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Partnerschaften über Grenzen hinweg

Wostok Spezial

Am Anfang waren 
die zwei Worte
Vermutlich sind sie ganz aus
unserem Blickfeld geraten - die
beiden Wörter, die am Anfang
des grundlegenden Umwäl-
zungsprozesses standen: Glas-

nost und Perestroika! Ich habe
zur Erinnerung das bekannte
Buch von Michail Gorbatschow
noch einmal in die Hand ge-
nommen und darin geblättert.
Es heißt exakt: Umgestaltung
und neues Denken für unser
Land und für die ganze Welt. Es
erschien in der DDR im Jahre
1988 im Dietz-Verlag. Es ist auf
jeden Fall auch heute noch le-

senswert, denn es wirft viele
Fragen auf, zum Beispiel die, ob
nach der Umgestaltung, der
Perestroika, die fraglos anders
verlaufen ist, als es sich Gorba-
tschow damals vorgestellt hat,
das neue Denken, das er gefor-
dert hat und das sich auf eine

Welt ohne Konfrontation be-
zog, eingesetzt hat. Interessant
ist auch, was Gorbatschow da-
mals zum Phänomen des Terro-
rismus geschrieben hat, näm-
lich daß dessen Ursachen be-
kämpft werden müssen.

Damit also fing es an. Und
wie das „Wort” des Johannes-
evangeliums lösten die Worte
eine Bewegung aus, die die

„Blockkonfrontation“ auflöste
und in eine unilaterale Welt
führte, über die wir sicher nicht
ganz glücklich sind.

Als das Reden von Glasnost
und Perestroika begann, aber
noch bevor das Buch erschien,
bin ich wieder in die Gesell-
schaft für Deutsch-Sowjeti-
sche Freundschaft (DSF) einge-
treten. Damals ahnte ich nicht,
was das für Folgen für mich ha-
ben würde. Die Bewegung war
auch in der DDR und nicht nur

in dissidentalen Kreisen zu spü-
ren. Ich erinnere mich zum Bei-
spiel an eine Versammlung von
DSF-Funktionären des Berliner
Bezirksverbandes (ich war in-
zwischen Mitglied des Kreis-
vorstandes der DSF in Marzahn,
man schmückte sich gern mit
Pfarrern!), auf der die vorn sit-
zenden hohen Funktionäre sehr
energisch wegen des Sputnik-
verbots angegriffen wurden.

Dann kam der Herbst/Win-
ter 1989/1990. Der Präsident
der DSF, Politbüromitglied, trat
zurück, und für das letzte Wo-
chenende im Januar 1990 wur-
de nach Schwerin zum „Außer-
ordentlichen Kongreß” einge-
laden. Ich war vorher in Mar-
zahn ganz demokratisch zum
Delegierten gewählt worden.
(Das wurde in Schwerin wich-
tig, weil vermutet wurde, ich
sei von den alten Funktionären
„delegiert” worden!) Der Kon-
greß nahm eine andere Ent-
wicklung, als es sich das bishe-
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rige Establishment vorgestellt
hatte. Ich habe heute noch das
entsetzte Gesicht der Stellver-
tretenden Vorsitzenden der so-
wjetischen Freundschaftsge-
sellschaften vor Augen, die di-
rekt vor mir im Präsidium saß,
als sie die „ketzerischen” Reden
hörte. Kein einziger der vorge-
sehenen „hohen“ Persönlichkei-
ten wurde in den neuen Zen-
tralvorstand gewählt, der aus
nur 33 Personen bestand. Ich
hatte von allen das zweit-
schlechteste Stimmenergebnis,
aber als wir am Sonntag mor-
gen gegen fünf Uhr endlich zur
Wahl des neuen Vorsitzenden
schritten, wollte niemand die
Verantwortung übernehmen, so
blieb sie an mir haften. Damals
übernahmen Pfarrer ja auf vie-
len Feldern die Verantwortung,
nicht immer glücklich. 

Der Kongreß hatte unge-
achtet des Chaos zwei Haupt-
aufgaben formuliert: Die Ge-
sellschaft vom „Kopf auf die
Füße zu stellen“, das heißt, sie
zu demokratisieren, und das
Vermögen der Gesellschaft den

neuen Bedingungen entspre-
chend zu organisieren. Die Lö-
sung dieser Aufgaben erfor-
derte im weiteren viele Diskus-
sionen in den gewählten Gre-
mien und viel Arbeit, führte je-
doch zu zwei grundlegenden
Ergebnissen: In allen neuen
Bundesländern wurden eigen-
ständige Landesgesellschaften
gebildet, und aus dem Geldver-
mögen (um langwierigen und
teuren gerichtlichen Auseinan-
dersetzungen aus dem Weg zu
gehen, haben wir auf die Im-
mobilien verzichtet) wurde die
Stiftung West-östliche Begeg-
nungen gegründet. Aus den
Landesvereinen und von ihnen
lösten sich bald Gruppen, die
eigene, oft kleine Vereine bil-
deten und manchmal in Oppo-
sition zu den Landesgesell-
schaften standen.

Eine der ersten wichtigen
Informationen, die ich als neu-
er Vorsitzender bekam, war,
daß es auch in Westdeutsch-
land siebzehn Regionalgesell-
schaften gab, die Beziehungen
zur Sowjetunion unterhielten,

und es auch in West-Berlin die
DSF gibt (in der BRD war sie
verboten!). Für mich stand fest,
den Vorsitzenden der ARGE der
siebzehn West-Gesellschaften
- es war der Bundestagsabge-
ordnete Dr. Dietrich Sperling -
und den Vorsitzenden der West-
berliner DSF - es war der Pfarrer
Dr. Franz von Hammerstein - zu
einem Treffen im Zentralvor-
stand einzuladen. Beide folgten
der Einladung. Wir beschlossen
auf meinen Vorschlag hin, ge-
meinsam nach Moskau zu „Go-
rbi” zu fahren und ihm zu sa-
gen, daß auch in einem verein-
ten Deutschland die Freund-
schaft zur Sowjetunion ein
wichtiger Faktor bleibt.

In Moskau hatten wir ein
kurzes Treffen mit Michail Gor-
batschow und ein ausführli-
ches Gespräch mit dem Vorsit-
zenden des Obersten Sowjets
Anatoli Lukjanow, der später ei-
ner der Führer des August-Put-
sches gegen Gorbatschow war.
Dies macht deutlich, wie span-
nungsgeladen die ganze Situa-
tion damals war.

Spannungsvoll ging es auch
bei uns weiter: Im Zentralvor-
stand gab es einige Personen,
die sich, als sie von der ARGE
erfuhren, gleich mit ihr vereini-
gen wollten. Sie wollten auch
das Wort „sowjetisch” aus un-
serem Namen streichen. Ich ar-
gumentierte damals, daß wir
zunächst unsere Strukturen in-
nerhalb der DDR, die ja noch
existierte, gestalten sollten und
daß wir auch den Namen unse-
res Partnerstaates nicht verän-
dern können, solange dieser
sich selbst so nennt. Aber der
Veränderungsprozeß ging un-
aufhaltsam weiter, die „Gesell-
schaft” paßte nicht mehr in die
neuen Strukturen, und auch
die ARGE zerfiel. Wir wandel-
ten die Gesellschaft in den Ver-
ein „Brücken nach Osten” um.
Auch in den alten Bundeslän-
dern wurde nach einer neuen
„Dachstruktur“ gesucht.

In dieser Zeit kam es in Ber-
lin zu ersten Treffen von Vorsit-
zenden einiger Vereine aus der
alten BRD und der Landesverei-
ne aus den neuen Bundeslän-
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dern. Bald stießen auch Vertre-
ter neu gebildeter Vereine in
beiden Teilen Deutschlands zu
uns. Es begann ein neues Rin-
gen um Strukturen, dabei in ei-
ner sehr freundschaftlichen, ja
fröhlichen Atmosphäre. Aber
natürlich war sie auch kon-
struktiv, erfüllt von der Hoff-
nung, daß gerade Deutschland
mit seiner Lage im Zentrum Eu-
ropas und mit den Ressourcen,
die vornehmlich in den neuen
Bundesländern zur DDR-Zeit
entstanden waren, geeignet ist,
Rußland und andere osteuro-
päische Länder in das „Haus Eu-
ropa, von dem damals doch al-
lenthalben gesprochen wurde,
„heimzuholen”.

Am Ende entstand der Bun-
desverband Deutscher West-
Ost-Gesellschaften mit dem
sehr engagierten Vorsitzenden
Dr. Jörg Bohse an der Spitze.
Die „Landesgesellschaften” der
östlichen Bundesländer - so die
Bezeichnung, obwohl sie den
rechtlichen Status von Verei-
nen hatten - wurden Mitglied
des BDWO, leider traten nicht
alle der genannten westlichen
Regionalgesellschaften dem
Verband bei.

Neben ihrer Vertretung und
Zusammenarbeit im BDWO ha-
ben die Landesgesellschaften
eine doppelte Vertretung in der
Stiftung West-östliche Begeg-
nungen, die in der Satzung
festgelegt ist. Sie entsenden
zwei Vertreter in den Vorstand,

wenn dieser aus fünf Mitglie-
dern besteht, und sechs in das
Kuratorium, das aus mehr als
zwölf Mitgliedern bestehen
muß. So ist in beiden Gremien
eine Mehrheit der Vertreter aus
den alten Bundesländern gesi-
chert, obwohl das Geld nur aus
den neuen Ländern, der alten
DSF, kommt! Für die Satzung
der Stiftung gab es übrigens
dreizehn Entwürfe, die alle von
der „Unabhängigen Kommissi-
on zur Überprüfung des Ver-
mögens der Parteien und Mas-
senorganisationen der DDR”
nicht gebilligt wurden, bis die
oben dargestellten und andere
Forderungen eingearbeitet wa-
ren!

Der BDWO hat sich seine
Satzung selbst gegeben. Sie
wurde gründlich diskutiert und
ist auf demokratische Weise
zustande gekommen.

Cyrill Pech, Berlin

Mein Weg zum 
BDWO
Seit 36 Jahren bereise ich ein
Land, das einem Kontinent
gleichkommt und in seiner Ge-
schichte und Gegenwart nie
widerspruchsfrei blieb - Ruß-
land.

Auch nach dem Zerfall der
UdSSR, die Nachfolgemacht des
Zarenimperiums war, ist die
Russische Föderation in ihrer
Ausdehnung größer als die EU
und die USA zusammenge-
nommen. Aufgrund ihrer Na-
turreichtümer, des noch immer
vorhandenen Militärpotentials
und des neuen Selbstbewußt-
seins ist sie auf dem Weg zu ei-
ner beachtenswerten Stärke.

Mein Blick ist in diesem
Staat allerdings auf andere
Werte gerichtet. Ich habe in
diesem Land gelebt, studiert,
geheiratet und bei den regel-
mäßigen Aufenthalten in der
UdSSR unendlich viele Kontak-
te zu den Menschen geknüpft.

Ich habe mit Baschkiren
Hochzeit gefeiert, mit Tataren
den „Sabantuj“ erlebt, in Geor-
gien Trinksprüche erhoben, in
Taschkent auf den Frauentag
angestoßen und bei Verab-
schiedungen auf Bahnhöfen
oder Flughäfen „na pasaschok”
getrunken, manchmal feuchte

Augen bekommen und immer
auf ein Wiedersehen gehofft -
unvergessen sind die persönli-
chen Gespräche mit Menschen
unterschiedlichster Schicksale,
Nationalitäten und Religionen:
der Russischlehrerin aus Jere-
wan beim MAPRJAL-Kongreß
im Moskauer Kreml, dem tief-
gläubigen Mütterchen am Bai-
kalsee, dem Erzbischof Maxim
im Podnikolje-Kloster in Mo-
giljow, der Marktfrau in Jaros-
lawl oder dem Kriegsveteranen
in Odessa. Und ich bin in all den
Jahren nicht einem Menschen
begegnet, der uns Deutschen
feindselig gegenüberstand. Im
Gegenteil: Trotz des unermeß-
lichen Leides, das Deutsche den
dort lebenden Menschen im
Krieg und der Besatzung zu-
fügte, sprechen diese mit Ach-
tung von den kulturellen, wirt-
schaftlichen oder sportlichen
Leistungen der Deutschen. Ein
Gefühl der Peinlichkeit überfiel
uns immer, wenn ein Provinz-
lehrer am Ural Heinrich Heine
rezitierte oder Germanistikstu-
dierende in Woronesch Hein-
rich Böll im Original lasen - wer
kannte bei uns schon Puschkin,
Pasternak oder Jessenin? All
das beflügelte mich, zunächst
als Russischstudent und später
als Pädagoge, mich mit dem
Kulturerbe der multinationalen
UdSSR zu befassen und dieses
möglichst vielen Menschen
näherzubringen - daraus wur-
de ein aufwendiges, aber sehr
dankbares Lebenswerk.

Die Saat für die Hinwen-
dung zu Rußland, zu seiner Ge-
schichte und Kultur wurde be-
reits in meiner Kindheit gelegt.
Geboren in den Nachkriegsjah-
ren in einem kleinen Dorf bei
Lutherstadt Wittenberg, trafen
wir als Kinder im Wald oder an
der Straßenecke sowjetische
Soldaten, die oft tagelang ihre
Militärkolonnen vorbeiwinkten
und für jedes Wortgeplänkel
mit uns oder jeden geschenk-
ten Apfel dankbar waren. Wir
freuten uns über Panzerabzei-
chen, freuten uns, einen Blick
in die mächtige Militärtechnik
werfen zu dürfen. Alle Russen
schienen Militärs zu sein. Erst
später begriffen wir, daß die
Soldaten mehrheitlich Tadschi-
ken, Usbeken, auch Georgier

und Armenier waren und erst
in der Armee richtig Russisch
lernten.

Als unsere Dorfziegelei ei-
nem Feuer zum Opfer fiel,
räumten Dutzende Soldaten
fast mit bloßen Händen die
Trümmer weg. Auch als Ernte-
helfer der Landwirtschaftlichen
Produktionsgenossenschaften
oder sportliche Partner waren
die Soldaten beliebt, die sonst
kaum eine Chance hatten, ihre
Kaserne zu verlassen. Offizielle
Einladungen, zum Beispiel zu
Stadtrundgängen oder schuli-
schen Begegnungen, waren be-
scheidene Erfolge der Annähe-
rung.

Der vielfache Wunsch, per-
sönliche Kontakte zu den Mi-
litärangehörigen (es waren et-
wa 700 000) herzustellen oder
wie in meinem Fall, die russi-
sche Sprache zu pflegen, wurde
von der politischen Führung
mit Argwohn betrachtet und
vom KGB mit dem sofortigen
Abtransport in die sowjetische
Heimat beantwortet.

Aus allem Erlebten entstand
ein Gemisch aus Bewunderung
und Neugier sowie - aufgrund
des vorhandenen Sprachtalen-
tes - der Wunsch, ein Russisch-
studium aufzunehmen. Ich ge-
hörte nicht zu den privilegier-
ten Arbeiter- und Bauerkin-
dern, mußte alle Hürden mit
Kampf, besonderen Leistungen
und etwas Glück nehmen. Dies
traf in noch stärkerem Maße
auf das einjährige Teilstudium
in Woronesch zu. 

Dieses dritte Studienjahr in
Woronesch wurde zu einem
echten Wendepunkt für Per-
sönlichkeit und fachliches En-
gagement. Im sanitär unattrak-
tiven Wohnheim studierten,
diskutierten, kochten und tanz-
ten Studierende aus fast allen
Unionsrepubliken und siebzig
Staaten, vor allem aus Ländern
der Dritten Welt, die meisten
aus dem damaligen Kriegsland
Vietnam. Für viele ausländische
Studierende war die Sowjet-
union der 70er Jahre ein erstre-
benswertes Ideal. Die erlebte
Wirklichkeit allerdings bot ein
Bild der Ernüchterung. Eines
überdauerte aber alle Zweifel -
die Mentalität der Menschen
und ihre Kultur.

Wostok Spezial
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Der gute Abschluß und der
sprachliche Fortschritt in der
russischsprachigen Umgebung
bescherten mir eine Assisten-
tenstelle am Bereich Slawistik
der Universität Halle-Witten-
berg im Fach Sprachwissen-
schaft. Die Dissertation war die
Krönung, aber nicht das ange-
strebte Ziel.

Nicht die Grammatiken von
Winogradow oder Schwedowa,
sondern die Menschen mit ih-

ren Schicksalen und Werten im
multinationalen Flickenteppich
Sowjetunion reizten mich.

Einsätze als Reisebegleiter
oder Dolmetscher für Studie-
rende, Touristen, Künstler, Kos-
monauten, Schriftsteller und
Delegationen gewährten einen
tiefen Einblick in die nationa-
len Besonderheiten und gesell-
schaftlichen Verhältnisse in der
DDR wie auch in fast allen Uni-
onsrepubliken.

Die vierjährige Tätigkeit im
Bezirksvorstand Halle der DSF
brachte weitere wertvolle Le-
benserfahrungen im Umgang
mit der Sowjetunion und den
tiefen Widersprüchen der da-
maligen Zeit.

Wohlwollende Akzeptanz
unter den sechs Millionen DSF-
Mitgliedern und darüber hin-
aus fanden vor allem Reisen in
die UdSSR (nicht alle Wünsche
konnten immer erfüllt wer-
den), Konzerte der Folkloreen-
sembles der stationierten Ar-
mee oder aus den sowjetischen
Republiken, Freundschaftstref-

fen mit Touristen, Russisch-
olympiaden und ab der Andro-
pow- und Gorbatschowära die
neue Art von Veröffentlichun-
gen, Filmen oder Vorträgen
nach den Regeln von Glasnost.

Plötzlich geriet alles ins
Wanken, was vorher mit der
unheilvollen Losung „Von der
Sowjetunion lernen, heißt sie-
gen lernen“ gesichert schien.
Die mit großem agitatorischen
und materiellen Aufwand be-

triebenen Freundschaften, Fe-
stivals, Kongresse, Propagan-
dafilme oder der Delegations-
austausch von Apparatschiks,
die von politischen Phrasen
über eine heile Welt ohne Kon-
flikte bestimmt waren, waren
Makulatur und ideologische
Gefahrenquelle.

Inzwischen als „Landes-
kundler” an den Bereich Slawi-
stik der Universität zurückge-
kehrt, begann für mich eine
spannende Zeit. Vorlesungen,
Seminare, Lehrerfortbildungen
und Vorträge (zumeist in russi-
scher Sprache) ließen die Zu-
hörer fast aus allen Wolken fal-
len. Täglich mußten die Ma-
nuskripte um bittere Wahrhei-
ten aus dem Land des „großen
Bruders“, die über das Moskau-
er Fernsehen, die Presse oder
Filme wie „Die Kommissarin” zu
uns kamen, erneuert werden:
- das kriminelle Machtsystem
von Lenin und Stalin bis hin zu
den Auswüchsen der 80er Jah-
re,
- die Geschichte der Deporta-
tionen und des GULAG,
- der Hitler-Stalin-Pakt, 
- die multinationalen Konflikte,

- die sozialen Mißstände,
- der wirtschaftliche Abgrund.

Die zur Staatsdoktrin erho-
bene Freundschaft zur Sowjet-
union wurde zur akuten Ge-
fahr. Nur uns, der Slawistik, ge-
stattete man, die KPdSU- und
Volksdeputiertenkongresse der
Perestroika auszuwerten, da wir
Studierende nach Woronesch
und Odessa delegierten.

Unvergessen ist die Überga-
be des Berichtes an den Partei-
sekretär der Universität und
seine schroffe Reaktion: „Euer
Gorbatschow bringt uns noch
den Untergang!” Damals noch
voller Hoffnung auf Gorbi ver-
stand ich erst sehr viel später
die Richtigkeit dieses Wutaus-
bruches.

Es folgten Wirren und Ver-
unsicherungen - vor und nach
der Maueröffnung:
- Veranstaltungen wurden ab-
gesagt - die Akteure waren auf
dem Weg in den Westen,
- gut gemeinte Lehrmateriali-
en waren längst überholt,
- die Studierenden ließen sich
nicht mehr kommandieren,
- die, die in der Sowjetunion
waren, liefen der Zeit hinterher.

Besuche in der Bundesrepu-
blik bei Verwandten, „heimli-
chen” Freunden von früher und
Kollegen an Universitäten oder
in Vereinen lösten Gefühle von
Bewunderung bis Ernüchte-
rung aus, waren aber unerläßli-
che Erfahrungen für die neuen
Herausforderungen. 

Die Slawistik in Göttingen
oder Bielefeld war quasi ohne
Landeskunde. In Tübingen bril-
lierte ein Dr. Bohse auf einer
Tagung und ließ mit Versen sei-

nen  Außenminister ins Abseits
gleiten. Oldenburg, Münster
und Bad Homburg waren wei-
tere Stationen, um zu lernen,
mit Begriffen wie „Vereinsregi-
ster”, „Statut” und „Gemein-
nützigkeit” umzugehen und ei-
nen eigenen Verein in Witten-
berg zu gründen. In Bad Hom-
burg war eine Russische Gesell-
schaft der Überzeugung, Ruß-
land könne ohne Kommunis-
mus, aber mit Zar und Andreas-
kreuz, die Probleme des Landes
lösen. Für uns ebenfalls unfaß-
bar, als der agile Präsident die-
ser Gesellschaft mit einer Eh-
renformation der Bundeswehr
beigesetzt wurde, weil er Rit-
terkreuzträger des Dritten Rei-
ches war. In Weickersheim bei
Dr. Filbinger wollte man keine
Geschichte und damit auch
nicht Mitglied des angedach-
ten Bundesverbandes werden

Wir aus dem Osten Deutsch-
lands mußten schnell lernen,
die alten und neuen Wahrhei-
ten beziehungsweise Unwahr-
heiten zu sortieren und die
Spielregeln im nun geeinten
Land zu verstehen.

Aus heutiger Sicht können
wir konstatieren, daß die Grün-
dung des BDWO segensreich
war. Wir saßen mit im Boot
gleichgesinnter Initiativen. Oh-
ne Bevormundung, aber voller
Ideen und Mut segelten wir mit
dem Kapitän Dr. Jörg Bohse
durch flache und tiefe Gewäs-
ser - sowohl im Vereinsleben
als auch auf Wolga, Dnjepr und
Rhein .

Unser Verband war immer
dann am stärksten, wenn er auf
Grund zu laufen drohte. Be-
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dauerlich, daß viele profunde
Rußland- und Russischkenner
aus den neuen Bundesländern
nach der Wende nicht zu unse-
ren Ufern fanden oder in alten
Denkstrukturen verharrten.

Alarmierend auch die gerin-
ge Zahl jüngerer Initiatoren für
Projekte mit unseren osteu-
ropäischen Nachbarn!

Die Deutsch-Russländische
Gesellschaft Wittenberg geht
als kleiner Verein ins fünfzehn-
te Jahr ihres Bestehens. Aber
wir blicken mit Optimismus
und Stolz auf die starke Traditi-
on sehr gelungener projektbe-
zogener Jugendbegegnungen
zu kulturellen und ökologi-
schen Themen. 

Das erreichte Niveau be-
scherte uns den 2. Preis der
Stiftung West-Östliche Begeg-
nungen und sichert hoffentlich
die Finanzierung weiterer Be-
gegnungen durch Stiftungen,
Jugendministerium und Spon-
soren, die sich an den Projekten
mit Rußland, der Ukraine, Bela-
rus und anderen der neuen un-
abhängigen Staaten erfreuen.
Sie sind für ein Weiterbestehen
unserer Idee regional und im
BDWO unverzichtbar.

Heinz Wehmeier, 
Lutherstadt Wittenberg

Hobbydiplomaten im
Dienste der 
Völkerverständigung
Die Anfänge des BDWO

Als der Bundesverband
Deutscher West-Ost-Gesell-
schaften im Herbst 1996 ge-
gründet wurde, standen zwei
Motive im Vordergrund: 

Erstens: Nach sechs Jahren
deutscher Einheit schien es an
der Zeit, die vielen Initiativen,
Städtepartnerschaftsgruppen
und West-Ost-Gesellschaften
in den alten Bundesländern
mit den sich nach demokrati-
schen Prinzipien neu konstitu-
ierten Freundschaftsgesell-
schaften in den neuen Bundes-
ländern zu vereinen. Hier hat-
ten sich zudem neue Partner-
schaftsinitiativen und West-
Ost-Gesellschaften gegründet,
die ihre zu DDR-Zeiten ent-
standenen persönlichen Kon-
takte zu Partnern in den Staa-

ten der GUS nun selbstbe-
stimmt fortsetzen und aus-
bauen wollten.

Zweitens: Die Gründung er-
folgte zu einem Zeitpunkt, zu
dem nach anfänglicher Eu-
phorie und der Vision von ei-
nem gemeinsamen „Haus Eu-
ropa“ Skepsis aufkam, ob sich

denn die vielen Erwartungen,
die in der ersten Aufbruch-
stimmung des „Go East“ arti-
kuliert worden waren, erfüllen
würden. Mit Perestroika und
Glasnost, den sowjetischen Vo-
kabeln für „Reform“ und „Auf-
klärung“, verbanden sich sei-
nerzeit auch hierzulande noch
ambivalente Wünsche: Die ei-
nen hofften, daß das Neue
dort, das Alte hier sozial erfri-
sche, die anderen rechneten
damit, daß dort das Hiesige
sich schnell etabliere. Die dop-
pelte Aufhebung - das Ver-
schwinden der kapitalen Feh-
ler des Sozialismus und der so-
zialen Fehler des Kapitalismus -
mißlang. Der Poesie vom „Wer-
den im Vergehen“ folgte die
Prosa pragmatischer Zusam-
menarbeit und harter Vertei-
lungskämpfe. Die Schwierig-
keiten der politischen, gesell-
schaftlichen und wirtschaftli-
chen Transformationsprozesse
im Osten und Fehlleistungen
einer auf die eigene Überle-
genheit pochenden und vor-

nehmlich am eigenen Nutzen
orientierten Ostpolitik des We-
stens hatten das Verhältnis ab-
kühlen und den Eindruck „neu-
er Ungewißheiten“ entstehen
lassen. In dieser Zeit war es
wichtig, den in vielen Projek-
ten und Aktivitäten der West-
Ost-Gesellschaften anzutref-

fenden Elan nicht zu verlieren.
Mit dem Zusammenschluß der
Vereine im BDWO sollte dem
entgegengewirkt werden. Die
Möglichkeiten zu einem kon-
tinuierlichen Meinungs- und
Erfahrungsaustausch, die der
Verband zu schaffen hatte,
sollten sich motivierend auf
die einzelnen Gesellschaften
auswirken.

Von der See bis zu den Al-
pen, von der Oder bis zum
Rhein gab es seit einigen Jah-
ren wieder einen einzigen
deutschen Staat, die Bundes-
republik Deutschland, wie sich
das Gebilde aus sechzehn fö-
derativen Subjekten verwal-
tungstechnisch korrekt und,
den Vereinigungsauftrag der
Präambel des Grundgesetzes
selbstgerecht vermeldend, stolz
nannte. Das vereinigte Deutsch-
land ist, wie der wohl scharf-
sinnigste Kenner des Ostens
Karl Schlögel feststellte, „ei-
gentlich ein privilegierter Ort
für die Verarbeitung (einer)
doppelten (Geschichts-)Erfah-
rung“. Dieser Vorteil des „Stand-
ortes Deutschland” war bis-
lang freilich wenig gewinnbrin-
gend genutzt worden. Auch
die Gesellschaften und Verei-
ne, die sich westlich und öst-

lich der Elbe nach einem ver-
heerenden Krieg Versöhnung
und Verständigung, insbeson-
dere mit den Völkern der
früheren Sowjetunion, zur er-
sten Aufgabe machten, hatten
bisher nicht zusammengefun-
den, um aus ihren unter-
schiedlichen Erfahrungen Zu-
kunftsweisendes für ihr Tun zu
ziehen. Das Zögern mochte
bedauerlich erscheinen, stellt
sich bei genauerer Betrach-
tung aber vielleicht doch eher
als List historischer Vernunft
dar. Wer in den Medien die Ge-
burtswehen des bis dahin noch
immer nicht zustande gekom-
menen vereinigten deutschen
PEN-Zentrums verfolgt hatte,
konnte ermessen, welch „eitle“
Debatten wir uns in den sechs
Jahren zuvor erspart hatten.
Man stelle sich nur einmal vor,
unmittelbar nach der Wende
wäre ein „Beitritt“ der aus den
Gliederungen der Deutsch-
Sowjetischen Freundschafts-
gesellschaft (DSF) entstande-
nen Verbände in den neuen
Bundesländern zur ARGE-Ost
erfolgt. Nicht, daß antikom-
munistische Berührungsäng-
ste den Elan der Gremien des
westdeutschen Dachverban-
des hätten lähmen können; es
gab diesen Elan gar nicht, da
zumindest in den letzten Jah-
ren kaum mehr inhaltliche Ar-
beit geleistet wurde. Ohnehin
waren es die Mitgliedsvereine,
die in Zeiten des kalten Krieges
und der Ostpolitik eine Pio-
nierrolle bei der Überwindung
der Grenzen nach Osten ge-
spielt hatten. Der Dachverband
erfüllte jedenfalls während der
Perestroikajahre für seine Mit-
glieder (von denen viele nach
wie vor eine beeindruckende
Basisarbeit leisteten) kaum
mehr eine Funktion. Er war
sich mit der Durchführung
(staatlich zu hundert Prozent
alimentierter) „Deutscher Kul-
turtage“ in sowjetischen Städ-
ten, die durchaus einmal ihren
Sinn gehabt hatten, selbst ge-
nug. Der „Beitritt“ der ost-
deutschen Gesellschaften hät-
te den in formalen Ritualen
und nostalgischen Erinnerun-
gen erstarrten Klub kaum zu
neuem Leben erwecken kön-
nen, litten diese Gesellschaf-

Wostok Spezial

Partnerschaften über Grenzen hinweg

Kinder der Botschaftsschule 
erfreuen beim Treffen der Freunde
Rußlands in der Russischen 
Botschaft mit einem 
kleinen Programm 

03/06 Spez 01-48  20.01.2007 15:02 Uhr  Seite 6



„Simulierte Zivilgesellschaft“ 
Anmerkungen zu einer
schwierigen Beziehung

Vom 9. bis 11. Oktober fand
in diesem Jahr in Dresden der
sogenannte Petersburger Dia-
log statt. Nach Weimar (2002)
und Hamburg (2004) war es die
dritte Tagung, die in Deutsch-
land stattfand; die drei russi-
schen Veranstaltungen wurden
jeweils in Sankt-Petersburg in
den Jahren 2001, 2003 und
2005 durchgeführt. Während
Vertreter gesellschaftlicher Ba-
sisorganisationen, die über ein
breites Erfahrungsspektrum in
der Zusammenarbeit mit Ruß-
land verfügen, beim ersten Tref-
fen gar nicht eingeladen wa-
ren, gelang es dem BDWO in
Kooperation mit anderen, ihm
nicht angehörenden Gruppen,
die Teilnahme einiger Vertreter
von Nichtregierungsorganisa-
tionen am Weimarer Treffen
2002 durchzusetzen.

Erreicht hatten wir dies zum
einen durch einen konstrukti-
ven Beitrag: eine Ausstellung,
die in 57 Exponaten einen re-
präsentativen Querschnitt der
Vielseitigkeit, der Dimensionen,
der geographischen Reichwei-
te und der öffentlichen Reso-
nanz der Arbeit von fast 150 ge-
sellschaftlichen Initiativen
bot, die sich in Rußland und
Deutschland für eine Erweite-
rung und Verbesserung der
deutsch-russischen Beziehun-
gen durch eine Reihe beein-
druckender Projekte praktisch
einsetzen.

Die Informationstafeln ver-
mittelten einen guten Überblick
über die inhaltlichen Schwer-
punkte des praktischen West-
Ost-Dialoges zivilgesellschaft-
licher Akteure, einzelner politi-
scher Stiftungen und des unter
zivilgesellschaftlicher Flagge

segelnden Deutsch-Russischen
Forums.

Im wesentlichen ging und
geht es in der zivilgesellschaft-
lichen Arbeit um folgendes:
- die nachhaltige Förderung
sozialer und demokratischer
Entwicklungen,
- engagiertes Handeln für die
Verwirklichung von Menschen-
rechten,

- die Erhaltung einer den Men-
schen verträglichen Natur,
- die friedliche Lösung gesell-
schaftlicher Konflikte,
- die solidarische Unterstüt-
zung von Friedensinitiativen.

Durch Bürgerbegegnungen,
Schüler- und Studierendenaus-
tausch, Freiwilligenarbeit, Fort-
bildungs- und Trainingspro-
gramme sowie durch vielfälti-
ge Formen eines wechselseiti-
gen Kulturaustausches und von
Informationsveranstaltungen
(zu politischen und rechtlichen
Themen, zu Kooperationsmög-
lichkeiten im Wirtschafts- und
Ökologiebereich, zu sozialpoli-
tischen und Bildungsfragen)
leisten die West-Ost-Gesell-
schaften und Initiativen einen

unverzichtbaren Beitrag zur
deutsch-russischen Verständi-
gung und Zusammenarbeit.

Mit der Ausstellung, deren
Konzeption, Koordination und
Organisation der BDWO über-
nommen hatte, stellten wir in
Weimar dem abgehobenen Dia-
log der Eliten aus Politik, Kultur,
Wissenschaft, Wirtschaft und
Medien ergänzend die Prosa ei-
nes mutigen, phantasievollen
und häufig aufopferungsvol-
len Bürgerengagements an die
Seite.

Daß wir eine visuelle Prä-
sentation unserer Aktivitäten
erstreiten konnten und daß wir
einen „ordentlichen” Teilneh-
mer sowie sieben  selbstzahlen-
de Dialogbeobachter entsen-
den konnten, mag auch daran
gelegen haben, daß wir uns öf-
fentlich mit „Mutmaßungen

zum Petersburger Dialog” zu
Wort gemeldet hatten. Der un-
ter dem Titel „Simulierte Zivil-
gesellschaft“ in der Zeitschrift
„Wostok“ abgedruckte Artikel
soll vom Lenkungsausschuß des
Petersburger Dialoges jeden-
falls nachdenklich, ja sogar
„betroffen” diskutiert worden
sein.

Diese Wirkung war freilich
nicht nachhaltig. Unsere op-
portunisten-heitere, blauäugi-
ge Freude, zum illustren Kreis
der sich für bedeutsam halten-
den Rußlandfreunde Zugang
gefunden zu haben, währte nur
kurze Zeit. Es nützte uns denn
auch nichts, den vermeintlich
positiven Effekt der Weimarer
Erfahrungen brav öffentlich zu
rühmen (siehe den Artikel „Nach
Weimar: Partnerschaftsträume
eines Zeitstifters” ebenfalls in
der Zeitschrift „Wostok“). Der
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Running Comments  zum 
Zeitgeschehen

Der BDWO als Veranstalter 
und Mitgestalter von Konferenzen 

und Kulturbegegnungen

ten doch ihrerseits, so ver-
dienstvoll auch manche ihrer
Initiativen waren, an ähnli-
chen Erscheinungen.

Belebende Impulse, so mein-
ten wir, waren eher zu erwar-
ten, wenn man sich in Ost und
West vor Ort bei den Aktiven
an der Basis umschaute. An
vielen Orten waren Initiativen,
Städtepartnerschaftsvereine
und Kulturklubs neu entstan-
den. Wir hatten uns deshalb,
wie schon beim Vorbereitungs-
treffen, das unter dem Motto
„Bürgerinitiative - Volksdiplo-
matie: Von der Notwendigkeit
und dem öffentlichen Nutzen
nichtstaatlicher Organisatio-
nen im West-Ost-Dialog“ am
24. und 25. Februar 1996 in
Berlin stattfand, vorgenom-
men, zum Gründungskongreß
das ganze Spektrum aus alten
und neuen Gruppen aus den
alten wie den neuen Bundes-
ländern einzuladen. Es gelang
dann auch tatsächlich, einen
repräsentativen Querschnitt zu
mobilisieren, so daß der Be-
grüßungsredner und spätere
Vorsitzende dann viele erfah-
rene „Aktivisten“ willkommen
heißen konnte: Junge und Al-
te, Traditionalisten und Neue-
rer. Aus welcher Ecke sie auch
kämen, entscheidend sei, „daß
sie ein freiheitliches Bewußt-
sein, den Sinn für Eigeninitia-
tive, Verantwortung und Tole-
ranz mitbringen und daß sie
bereit sind, unsere gemeinsa-
me Ziele, die Verständigung
zwischen den Völkern und das
gemeinsame Gestalten einer
friedlichen Zukunft in einem
ungeteilten Europa, in wirksa-
me Aktionen umzusetzen.“

Es war keineswegs zu spät,
sich für die Sache der Völker-
verständigung zu einem welt-
anschaulich freien, parteipoli-
tisch unabhängigen Bund zu
vereinen. Inzwischen existiert
der Bundesverband zehn Jah-
re. Er vereinigt über siebzig
Vereine und Gesellschaften
aus Ost und West und hat ein
ausgewogenes, gleichberech-
tigtes, gemeinsames Handeln
zum Nutzen eines, unter er-
heblichen Schwierigkeiten zu-
sammenwachsenden Europas
zustande gebracht.

Jörg Bohse, Tübingen

Dialog eher ohne Zivilgesellschaft -
Petersburger Dialog am 
9. und 10. Oktober 2006 in Dresden
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kurz aufflackernde Optimismus,
daß nach den guten Erfahrun-
gen der ersten Weimarer Ko-
operation der Lenkungsaus-
schuß seine Scheu überwindet
und zum „Dialog der Eliten” -
und sei es nur zur Camouflage -
einige reale zivilgesellschaftli-
che, das heißt von staatlichen,
parteipolitischen oder privat-
wirtschaftlichen Institutionen
unabhängige Akteure einlädt,
mußte schnell begraben wer-
den: Zum Treffen in Sankt-Pe-
tersburg im April 2003 waren
es dann nur noch zwei aus un-
seren Reihen, die sich mit einem
nach Teilnehmer- und Beob-
achter- drittrangigen (Zaun-)
Gaststatus begnügen mußten.

Nach Hamburg war dann
nach mehrfacher direkter In-
tervention bei einzelnen Len-
kungsausschußmitgliedern der
BDWO-Vorsitzende vom Sekre-
tariat des Petersburger Dialo-
ges offiziell eingeladen wor-
den, konnte dieser Einladung
aber nicht folgen. Denn als Lei-
ter eines höchst wirksamen,
über 500 aktive russische und
deutsche Akteure umfassenden
und gut 20 000 Menschen in
den Wolgastädten zwischen
Moskau und Astrachan errei-
chenden Kulturschiffprojektes
war er nicht abkömmlich.

Für Dresden „durften“ wir
zwar zwei Teilnehmer und ei-
nen Gast in Arbeitsgruppen
entsenden, doch waren die
Mitglieder unserer Vereine vor-
nehmlich nur als Zaungäste bei
der Eröffnungsveranstaltung
zugelassen. Es ist also bei der
elitären Beschränkung des Dia-
loges auf Personen geblieben,
die zum überwiegenden Teil
aus dem Umkreis des (der Tra-
dition des liberal-individuali-
stischen Freiheitsdiskurses zu-
zurechenden) homo oeconomi-
cus kommen. Wäre es da nicht
endlich an der Zeit, statt fru-
striert zu lamentieren, die auf
Gemeinschaft und Gemeinwe-
sen ausgerichteten selbstbe-
wußten Bürger, die in zahlrei-
chen Nichtregierungsorganisa-
tionen für soziale, ökologische
und kulturelle Belange kämp-
fenden „Partisanen” der Zivil-
gesellschaft zum selbstorgani-
sierten zivilgesellschaftlichen
„Gegengipfel” zu versammeln

und den Kongreß der Simulie-
rer kritisch ins Visier zu neh-
men? Das Recht dazu hätten
sie längst, sind sie doch diejeni-
gen, die Projekte in die Tat um-
setzen, zu denen vom Peters-
burger Dialog allenfalls mehr
oder weniger aufregende „An-
regungen” verfaßt werden.

Bürgerengagement als 
Ferment lebendiger 
Städtepartnerschaften

Neben der ersten großen Ta-
gung „Bürgerinitiative - Volks-
diplomatie. Von der Notwen-
digkeit und dem öffentlichen
Nutzen nichtstaatlicher Orga-
nisationen im West-Ost-Dia-
log”, die im Februar 1996 als
Vorbereitung zur Gründung des
BDWO durchgeführt wurde,
hat der Verband in den letzten
Jahren mehrere Jahrestagun-
gen organisiert beziehungs-
weise sich an der Mitgestal-
tung überregionaler Konferen-
zen beteiligt. So konnte der
BDWO nach Maßgabe der ihm
von den Kooperationspartnern
eingeräumten Spielräumen, bei
den deutsch-russischen Städ-
tepartnerkonferenzen 2002 in
Suhl und in bescheidener be-
messenem Ausmaß in Jekate-
rinburg 2005 wesentliche Im-
pulse geben und über seine Ba-
sisorganisationen für eine leb-
hafte Beteiligung der zivilge-
sellschaftlichen Akteure sor-
gen. Er kümmerte sich sozusa-
gen darum, daß ein zivilgesell-
schaftliches Engagement als
Ferment lebendiger Städtepart-
nerschaften wirken konnte und
das Treffen der offiziellen Re-
präsentanten der Städte ein-
drucksvoll ergänzte. Besonders
war dies bei der VII. Städtepart-
nerschaftskonferenz vom 1. bis
3. November in Berlin und Suhl
der Fall. Dieses, in jüngster Zeit
wohl größte west-östliche Be-
gegnungsprojekt, an dem, ad-
diert man zu den 290 Konfe-
renzteilnehmern in Suhl die
250 (Ehren-)Gäste der Auftakt-
veranstaltung in Berlin über 500
Personen teilnahmen, wurde
maßgeblich von der Stiftung
West-Östliche Begegnungen ge-
fördert. Die Konferenzkonzepti-
on und das Konferenzmanage-
ment lag auf deutscher Seite in
den Händen der Veranstalter -

BDWO und Deutsch-Russisches
Forum -, während die Stadt
Suhl für die organisatorische
und technische Durchführung
am Konferenzort verantwort-
lich zeichnete.

Die Konzeption der Konfe-
renz versuchte, der Einsicht
Rechnung zu tragen, daß wer
die Zukunft gewinnen will, sich
auf aktuelle Schlüsselprobleme
konzentrieren muß. Die The-
men der Vorträge und Diskussi-
onsforen waren zu Beginn der
Tagung der Analyse und Be-
wertung der politischen Verän-
derungsprozesse seit Beginn
der 90er Jahre sowie der Dis-
kussion über Entwicklungsten-
denzen der Zivilgesellschaft in
Deutschland und dem Aufbau
zivilgesellschaftlicher Struktu-
ren in Rußland gewidmet. In
den Arbeitsgruppen wurde es
dann unternommen, praxisre-
levante Schlüsselprobleme der
wichtigsten Austauschbereiche
sichtbar zu machen und Lö-
sungsstrategien zu diskutieren.

Von der oben formulierten
Einsicht ließen sich die Veran-
stalter aber auch deswegen lei-
ten, weil die vorangegangenen
Treffen zunehmend an rituali-
sierter Belanglosigkeit krank-
ten. Hatte die Euphorie über
das Ende des kalten Krieges
und die sich öffnenden Per-
spektiven vielfältiger und sich
frei entfaltender Beziehungen
zwischen West und Ost den er-
sten Treffen Schwung gege-
ben, erschien nun die Versöh-
nungsrhetorik der einen (west-
lichen) Seite ebenso obsolet
wie die ewigen Freundschafts-
hymnen der anderen (östli-
chen) Seite.

Die bisherigen Veranstalter,
die russische Internationale
Assoziation für Städtepartner-
schaften und das sich der Sym-
pathien der Eliten in Politik,
Wirtschaft und Wissenschaft
erfreuende Deutsch-Russische
Forum, waren gut beraten, als
Mitveranstalter den BDWO zu
gewinnen, der über seine Mit-
gliedsgesellschaften über ein
enges Netz direkter Kontakte zu
den in Deutschland und Ruß-
land sich für den deutsch-rus-
sischen Austausch engagie-
renden Bürgern und Bürge-
rinnen verfügt. Nahezu zwei

Drittel der Teilnehmer waren
Vertreterinnen und Vertreter
von Partnerschaftsinitiativen,
wobei 114 aus Deutschland
und 65 aus der Russischen Fö-
deration kamen. Bei den offizi-
ellen Vertretern der Kommu-
nen hielten sich die deutschen
und russischen Teilnehmerzah-
len in etwa die Waage. Die Zu-
sammensetzung der Teilnehmer
ermöglichte einen vielseitigen,
die politischen Probleme eben-
so wie die Probleme der Praxis
reflektierenden Erfahrungs-
austausch.

Begonnen hatte die Konfe-
renz mit einer öffentlichkeits-
wirksamen Auftaktveranstal-
tung im Atrium der Dresdner
Bank am Pariser Platz in Berlin,
bei der sich 250 Personen ver-
sammelten, um nach Grußwor-
ten von Berlins Bürgermeister
Harald Wolf, der Staatsmini-
sterin im Auswärtigen Amt
Kerstin Müller und dem russi-
schen Botschafter Sergej Kry-
low einem vom Chefredakteur
des ARD-Hauptstadtstudios
Thomas Roth geleiteten Podi-
um zu lauschen. Das mit Mi-
chail Gorbatschow und Wolf-
gang Schäuble politisch hoch-
karätig und mit Henning Vor-
scherau (Hamburg) und Bri-
gitte Russ-Scherer (Tübingen)
städtepartnerschaftserfahren
und sachkundig besetzte Podi-
um diskutierte über die Bedeu-
tung kommunaler Außenpoli-
tik für die deutsch-russischen
Beziehungen.

Die sich in Suhl anschlie-
ßende Konferenz trug gegen-
über dem plakativen Auftakt
Arbeitscharakter. Im Wechsel
von Diskussionsforen, Einzel-
vorträgen und Arbeitsgruppen
wurden Probleme städtepart-
nerschaftlicher Aktivitäten mit
großem Engagement nüchtern
analysiert. Während es in den
Diskussionsforen und Einzel-
vorträgen um die Klärung poli-
tischer Rahmenbedingungen
für eine erfolgreiche Städte-
partnerschaftsarbeit ging -
Fortschritt demokratischer Re-
formen und Entstehung zivil-
gesellschaftlicher Strukturen
in Rußland - politische Akzep-
tanz und Umsetzung des Kon-
zepts der „Bürgergesellschaft“
in Deutschland -, beschäftig-

Wostok Spezial

Partnerschaften über Grenzen hinweg

03/06 Spez 01-48  20.01.2007 15:02 Uhr  Seite 8



ten sich die vier Arbeitsgrup-
pen mit praxisrelevanten Pro-
blemen in den Aktionsberei-
chen Politik und Ökologie (Um-
setzungsprobleme der Zielvor-
gaben der „Agenda 21“), Wirt-
schaft, Jugendaustausch und
Sozialarbeit.

Bei allen Diskussionen wur-
de sichtbar, wie stark sich das
Engagement der Bürgerinitia-
tiven versachlicht und profes-
sionalisiert hat und wie viel of-
fener die Akzeptanz ehrenamt-

licher Arbeit bei den Kommu-
nalpolitikern und in den kom-
munalen Verwaltungen gewor-
den ist. Zwischen der russi-
schen und deutschen Position
schien es diesbezüglich zwar
noch graduelle, immer seltener
aber prinzipielle Unterschiede
zu geben. Leider ist die Schere
zumindest in Rußland in den
letzten Jahren wieder weiter
aufgegangen. 

Angebote zu enger Koope-
ration blieben nicht rhetorisch.
Dies zeigte nicht zuletzt die
eindrucksvolle Geschlossenheit
bei der Verabschiedung einer
Resolution zur Verwirklichung
eines freieren West-Ost-Reise-
verkehrs (Erleichterungen in der
Visaerteilungspraxis), die die
Leiterin des BDWO-Arbeits-
kreises „Visafragen“ Irina Gery-
badze-Haesen vorgelegt hatte.
Auch diese Aktion hat freilich,
betrachtet man die heutige Vi-
saerteilungspraxis, nicht sehr
nachhaltig gewirkt.

Wenngleich die Konferenz
mit der Bekanntgabe von nur
zwei neu geschlossenen Städ-
tepartnerschaften die Stagna-
tion in der Entwicklung des

Städtepartnerschaftsgedan-
kens nicht aufbrechen konnte,
nahmen die Teilnehmer, die al-
lenthalben und nicht erst beim
kulturellen Abschiedsfest herr-
schende positive Stimmung als
ermutigende Botschaft für ein
verstärktes Engagement mit
auf die Heimreise.

Der Stiftung West-Östliche
Begegnungen kommt das Ver-
dienst zu, den Ideen- und Zeit-
stiftern von BDWO und DRF
durch eine weitsichtige und

großzügige Förderung die Mög-
lichkeit gegeben zu haben, für
die aktiven Vertreter des Städ-
tepartnerschaftsgedankens ein
Treffen zu organisieren, von
dem nachhaltige Impulse für
die konkrete Arbeit in der Zu-
kunft ausgingen.

In Jekaterinburg setzte sich
der Trend zu einer sachlichen,
praxisorientierten Arbeitsweise
fort, es konnten aber gegen-
über Suhl nur gut ein Drittel an
Teilnehmern mobilisiert wer-
den.

Politische Symposien 
des BDWO
Rußland innerhalb einer 
europäischen 
Sicherheitsgemeinschaft (2001)

Ein halbes Jahr vor dem ge-
schichtsträchtigen, die Welt-
politik dramatisch verändern-
den 11. September fand am 16.
und 17. März 2001 in Berlin
unter der Teilnahme junger Po-

litologen aus West und Ost ein
vom BDWO organisiertes Sym-
posium statt. Es trug den Titel
„Rußland innerhalb einer euro-
päischen Sicherheitsgemein-
schaft”.

Die Debatten dieser Konfe-
renz liefen, will man ein knap-
pes Fazit ziehen, mehr oder we-
niger alle auf ein Plädoyer für
einen strategischen Dialog EU -
Rußland hinaus, dabei wurden
auch ausführlich die Akzent-
verschiebungen in der Ruß-
landpolitik der neuen US-
Administration unter Präsident
George W. Bush berücksichtigt
und die Gefahren des „Unilate-
ralismus” benannt, deren We-
sen im Streben der USA beste-
he, die wichtigsten Fragen der
Weltpolitik im Alleingang zu
regeln.

Die Konferenz fand unter
Teilnahme prominenter Politi-
ker, Wissenschaftler und Diplo-
maten aus Deutschland und
Rußland statt. Von russischer
Seite nahmen unter anderen
Oleg Morosow, der Vorsitzende
der Abgeordnetengruppe „Re-
gionen Rußlands“ und der rus-
sisch-deutschen Parlamentari-
ergruppe der Staatsduma, Ser-
gej Sagidullin, stellvertreten-
der Vorsitzender des Komitees
für internationale Beziehun-
gen in der Duma, Kyrill Watkin
vom Europainstitut und Dmitri
Gornostajew von der Zeitung
„Nesawissimaja Gaseta” teil.

Von deutscher Seite bestrit-
ten nach einem Eröffnungsvor-
trag von Staatsminister Chri-
stoph Zöpel die Rußlandexper-
ten Gernot Erler, Alexander
Rahr, Dr. Heinz Timmermann
und eine Reihe junger Politolo-
ginnen und Politologen von der
Hessischen Stiftung für Frie-
dens- und Konfliktforschung,
vom Otto Suhr Institut der
Freien Universität und anderen
Einrichtungen die Diskussio-
nen. Presseartikel hoben als
Verdienst der Tagung, die von
230 Interessierten (von denen
knapp die Hälfte aus in den
verschiedensten Regionen der
alten und neuen Bundesländer
beheimateten Mitgliedsverei-
nen stammte) hervor, daß auf
ihr „umfassend darüber nach-
gedacht (wurde), welchen Platz
Rußland in Europa einnehmen

und wie sich aus diesem Blick-
winkel die deutsch-russischen
Beziehungen entwickeln müs-
sen, um den russischen Beitrag
zu Europa zu sichern und zu er-
weitern“.

Außenpolitische Antworten auf
neue Realitäten in Europa (2002)

Die Jahrestagung im März
2002 reflektierte und disku-
tierte, bevor sie (von den Ereig-
nissen des 11. September dik-
tiert) in einem Abschlußpodi-
um auch auf „Probleme der Al-
lianz gegen den internationa-
len Terrorismus“ einging, eine
Reihe aktueller Probleme. Im
Zentrum der Tagung standen
Plädoyers für eine „Osterweite-
rung des europäischen Den-
kens“ und Entwürfe zu Europas
Zukunft aus der (räumlichen)
Gegenperspektive. Zur Diskus-
sion standen aktuelle Heraus-
forderungen an die Politik der
europäischen Staaten zu Be-
ginn des 21. Jahrhunderts. Ei-
nig war man sich darüber, daß
Sicherheit und Zusammenar-
beit ein verstärktes Bemühen
um eine gemeinsame Politik in
Europa erfordern. Dabei spie-
len sowohl bilaterale Regelun-
gen zwischen osteuropäischen
Staaten als auch die Weiterent-
wicklung von Kooperationspro-
zessen gegenüber der EU eine
entscheidende Rolle.

Mit Experten aus Rußland,
der Ukraine und Belarus, aus
Deutschland, der EU und den
USA setzte die Veranstaltung
den auf dem BDWO-Symposi-
um 2001 begonnenen interna-
tionalen Dialog fort.

Als kaum zu überschätzen-
der Gewinn war bei dieser Ta-
gung zu werten, daß es gelang,
als Mitgestalter engagierte Ost-
europaexperten der Deutsch-
Belarussischen Gesellschaft, der
Deutschen Gesellschaft für
Auswärtige Politik, der Deut-
schen Gesellschaft für Osteu-
ropakunde und des Deutsch-
Ukrainischen Forums zu ge-
winnen.

Mit der für dieses Jahr 2006
geplanten Tagung „Partner-
schaften der Zivilgesellschaf-
ten in Deutschland - Rußland -
Ukraine - Belarus“ wird der rote
Faden der früheren politischen
Veranstaltungen wieder aufge-
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an die 8 500, vorwiegend 
in der Waffenindustrie tätigen 
Zwangsarbeiter erinnert
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nommen, wird, um sich in einer
permanent im Umbruch be-
findlichen Welt orientieren zu
können, der „running com-
ment“ fortgesetzt.

Kulturkonferenz - Deutsch-
Russische Kulturbegegnungen
2003/2004 (2005)

Gefragt wurde auf dieser
Konferenz danach, was nach
den Kulturbegegnungen 2003/
2004 an Eindrücken, an Erfah-
rungen und an nachhaltigen
Kontakten bleibe. Wie gestalten
sich die kulturpolitischen Bezie-
hungen, nachdem die Schein-
werfer auf den nächsten Part-
ner gerichtet wurden? Ist der
alte zwischenstaatliche Kultur-
austausch noch zeitgemäß?

In einer exemplarischen Eva-
luation der Deutsch-Russischen
Kulturbegegnungen sollten
Antworten für eine den Trans-
formationen unseres Jahrhun-
derts angemessene Kulturpoli-
tik gefunden und diskutiert
werden. Die Evaluation konnte
sich mit den Entscheidungs-
prozessen auf der politischen
Ebene sowie mit der Analyse
der Vergabe- und Auswahlkri-
terien auseinandersetzen. Sie
befaßte sich mit der Frage nach
den beteiligten Akteuren und
überprüfte in diesem Zusam-
menhang, in welchem Maße es
gelungen ist, die zivilgesell-
schaftlichen Akteure zu betei-
ligen und die Kulturen über die
Metropolen hinaus auch in die
Regionen zu tragen.

Der Evaluation wurde eine
Diskussion vorangestellt, wie
Kulturpolitik des 21. Jahrhun-
derts in einer Welt, in der Glo-
balisierung primär wirtschaft-
lich bestimmt ist, zu gestalten
sei. Welche Rolle spielten die
Zivilgesellschaften im Prozeß
eines kosmopolitischen Dialo-
ges? Wie könne die Vielfalt der
Kulturen bewahrt werden?

Die Antworten auf diese
Fragen fielen ambivalent aus.

Es zeichnete die Veranstal-
tung aus, daß es gelungen ist,
von deutscher Seite Repräsen-
tanten nahezu aller beteiligten
Akteursgruppen (Staat, Mitt-
lerorganisationen, Kommunen,
Länder, Stiftungen, Nichtregie-
rungsorganisationen und Kul-
turpolitische Sprecher der Bun-

destagsparteien) zusammenzu-
bringen. 

Als Erfolge wurden folgende
Ergebnisse gewertet:

Mit insgesamt über 3 000
Veranstaltungen und einem
Finanzierungsvolumen von je
zehn Millionen Euro auf deut-
scher und russischer Seite wa-
ren die beiden Jahre deutsch-
russischer Kulturbegegnungen
nicht nur eine große Anstren-
gung, sondern insgesamt auch
ein großer Erfolg mit einem ho-
hen symbolischen Wert.

Die deutsch-russischen Kul-
turbegegnungen in Rußland
werden dabei vom Auswärti-
gen Amt und ihrer Mittlerorga-
nisation als überaus erfolgreich
bewertet. Nach Einschätzung
von Cord Meier-Klodt (Aus-
wärtiges Amt) und Wolfgang
Meissner (Goetheinstitut Mos-
kau) ist es gelungen, deutsche
Kultur in 25 Regionen präsent
zu machen und die Jugend zu
erreichen. Eine große Resonanz
habe es beim russischen Ziel-
publikum gegeben.

Das Großprojekt „Vater
Rhein und Mutter Wolga“ des
BDWO zeichnete sich aus durch
die deutsch-russische Zusam-
menarbeit mit zivilgesellschaft-
lichen Organisationen und
kommunalen Strukturen in den
Partnerstädten, deren Impulse
in die Zukunft wirken.

Mißt man die Konzepte der
vorgestellten Projekte am Ideal
der kulturpolitischen Postulate
des Eingangspodiums, hier wur-
de ein weitgefaßter Kulturbe-
griff, die Förderung vor Kreati-
vität, die Berücksichtigung von
Multikulturalität, die staatliche
Absicherung von selbständig
agierendem zivilgesellschaftli-
chen Engagement und Nach-
haltigkeit gefordert, so ist fest-
zuhalten, daß die Akteure theo-
retisch mit diesen Zielen über-
einstimmten, die Realität der
deutsch-russischen Kulturbe-
gegnungen jedoch zeigte, daß
die kulturpolitische Praxis noch
weit davon entfernt ist. In be-
zug darauf wurde von den Re-
ferenten und den Teilnehmern
kritisiert, daß die Projekte noch
weitgehend als Präsentation
einer Kulturnation konzipiert
worden seien und ein erweiter-
ter Kulturbegriff im Sinne einer
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Partnerschaften über Grenzen hinweg

Deutsch-Russisches 
Kulturinstitut e. V.
Zittauer Str. 29, 01099 Dresden
Tel.: 0351-8014160 
Fax: 0351-8047588
e-mail: drkidresden@
t-online.de 
Homepage: www.drki.de
Ansprechpartner:
Dr. Wolfgang Schälike
Zahl der Mitglieder: 120
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1993 mit Sankt-Petersburg
und unter anderem mit folgen-
den Organisationen und Institu-
tionen in der Russischen Föde-
ration und der GUS: Russisches
Zentrum für internationale Wis-
senschaft und kulturelle Zusam-
menarbeit bei der Regierung der
Russischen Föderation; Verwal-
tungen, Nichtregierungsorgani-
sationen und Kultureinrichtun-
gen verschiedener Regionen
Rußlands, der Ukraine, Belarus
und anderen GUS-Staaten.
Ziele des Engagements:
Förderung des Kulturdialoges
zwischen deutsch- und rus-
sischsprachigen Kulturräumen;
Unterstützung der Integration
und Identitätsentfaltung von
Migranten aus der GUS; Unter-
haltung eines soziokulturellen
Begegnungszentrums mit Bi-
bliothek, Videothek, Leseklub.
Haupttätigkeitsfelder: 
Veranstaltungen (alle Kunst-
branchen); Begegnungen und
Gespräche mit deutschen und
russischen Autoren; Ausstellun-
gen; Diskussionsforen zu aktu-
ellen politischen und kulturellen
Ereignissen; Projektstunden für
Schüler über russische Kultur;
Bibliothek mit rund 10 000 rus-
sischsprachigen Büchern; Bil-
dungsmaßnahmen (Deutsch,
Russisch, PC); Hilfe zur Selbst-
hilfe für Migranten.

Gesellschaft 
Sachsen-Osteuropa e. V.
Ludwig-Hartmann-Straße 38c
01277 Dresden
Tel./Fax: 0351-4954375
Ansprechpartner:
Dr. Günter Ertel
Zahl der Mitglieder: 60

Partnerschaftsbeziehungen: 
Komitee für Jugend, Sport und
Tourismus der Stadt Gattschina,
Leningrader Gebiet; Russisch-
Deutsche Gesellschaft Gattschi-
na; Stiftung Kinder von Tscher-
nobyl, Minsk; Gesamtrussische
gesellschaftliche Organisation
der Kriegs- und Militärvetera-
nen, Moskau.
Ziele des Engagements:
Menschliche Kontakte und Be-
gegnungen zwischen Bürgern
und Vereinen aus Sachsen und
der früheren Sowjetunion; ge-
sellschaftliche Kommunikation
und Kooperation mit interes-
sierten Bürgern und Vereini-
gungen zur kulturellen, ökolo-
gischen und wissenschaftlich-
technischen Zusammenarbeit
zwischen Sachsen und Regionen
der früheren Sowjetunion; Rea-
lisierung gemeinnütziger Ziele
im Bereich von Bildung, Infor-
mation, Sprachpflege, Koopera-
tion und der Völkerverständi-
gung.
Haupttätigkeitsfelder:
Jugendaustausch und Jugend-
workcamps in Gattschina; Tref-
fen von Veteranen und Nach-
kommen ehemaliger sowjeti-
scher Kriegsgefangener im La-
ger Zeithain/Jacobsthal (Stalag
304/IV H); Erholungsaufenthal-
te für Kinder aus der strahlen-
belasteten Region Buda-Ko-
schelowo, Gebiet Gomel in Ost-
sachsen.

Ukraine - Kontakt e. V.
Große Fleischergasse 12 
04109 Leipzig
Tel.: 0341-5502332/34
Fax: 0341-5502335
e-mail: 
ukrainekontakt@t-online.de

Freunde Baschkortostans e. V.
Große Klausstr. 11, 06108 Halle
Tel.: 0345-27980755
Fax: 0345-5125961
e-mail: kontakt@freundebasch
kortostans.de
Homepage: 
www.freundebaschkortostans.de
Ansprechpartner: 

Kurzprofile von Mitgliedsvereinen des BDWO
(sortiert nach Postleitzahlen)
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Darstellung der gesamten Le-
benswirklichkeit zu wenig Ein-
gang gefunden habe (Prof. Dr.
Max Fuchs, Direktor der Akade-
mie Remscheid, Vorsitzender
des Deutschen Kulturrates). In
dieselbe Richtung geht die Kri-
tik, daß die Multikulturalität
Rußlands wie Deutschlands
keinen Ausdruck in den Kultur-
begegnungen gefunden habe
(Prof. Dr. Karl Eimermacher).

Bedauert wurden die
Schwierigkeiten, auf offizieller
Ebene einen Dialog zu führen.
So erklärte Wolfgang Maurus
(BKM), man habe eine sehr un-
terschiedliche Art der Ausein-
andersetzung mit der Vergan-
genheit festgestellt. Die russi-
sche Seite klammerte die Ver-
gangenheit aus, so daß der
Dialog nicht auf einer gleichen
Erfahrung beruhe. Deshalb ha-
be man auch in der Frage der
Beutekunst das Ziel nicht er-
reicht, das zumindest bei eini-
gen insgeheim ein starker Be-
weggrund war. Noch schärfer
fiel die Kritik Prof. Eimerma-
chers aus, der einen Dialog mit
dem russischen Staat für un-
möglich hält, solange dieser hi-
storisch-kulturelle Kontextbil-
dungen ausblende.

Kritisiert wurde, daß die Zi-
vilgesellschaft, die Akteure vor
Ort ebenso wie die Kommunen,
nicht ernsthaft und von An-
fang an in die Gestaltung der
Kulturjahre einbezogen wur-
den (Peter Metten, Dieter
Dieckerhoff, Peter Franke) und
diese deshalb auch nicht wirk-
lich mitgestalten konnte.

Auch wünschte man mehr
nachhaltig angelegte Projekte.
Nach Wolfgang Maurus ist es
nicht gelungen, längerfristige
Anbindungen zu schaffen, wo
sie vorher nicht vorhanden ge-
wesen sind.

Nicht zu überhören war die
Kritik an der Kommerzialisie-
rung der Kultur sowohl im all-
gemeinen (Prof. Glaser, Prof.
Eimermacher) als auch speziell
an der Bedeutung der kom-
merziellen Aspekte bei der Ge-
staltung der Kulturbegegnun-
gen auf russischer Seite (Wolf-
gang Maurus).

Kritisch bewertet wurde von
mehreren Seiten zudem die
Wahrnehmung und Vermitt-

lung der Kulturbegegnungen
in Deutschland durch die Me-
dien.

Kritisch wurde auch bewer-
tet, daß in die Durchführung
der aktuellen Kulturjahre und
-begegnungen die negativen
Erfahrungen der deutsch-rus-
sischen Kulturjahre kaum ein-
fließen.

Schließlich wurde festge-
stellt, daß die Finanzierung und
die Vergabekriterien im einzel-
nen nicht real geklärt wurden.

Anmerkung dazu: Da sich
die Vergabekriterien des Aus-
wärtigen Amtes nicht ändern
werden (Meier-Klodt), stellt
sich die Frage, wie der Staat die
Nichtregierungsorganisatio-
nen als wichtigen Akteur aus-
wärtiger Kulturpolitik unter-
stützen will.

Der BDWO als 
Kulturveranstalter

Auch für diesen Bereich gilt,
daß die wesentliche Arbeit in
den Basisorganisationen vor
Ort geschieht. Ergänzend hat
der BDWO aber immer auch
wieder große Projekte ange-
packt, die ein vernetztes Vor-
gehen und kooperative Zusam-
menarbeit ermöglichen. Diese
Projekte haben nicht zuletzt zu
einer überregionalen Wahr-
nehmung in der Öffentlichkeit
und zu zunehmender Akzep-
tanz in staatlichen Amtsstuben
und den Medien geführt.

Solche überregional ange-
legten Unternehmungen waren
das Puschkinfestival 1999 und
die Beiträge zu den Deutsch-
Russischen Kulturbegegnun-
gen 2003/2004.

Das Puschkinfestival 
(17. bis 20. Juni 1999)

Drei ganze Tage und eine
lange Nacht wurde im Russi-
schen Haus in Berlin anläßlich
des 200. Geburtstages des Dich-
ters Alexander Puschkin ein
deutsch-russisches Geburts-
tagsfest gefeiert. Das Pro-
gramm, eine Mischung aus
wissenschaftlichem Symposi-
um und Kulturfest, brachte
viele bekannte Puschkinkenner
und Interpreten aus Rußland
und Deutschland in die Frie-
drichstraße. Es gab Vorträge
und Diskussionen, Lesungen

und Rezitationen in russischer
und deutscher Sprache. Neben
den Wortveranstaltungen fan-
den Lieder- und Opernkonzer-
te, Film- und Theaterauffüh-
rungen statt. In einer geselli-
gen Puschkinnacht wurden die
Besucher mit Kleinkunstdar-
bietungen und kulinarischen
Leckerbissen aus der russischen
Küche verwöhnt. Unermüdli-
che konnten sich gegen Mit-
ternacht zu den Klängen der
Kapelle Papy-Rossa im Tanz
wiegen oder den Jazzimprovi-
sationen des in Berlin lebenden
russischen Pianisten Alexander
Puschkin und seines afrikani-

schen Begleiters Souleyman
Touré (Percussion) hingeben.

Allein die Namen der Refe-
renten und Künstler bürgten
für die hohe Qualität der Ver-
anstaltung. 

Aus Rußland nahmen unter
anderen teil: Andrej Bitow und
Wladimir Tarassow, Alexander
Jurski, Juri Archipow, Oleg Jur-
jew, Sergej Oskolow, Solisten
des Stanislawski Musiktheaters
und des Bolschoi Theaters Mos-
kau, Sänger aus Wologda, Ab-
solventen des Rachmaninow-
Instituts aus Tambow und das
Omsker Kammertheater.

Aus Deutschland gestalte-
ten das Puschkinfest: das Ro-
stocker Volkstheater mit der
Kammeroper „Mozart und Sa-
leri“, das Transittheater Mün-
ster, das Theater o.N. mit einer
Aufführung des Märchens vom
„Zaren Saltan“ sowie eine Reihe

von Autoren, Wissenschaftlern
und Übersetzern, darunter Die-
trich Keil, Rolf Dieter Kluge,
Nyota Thun, Kay Borowsky, Elke
Erb, Alexander Nitzberg, Leon-
hard Kossuth und Roland Opitz.

Besonders originell bei die-
sem als „Gesamtkunstwerk“
konzipierten Festival waren die
Präsentation des deutschen
Stummfilms von 1918 „Eugen
Onegin“ mit einem Stummfilm-
orchester, das der BDWO eigens
aus russischen und deutschen
Musikstudenten gebildet hat-
te, und die Aufführung eines
fiktiven „Prozeß gegen Georges
d´Anthes“, in dem Juristen, Hi-

storiker, Psychiater und Litera-
turwissenschaftler die Hinter-
gründe des Duells, das zu
Puschkins Tod geführt hatte,
aufzuklären versuchten.

„Vater Rhein und Mutter 
Wolga“ (2003 und 2004)

Die Deutsch-Russische Kul-
turkarawane (2003) war das
zentrale, überregionale Ver-
bandsprojekt, das im Rahmen
der Deutsch-Russischen Kul-
turbegegnungen 2003/2004 in
Kooperation mit der Bundes-
zentrale für politische Bildung
(gefördert vom Auswärtigen
Amt und der Stiftung West-
Östliche Begegnungen) vom
BDWO durchgeführt wurde.

Die „Karawane“ bestand aus
drei Teilen: einem „Kulturschiff“
und zwei „Kulturbussen“.

Mit diesem Projekt hatten
wir uns nicht mehr und nicht
weniger vorgenommen, als
über attraktive Vermittlungs-
formen, die eine produktive An-

11Wostok Spezial

Zehn Jahre BDWO

Andrej Bitow auf dem 
Puschkinfestival 1999 in Berlin
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eignung der Welt in ihren poli-
tischen, sozialen und ästhe-
tisch-kulturellen Dimensionen
ermöglichen, viele Menschen
anzusprechen. 

Kulturschiff „Vater Rhein“
Mit dem Kulturschiff ging zwi-
schen dem 31. Mai und dem 14.
Juni 2003 eine schwimmende
Bühne auf die Reise von Düs-
seldorf nach Passau. Auf den
zwei achttägigen Routen waren
deutsche und russische Künst-
lerinnen und Künstler aus den
Bereichen Musik, Tanz, Litera-
tur und Akrobatik an Bord. In
politischen Foren, Diskussionen
und Vorträgen beleuchteten
russische und deutsche Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-
schaftler die politische Kultur
der beiden Staaten und aktuel-
le Probleme der internationa-
len Politik. Seminare zur „Ju-
gendarbeit“ und „nachhaltigen
Stadtentwicklung“ brachten zu-
dem Fachleute aus beiden Län-
dern zusammen.

Hochkarätige Vertreter aus
Politik, Wissenschaft und Lite-
ratur aus West und Ost wie
Egon Bahr und Valentin Falin,
Horst-Eberhard Richter und Ja-
kow Drabkin, Alexander Dyn-
kin, Ulrich Enzensberger, Eck-
hard Henscheid und Alexander
Nitzberg waren neben anderen
Mitgestalter des Programms.
Das Kulturschiff und die Städte
an Rhein, Main und Donau
wurden so zu Schauplätzen ei-
nes Austausches besonderer
Art. 

Die russischen Gäste erleb-
ten die Schönheiten der deut-
schen Landschaft und das Le-
ben in den Städten, getreu der
Hölderlinschen Maxime: „Lerne
im Leben die Kunst, im Kunst-
werk lerne das Leben. Siehst Du
das eine recht, siehst Du das
andere auch.“ Die deutschen
Gastgeber wiederum lernten
kulturelle Schätze der traditio-
nellen und avantgardistischen
Trends des neuen Rußland ken-
nen. So bot sich dem Kultur-
schiffpassagier auf der Fahrt
das doppelte Vergnügen, an
anregenden Begegnungen ei-
nes spannenden interkulturel-
len Dialoges zugleich als Beob-
achter und als kreativer Mitge-
stalter teilzunehmen.

Insgesamt waren es, die
Touristen nicht mitgerechnet,
209 aktive Teilnehmer, von de-
nen 144 aus Rußland und 65
aus Deutschland kamen.

Entlang der Wasserwege
nahmen in vierzehn Städten
knapp 10 000 Zuhörer und Zu-
schauer live an 27 Konzerten,
vierzehn Diskussionsforen und
zwölf Autorenlesungen teil;
während der Fahrt wurden zu-
dem an Bord zahlreiche bilate-
rale/bilinguale Veranstaltun-
gen angeboten.

Was nüchterne Zahlen
kaum auszusagen vermögen
und was auch nur aufwendig
zu evaluieren wäre, nämlich,
wie das Ganze „ankam“, über-
lassen wir - unser Eingangs-
motto ignorierend - ausnahms-
weise einem Dritten: dem Ka-
saner Journalisten Andrej Kob-
jakow. Er schrieb in seinem Be-
richt für die Zeitung „Tatar-
stan“: „Ich schäme mich sehr
zuzugeben, daß für mich die
Vielfalt der zeitgenössischen
russischen Kultur, deren mikro-
skopischer und verblüffend ge-
nauer Querschnitt Dr. Bohse
und dem BDWO-Team bei der
Kreuzfahrtplanung gelungen
ist, eine wahre Entdeckung war.

Die Eigentümlichkeit und
historische Orthodoxie der rus-
sischen Seele materialisierte
sich in der Darbietung der Sän-
ger des Moskauer Ensembles
,Sirin’. Diese Gruppe, die 1989
von jungen Profimusikern ins
Leben gerufen wurde, stellte
sich die Wiedergeburt der al-
tertümlichen orthodoxen Ge-
sangtraditionen zum Ziel. Die
Gruppe hat ihren Namen von
einem mystischen Paradiesvo-
gel, der ,unausgesprochene Lie-
der über gerettete Seelen’
singt. Das Repertoire von ,Sirin’
ist sehr breit gefächert - es
reicht von Banner- und Weges-
rhythmen, über Kiewer, Bulga-
rische und Griechische zu ver-
schiedenen Klostergesängen,
man kann frühe Formen der
russischen Polyphonie, den frü-
hen russischen Partes hören.
Der ,Gesang ohne Vibrationen,
reich an Obertönen, erinnert an
die Schönheit der Seraphimge-
sänge’ - so jedenfalls hat den
Klang des Ensembles ein be-
kannter deutsche Musikkritiker

Dr. Ralf Steinhausen
Zahl der Mitglieder: ca. 40
Partnerschaftsbeziehungen:
Freundschaftsgesellschaft
Baschkortostan-Deutschland, Ufa
Ziele des Engagements:
Interkulturelle Zusammenar-
beit; Förderung der Städtepart-
nerschaft Halle-Ufa.
Haupttätigkeitsfelder:
Binationaler Jugendaustausch;
Internetzeitung „www.baschki
rienheute.de“; Schulprojekt „Ta-
lant“; Organisation russisch-
baschkirischer Kulturveranstal-
tungen.

Internationale Sprach- und
Bildungsakademie (ISBA) e. V.
An der Petruskirche 19
06120 Halle (Saale)
Tel.: 0345-2941680
Fax: 0345-2941684
e-mail: Reinhard.Wilms@web.de
Ansprechpartner: 
Reinhard Wilms
Zahl der Mitglieder: 15
Partnerschaftsbeziehungen:
Partner in Moskau und in
Wolgograd.
Ziele des Engagements:
Förderung von Übersiedlern aus
den Staaten der ehemaligen So-
wjetunion bei der Anpassung an
die deutschen Lebensgewohn-
heiten, insbesondere durch die
Schaffung einer Existenzgrund-
lage.
Haupttätigkeitsfelder:
Unterstützung von Existenz-
gründungen von russischspra-
chigen Bürgern (insbesondere
von Übersiedlern aus Rußland)
in Deutschland.

Humanistischer 
Regionalverband Halle
Gustav-Bachmann-Str. 33
06130 Halle
Tel.: 0345-2023168
e-mail: janis@01019freenet.de
Ansprechpartner: 
Siegmar Buchwald

Deutsch-Russländische 
Gesellschaft Landkreis 
Wittenberg e. V.
Markt 4 
06886 Lutherstadt Wittenberg 

Tel.: 03491-406318 
Fax: 03491-406318 
e-mail: drg.wittenberg@
t-online.de
Ansprechpartner: 
Dr. Heinz Wehmeier
Zahl der Mitglieder: 68
Partnerschaftsbeziehungen:
Kunstschule und Musikschule in
Mogiljow; Tanzstudio Alexis und
Ökologisches Zentrum in Mozyr;
Musikfachschule Sankt-Peters-
burg; Orthodoxer Männerchor
Heiliger Wladimir in Moskau.
Ziele des Engagements:
Förderung und Durchführung
von Jugend- und Bürgerbegeg-
nungen; Popularisierung der
kulturellem Werte der Völker
Osteuropas; gegenseitige Ach-
tung; Förderung der Sprache
der beteiligten Länder.
Haupttätigkeitsfelder:
Jugendbegegnungen zu künst-
lerischen Themen und Ökologie;
Konzerte von Ensembles aus
Rußland und Belarus; Vorträge,
Seminare, Tagungen, Fortbil-
dungen zu Osteuropa; Integra-
tion von Zuwanderer; Reisen
nach Rußland, Belarus, in die
Ukraine und nach Litauen;
Künstleraustausch und Ausstel-
lungen.

Puschkin-Club Chemnitz e. V.
c/o Dastietz
Stadtbibliothek Chemnitz
Moritzstr. 20, 09111 Chemnitz
Tel.: 0371-429829, 4020508
Fax: 0371-4020508
e-mail: puschkinclubchemnitz
@surfeu.de

Berliner Freunde der Völker
Rußlands e. V.
Friedrichstraße 176-179 
10117 Berlin
Tel.: 030-20673077
Fax: 030-20673077
e-mail: 
berliner_freunde@freenet.de
Homepage: www.berliner-
freunde-russlands.de
Ansprechpartner: 
Vorsitzender: Cyrill Pech
Öffentlichkeitsarbeit: 
Eugen Neuber
Zahl der Mitglieder: 184
Partnerschaftsbeziehungen:
Liga für russisch-deutsche
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charakterisiert. Er war es auch,
der das Konzert des Ensembles
als ,klingendes Symbol der
göttlichen Ewigkeit’ bezeich-
net hat. 

Eine völlig andere Musik, ei-
ne absolut entgegengesetzte
,Darstellung der russischen See-

le’ fand man in den Phantasien
der Jazzgruppe ,Sax-Mafia’
und im Farbenspiel der Akkor-
de der Formation ,Orchester
Wermishell’.

,Sax-Mafia’ ist das erste Sa-
xophonquartett in der postso-
wjetischen Szene. Seine Mit-
glieder waren schon lange vor
der Gründung des Ensembles
aus anderen Projekten be-
kannt. Die Musiker leben alle in
verschiedenen Städten Ruß-
lands, dennoch verstehen sie es
gut, als taktfeste Gruppe zu ar-
beiten, gewappnet mit einem
Dutzend Saxophone (vom Baß
bis Sopran) und vier Baßklari-
netten. 

,Orchester Wermishell’, das
Sankt-Petersburger Ethno-Art-
Projekt des ehemaligen Akkor-
deonspielers der Gruppe Aqua-
rium Sergej Schtschurakow,
verbindet die Talente von neun
Musikern, wobei jeder für sich
eine eigenständige musikali-
sche Einheit bildet. Die Gruppe
spielt eigene Kompositionen, die
sehr ungewöhnlich im Klang
und in der Struktur sind. Es ist
eine zeitgenössische polystili-

stische Musik, die an Rock,
Klassik und Folklore grenzt und
Polyphonie und Minimalismus
nützt.

Ein Segment der Jugendkul-
tur haben den Bewohnern der
deutschen Städte die Tänzer des
Choreographie-Studios ,Funky

Beat’ aus Rostow am Don vor-
gestellt. Die Jungs und Mäd-
chen, die in ihrem ,Funky-Tanz’
den emotionalen Ausbruch mit
Hip-Hop und Aerobic verfloch-
ten, haben viele Anhänger ge-
funden, sogar im würdevollen
Bonn, wo sie auf dem zentralen
Platz aufgetreten sind. Wenn
jemand von den Zuschauern
nicht gewußt haben sollte, wo-
her die Künstler kommen, wäre
ihm im Traum nicht eingefal-
len, daß es Russen sind. Ja, so
sind wir geworden: wie schon
früher - verschieden -, aber an-
ders, freier. (...)

Ist ein Journalist, der die
Möglichkeit bekommt, mit den
,edlen Rittern’ des kalten Krie-
ges - dem ehemaligen sowjeti-
schen Botschafter in Deutsch-
land Prof. Valentin Falin und
dem in den Regierungen Brandt
und Schmidt hohe politische
Posten bekleidenden Prof. Egon
Bahr - zu sprechen, überhaupt
in der Lage, ruhig zu bleiben?
Wie geht es ihm wohl dann,
wenn sich der Diskussion auch
noch der bekannte Historiker
Jakow Drabkin anschließt? Es
wurde der Unterschied zwi-
schen der Schlacht von Stalin-
grad und den modernen High-
Tech-Kriegen behandelt.

Auch die Möglichkeit, mit
den heutigen Wissenschaftlern
- dem korrespondierenden
Mitglied der Akademie der
Wissenschaften und stellver-
tretenden Direktor des Instituts
für Weltpolitik und internatio-
nale Beziehungen Prof. Alex-

ander Dynkin und dem bekann-
ten Politologen und Experten
der Gorbatschow-Stiftung Prof.
Viktor Kuwaldin sowie dem
ehemaligen Leiter der Frie-
drich-Ebert-Stiftung in Moskau
Prof. Dr. Peter Schulze zu dis-
kutieren, läßt einen nicht kalt.

Der Themenkreis der vielen
Minikonferenzen war groß -
von der Perestroika zur Globa-
lisierung, vom deutschen ,rea-
len’ zum russischen ,utopi-
schen’ Wirtschaftswunder. Im
Epizentrum aller Begegnungen
waren Rußland und Deutsch-
land. Eigentlich war Rußland
öfter dran, denn wir sind ein-
geladen worden, um unsere
,russische Wahrheit’ zu präsen-
tieren. Uns selbst war es nicht
immer angenehm, denn inzwi-
schen haben wir gelernt, mit
Hilfe eigener Gedanken auch
unsere eigenen Schwächen zu
finden.“

Kulturbus Ost-West
Mit dem Kulturbus „Ost-

West. Rock-und Jugendkultur
aus Rußland“ zogen drei Spit-
zenbands aus Sankt-Peters-
burg, der Metropole alternati-
ver russischer Musikkultur,
durch deutsche Lande: Mark-
scheider Kunst, Tequilajazzz

und Aquarium. Dabei war
auch - im Konvoi von Tequila-
jazzz - DJ Jelkaschu aus Mos-
kau. Insgesamt bestand die
Karawane aus 25 Musikern 

Mit vier Minibussen und ei-
nem Anhänger bildeten die
Crews samt Instrumenten und
Technik eine echte Karawane,
erstklassige alternative Musik-
kultur im Gepäck. Allerdings
fuhren sie nicht im Konvoi,
sondern getrennt, trafen sich
zwischendurch, wie etwa beim
Fusion Festival in Müritz, oder
wenn sich ihre Wege kreuzten.
Der östlichste Veranstaltungs-
ort war Chemnitz, der west-
lichste Bocholt an der holländi-
schen Grenze. Dazwischen la-
gen Müritz, Jena, Weimar, Er-
furt, Hannover, Kassel, Ham-
burg, Nürnberg, Bad Nauheim,
Köln und Münster. Zusammen
hatten die Bands sechzehn
Auftritte in dreizehn Städten.
In Münster trafen sie sich dann
zum Abschlußfestival „Peters-
burger Nacht“.

Als Veranstalter für diese
Tournee konnte der BDWO ei-
nerseits Studenten- und Ju-
gendklubs, öffentlichen Kul-
turzentren sowie städtische
Kulturämter gewinnen, ande-
rerseits aber auch renommierte
kommerzielle Klubs. Daß die
Veranstalter des Fusion Festi-
vals uns gesucht und gefunden
haben, weil sie unbedingt
Markscheider Kunst und Tequi-
lajazzz haben wollten, erwies
sich für uns und für die Bands
als großer Glücksfall.

Die russischen Bands waren
sehr zufrieden mit der Tour. Der
BDWO wurde für sie ein Mar-
kenlabel, mit dem sie gerne wei-
ter zusammenarbeiten möch-
ten. Zufrieden waren auch die
Veranstalter. Schließlich konn-
ten sie ihrem Publikum außer-
gewöhnliche Musiker anbieten
beziehungsweise mit Aquari-
um eine Band von Weltniveau
bekommen. 

Kulturbus Nord- West
Mit dem Kulturbus „Nord-

West. Klassik, Jazz und World-
music aus Rußland in den
deutschen Regionen“ gingen
im Herbst, vom 13. bis 26. Ok-
tober 2003 noch einmal drei
hervorragende Musikensembles
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aus Rußland auf Tour. Hinzu
kam ein Kehlkopfsänger aus
dem Altai. Die Künstler präsen-
tierten eine interessante Mi-
schung aus traditionellen, klas-
sischen und avantgardistischen
Musikformen. Insgesamt be-
stand die Karawane aus acht-
zehn Musikern und vier Beglei-
tern.

Mit dem Dmitri Pokrowski-
Ensemble war eine Gruppe un-
terwegs, die auf geniale Weise
die volkstümliche russische Tra-
dition mit der modernen Mu-
sikkultur verbindet. Das Wol-
kow Trio, benannt nach dem
wohl meist gefeierten und be-
gehrtesten Jazz-Kontrabassi-
sten Rußlands, ist mit Wladimir
Wolkow, dem Komponisten und
Gitarristen Swatoslaw Kura-
schow und dem Schlagzeuger
Denis Sladkewitsch seit zehn
Jahren eine weltweit bekannte
Formation, die auf  vielen re-
nommierten Festivals auftritt.

Das Moskauer Rachmani-
now-Trio schließlich ist nicht
nur in den besten Konzertsälen
Rußlands (Tschaikowski-Kon-
servatorium in Moskau, Phil-
harmonie und Capella in Sankt-
Petersburg) zuhause, es hat in-
zwischen auch einen Namen in
Europa (Salle Gaveau, Paris;
United Nations Hall, Genf;
Concertgebouw, Amsterdam)
und begeistert ein großes Publi-
kum auf Welttourneen in Chi-
na, Indonesien, Japan, Mexiko,
in Europa und den USA. 

Auch Bolot Bayryschew, ein
ehemaliger Traktorist, ist heute
weltweit bekannt. Auf unserer
Tournee war der Künstler, der
wie kein anderer den altai-
schen Kehlkopfgesang mit der
virtuosen Beherrschung tradi-
tioneller Instrumente verbin-
det, immer wieder die große
„exotische“ Überraschung.

Die Künstler, die in drei Mi-
nibussen und zeitweilig einem
Pkw unterwegs waren, bezo-
gen von Frankfurt/Main kom-
mend, wo sie in der Alten Oper
am großen Galakonzert anläß-
lich der Buchmesse teilgenom-
men hatten, in Bad Homburg,
Mülheim/Ruhr, Lübeck, Schwe-
rin und Berlin Quartier. In die-
sen Standorten gaben sie Kon-
zerte und brachen zu Abste-
chern auf nach Oberursel, Kas-

sel, Wuppertal, Gladbeck, Nor-
derstedt, Flensburg, Rostock
und Heiligendamm. Organisiert
wurden die zwanzig Konzerte
mit über 2 000 Besuchern von
den BDWO-Mitgliedsgesell-
schaften wie der Deutsch-Rus-
sischen Brücke Bad Homburg
und dem Deutsch-Russischen
Partnerschaftsverein Wupper-
tal, der Deutsch-Russischen Ge-
sellschaft in Kassel, der Freund-
schaftsgesellschaft West-Ost
Lübeck und der Freundschafts-
gesellschaft West-Ost Flens-
burg, der Gesellschaft für Be-
ziehungen zu den Völkern des
Ostens in Mecklenburg-Vor-
pommern und dem Spandauer
Verein „Nadeschda“. 

Die Betreuung der Künstler
durch die Freundschaftsgesell-
schaften ermöglichte neben
Auftritten auf der Bühne auch
viele persönliche Begegnun-
gen. Außerhalb der Konzerte
wurde für die Gäste ein facet-
tenreiches Kultur- und Besich-
tigungsprogramm organisiert.
Es gab mehrere Empfänge in
Rathäusern und gesellige Be-
gegnungen im kleinen Rah-
men.

Die „Kulturkarawane“ hat
als ein flexibles und außerge-
wöhnliches Kulturaustausch-
modell die erste Bewährungs-
probe gut bestanden und das
auch von politischer Seite oft
zitierte Ziel, mit den Kulturbe-
gegnungen den Dialog der Kul-
turen in die Breite zu entwik-
keln und den Menschen in den
Städten und Regionen jenseits
der Metropolen die vielseitige
und reiche ästhetische Kultur
des russischen Volkes nahezu-
bringen, auf eine unkonventio-
nelle Weise praktisch erfolg-
reich umgesetzt. Hierin liegt
ein unübersehbarer Verdienst
dieser von offizieller Seite fi-
nanziell nur bescheiden unter-
stützten Aktion.

Kulturschiff „Mutter Wolga“
Im Jahre 1995 fand, organi-

siert von der WOG in Baden-
Württemberg, ein großange-
legtes Kulturschiffprojekt statt.
An der Fahrt, die in sechs Etap-
pen von Sankt-Petersburg nach
Astrachan und zurück führte,
beteiligten sich zahlreiche Mit-
glieder von West-Ost-Gesell-
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Freundschaft Moskau; Russische
Veteranenverbände; Botschaft
der Russischen Föderation; Or-
ganisationen und Verbände in
Tatarstan; Botschaften und Or-
ganisationen von GUS-Staaten.
Ziele des Engagements:
Der Verein wirkt als eine partei-
politisch und weltanschaulich
unabhängige Vereinigung für
Kulturaustausch, Information
und humanitäre Hilfe. Er führt
die völkerverbindenden und
humanistischen Traditionen
deutsch-russischer und
deutsch-sowjetischer Freund-
schaft weiter, fördert Wünsche
und Bemühungen nach freund-
schaftlichen Kontakten und Be-
gegnungen mit den Menschen
und Völkern Rußlands und un-
terstützt Bestrebungen nach
kultureller, humanitärer, touri-
stischer, wissenschaftlicher und
wirtschaftlicher Zusammenar-
beit.
Haupttätigkeitsfelder:
Förderung und Unterstützung
der Völkerverständigung und
Völkerfreundschaft sowie des
Ausbaus von Kontakte zwischen
Personen, Vereinen und Institu-
tionen in Rußland und Deutsch-
land; Erhaltung und Pflege der
russischen und sowjetischen
Gedenk- und Kulturstätten in
Berlin; Vermittlung von Kennt-
nissen der Geschichte Rußlands,
der Sowjetunion und der Ge-
genwart in Rußland; Aktionen
der humanitären Hilfe; Zurück-
drängung von Rassenhaß und
Ausländerfeindlichkeit.

DAMU - Deutsche Assoziation
der Absolventen und Freunde
der Moskauer 
Lomonossow-Universität e. V.
Postfach 33, 10121 Berlin
Tel.: 030-47472437
Fax: 030-47472438
e-mail: vorstand@damu.de
Homepages: www.damu.de und
www.lomonossow.de
Ansprechpartner: 
Dr. Andreas Förster
Anzahl der Mitglieder: ca. 200
Partnerschaftsbeziehungen:
Zu den Fördermitgliedern und
ständigen Partnern der DAMU
gehören die Humboldt-Univer-

sität zu Berlin, die Moskauer
Staatliche Lomonossow-Uni-
versität, die Marburger Phi-
lipps-Universität, die Uraler
Staatliche Universität Jekate-
rinburg, das Russische Haus der
Wissenschaft und Kultur in Ber-
lin, die Firmen NIKOS Corp., Ma-
rathon Ltd. und ajz Engineering
GmbH, KONTAKTE e. V. und die
Vereinigung für deutsch-russi-
sches Wirtschaftsrecht e. V.
Ziel des Engagements:
Die DAMU ist ein gemeinnützi-
ger Trägerverein für partner-
schaftliche deutsch-russische
Projekte in den Bereichen Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur;
Themenspektrum der Projekte
und Veranstaltungen des Ver-
eins spiegeln nicht nur die viel-
fältige Interessen wider, son-
dern zeugen auch vom nicht
unbedeutenden Reservoir an
fachlich kompetenten Mitglie-
dern, die unter Nutzung ihrer
vielfältigen Kontakte nach Ruß-
land und in andere Länder der
ehemaligen Sowjetunion immer
wieder interessante Vorhaben
realisieren.
Haupttätigkeitsfelder:
Forschungs- und Expeditions-
programm „Auf den Spuren
Alexander von Humboldts in
Rußland“; Studentisches Work-
camp auf der Biologischen For-
schungsstation am Weißen
Meer; Lomonossow-Vorlesun-
gen; Öffentliche Seminare zu
verschiedenen Themen aus Bil-
dung, Wissenschaft und Kultur;
Ausstellungen; DAMU-Hefte
„Lomonossow“ (erscheinen et-
wa dreimal pro Jahr).

Deutsch-Tadschikische 
Gesellschaft e. V.
Colditzstr. 34-36, 12099 Berlin
Tel.: 030-70024940 
Fax: 030-3369600
e-mail: DeTaGe@web.de
Homepage: www.detage.de
Ansprechpartner: 
Dr. Alexander Heiser
Zahl der Mitglieder: ca. 40
Partnerschaftsbeziehungen:
zu verschiedenen Institutionen
und Organisationen in Tadschi-
kistan.
Ziele des Engagements:
Aufbau kultureller, politischer
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schaften und Städtepartner-
schaftsinitiativen aus den alten
und neuen Bundesländern.
Hier entstand auch die Idee, ei-
nen gemeinsamen Verband zu
gründen. Kulturschiffe wurden
in den Folgejahren regelmäßig
organisiert - auf den nordrussi-
schen Flüssen und Seen, auf
der Wolga, dem Dnjepr und
dem Jenissei. Wir hatten also
reiche Erfahrungen, als wir uns
mit dem BDWO-Doppelprojekt
„Vater Rhein und Mutter Wol-
ga“ an den Deutsch-Russischen
Kulturbegegnungen beteilig-
ten.

„Wolga 2004“ führte in zwei
Routen vom 30. August bis 24.

September 2004 von Moskau
nach Astrachan und berührte
vierzehn Städte.

Die Aktion bestand aus fünf
Teilprojekten, die eine Vielzahl
von Begegnungen ermöglich-
ten und den verschiedenen
Notwendigkeiten einer pro-
duktiven Kooperation mit der
Russischen Föderation Rech-
nung trugen:
- Erweiterung des politischen
Dialoges zwischen Deutsch-
land und Rußland beziehungs-
weise EU und Rußland,
- Intensivierung des deutsch-
russischen Kulturaustausches,
- Entwicklung des Jugendaus-
tausches,
- Förderung der Bildungsarbeit
und der Wirtschaftsbeziehun-
gen,

- Ausbau von Begegnungs-
möglichkeiten und Partner-
schaftsaktionen.

Im Teilprojekt Öffentlich-
keitsarbeit wurde ein Infor-
mationsprogramm angeboten,
das genauere Kenntnisse über
Deutschland und den europäi-
schen Einigungs- und Erweite-
rungsprozeß in die russischen
Regionen trug.

In einem während der gan-
zen Fahrt tagenden „Politi-
schen Bordforum“ vermittelten
Fachreferenten Einblicke in re-
levante politische, soziale und
rechtliche Dimensionen der mo-
dernen deutschen Demokratie.
Zielgruppe waren die mitrei-

senden russischen Passagiere.
Sie waren in der Regel Ent-
scheidungsträger und Schlüs-
selpersonen aus dem politi-
schen, wirtschaftlichen, kultu-
rellen, wissenschaftlichen und
Medienbereich der Städte und
Regionen. Die Veranstaltungen
wurden für ein größeres Publi-
kum in den Städten in Form
von Podiumsdiskussionen wie-
derholt.

Das Programm des Teilpro-
jektes Kulturarbeit war geprägt
vom Doppelcharakter des Kul-
turschiffprojektes, der zum ei-
nen in der Präsentation deut-
scher Kultur in der russischen
Öffentlichkeit und zum ande-
ren in der Rezeption russischer
Kultur durch die deutschen Teil-
nehmer bestand. Durch prakti-
sche Zusammenarbeit in Work-
shops kam es zur wechselseiti-
gen Aneignung der Kultur des
Austauschpartners und zur ge-

meinsamen Gestaltung von Le-
sungen und Konzerten.

In das Kulturprogramm
wurden verschiedene Bereiche
des künstlerischen Lebens ein-
bezogen: bildende Kunst, Mu-
sik, Literatur, Theater und Film.
Es gab Ausstellungen, Konzerte
und Kleinkunstdarbietungen.
Sie wurden sowohl an Bord des
Kulturschiffes als auch in den
russischen Städten veranstal-
tet.

Das kulturelle Begegnungs-
programm war zu etwa glei-
chen Teilen von deutschen und
russischen Autoren, Künstlern
und Kulturgruppen gemeinsam
gestaltet worden.

Das Teilprojekt Internatio-
nale Jugendarbeit zielte, über
das Arrangieren von Jugendbe-
gegnungen, darauf ab, den am
politischen und kulturellen
Programm mit der Gestaltung
jugendspezifischer Themen und
Kulturformen Teilnehmenden
Einblicke in praktische Formen
der Jugendarbeit zu geben und
einen handlungsorientierten
Erfahrungsaustausch zu er-
möglichen.

Am Kulturschiff nahmen von
deutscher Seite Jugendkultur-
gruppen (Schulchor, Jugendzir-
kus, Theatergruppen) teil.

Beim bürgerschaftlich initi-
ierten Austausch standen die
persönlichen Begegnungen der
Menschen im Vordergrund.
Diesen Kontakten kam für alle
weiteren Formen der Zusam-
menarbeit eine Initialfunktion
zu: persönliche Begegnungen
schufen das für jede aussichts-

reiche Kooperation notwendi-
ge Vertrauen.

In diesem Teilprojekt wur-
den den Mitreisenden (neben
einem abwechslungsreichen
Besichtigungsprogramm) viele
Möglichkeiten zum intensive-
ren Kennenlernen der russi-
schen Partner geboten. „Obli-
gatorisch“ war in einigen Städ-
ten neben Besuchen und Ge-
sprächen in öffentlichen Ein-
richtungen auch der Besuch in
russischen Familien. Das auf-
wendige Programm (inklusive
der Überwindung von Sprach-
barrieren durch den Einsatz
von russischen Germanistikstu-
dierenden und deutschen Sla-
wisten) war nur durch die Hilfe
der Partnerschaftsgesellschaf-
ten in den russischen Städten
möglich, die über ihre deut-
schen Partner (zumeist BDWO-
Mitgliedsgesellschaften) mobi-
lisiert wurden.

Auf dem Kulturschiff konn-
ten so auf jeder der zwei Rou-
ten bis zu hundert deutsche
und hundert russische aktive
Teilnehmer mitreisen. Sie alle
waren an der Programmgestal-
tung an Bord und in den Part-
nerstädten aktiv beteiligt. Das
Schiff bot darüber hinaus auch
Platz für weitere Passagiere, die
auf eigene Kosten touristisch
mitreisten und sich an den
Partnerschaftsaktionen betei-
ligten.  Für die aktiven Teilneh-
mer waren vom BDWO öffent-
liche und mäzenatische För-
dermittel akquiriert worden.

Mit den beschriebenen Pro-
jekten hatte sich der BDWO als
einer der größeren (Bei-)Träger
der Kulturbegegnungen 2003/
2004 profiliert. Berücksichtigt
sind dabei freilich nicht einmal
die zahlreichen Einzelbeiträge
unserer Mitgliedsgesellschaften,
ohne die die Bilanz der gesam-
ten Kulturbegegnungen, die in
den zwei Jahren über 3 000
Veranstaltungen gezählt haben
sollen, wohl kaum so stattlich
ausgefallen wäre. Nach der
praktischen Arbeit stellte sich
uns freilich noch die Aufgabe -
das Projekt evaluierend - Bilanz
zu ziehen. Das wurde auf der
BDWO-Kulturkonferenz im No-
vember 2005 nachgeholt.

Jörg Bohse, Tübingen
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Arbeitskreis West-Östlicher
Fachaustausch - Nachhaltige
Stadtentwicklung/Agenda 21

Der Arbeitskreis West-östli-
cher Fachaustausch verfolgt
das Ziel, sowohl den Men-
schen in den Partnerländern
als auch deutschen Interes-
sierten Wege aufzuzeigen, wie
sie durch die Kenntnis anderer
Länder  und Kulturen sowohl
ihren Horizont erweitern als
auch neue berufliche Chancen
für sich finden können. Dies
gilt für die Möglichkeiten von
Fortbildungen, Praktika und
die Vermittlung von Koopera-
tionspartnern in Osteuropa
beziehungsweise in Deutsch-
land. Auf diesem Wege kann
der BDWO dazu beitragen, vor
allem jungen Menschen neue
Perspektiven zu eröffnen, sie
zu ermutigen, in ihrem Land
ein Unternehmen aufzubau-
en, Arbeitsplätze zu schaffen

und für ihre, aber auch für die
Zukunft ihres Landes Perspek-
tiven zu entwickeln.

Bewährt hat sich die Teil-
nahme fachkompetenter Re-
ferenten aus unterschiedli-
chen Bereichen an den Ar-
beitstagungen. Dazu gehören
Vertreter von Wirtschaft und
Wissenschaft sowie der jeweils
zuständigen Bundesministeri-

en, Arbeitsvermittler privater
Organisationen mit praktischen
Erfahrungen und Vertreter der
Botschaften der GUS-Staaten,
die zu allen Themenschwer-
punkten ihre eigenen Erfah-
rungen sowie aktuelle Infor-
mationen über ihr Land ein-
bringen. Ebenso wichtig sind
uns hierbei die kritischen Be-
trachtungen aus Sicht unserer
Partnerländer, die uns immer
wieder zu Vorstößen für Ver-
änderungen und Verbesserun-
gen in der deutschen Gesetz-
gebung und der praktischen
Umsetzung bei den zuständi-
gen Stellen anregen. (Gabriele
Kötschau, in: BDWO 2002)

Mit der Übernahme des Ar-
beitskreises durch Helene L.
Luig-Arlt und Ulrich Nowikow
wurde die Tätigkeit um das
Thema nachhaltige Stadtent-
wicklung/Agenda 21 ergänzt.
Im Rahmen der Deutsch-Rus-

sischen Kulturbegegnungen
2003 in Deutschland und 2004
in Rußland wurden während
der Schiffahrtsprojekte „Vater
Rhein“ und „Mutter Wolga“
Workshops zu den Themen
Gesundheit, Umwelt, Agenda-
Prozesse, soziale Stadtentwick-
lung in Ost und West mit Exper-
ten und Jugendlichen durchge-
führt. Auf der Deutsch-Russi-
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und gesellschaftlicher Brücken
zwischen Deutschland und Ta-
dschikistan.
Haupttätigkeitsfelder:
Jugendbegegnungen; Schüler-
austausch; Praktika und Studi-
enaufenthalte tadschikischer
Bürger; Ausstellungen tadschi-
kischer Künstler.

Nadjeschda e. V. - Verein 
zur Förderung der Kontakte
zwischen Spandau und
Wolgograd
c/o Partnerschaftsverein Span-
dau im Kulturhaus Spandau
Mauerstraße 6, 13597 Berlin
Tel.: 030-3619284
Fax: 030-3619284
e-mail: nadjeschda@nadjesch
da-spandau.de
Homepage: www.nadjeschda-
spandau.de
Ansprechpartner:
Stefan Calefice
Zahl der Mitglieder: ca. 150
Partnerschaftsbeziehungen:
Wolgograd (Rußland).
Ziele des Engagements:
Als gemeinnütziger Verein för-
dert Nadjeschda die partner-
schaftlichen Beziehungen zwi-
schen Spandau und dem Gebiet
Wolgograd im jugend- und so-
zialpolitischen, sportlichen,
kirchlichen und kulturellen Be-
reich (Förderung im Sinne des
Völkerverständigungsgedan-
kens).
Haupttätigkeitsfelder:
Jugendbegegnungen und Aus-
tauschprojekte; Organisation
von Ausstellungen, Veranstal-
tungsreihen und kulturellen
Veranstaltungen zur Förderung
des Informationsaustauschs
zwischen beiden Ländern.

Brandenburgische Freund-
schaftsgesellschaft e. V.
Heinrich-Mann-Allee 105 a
14473 Potsdam
Tel.: 0331-716319
Fax: 0331-716319
e-mail:
info@brandenburgische-
freundschaftsgesellschaft.de
Homepage: 
www.brandenburgische-
freundschaftsgesellschaft.de

Ansprechpartner: 
Siegfried von Rabenau
Zahl der Mitglieder: 150
Partnerschaftsbeziehungen:
Cottbus-Lipezk; Frankfurt/O-
Witebsk; Potsdam-Minsk;
Schöneiche-Minsk.
Ziele des Engagements:
Kennenlernen der jeweiligen
Kulturen der Partnerregionen;
Heilung von radioaktiv geschä-
digten Kinder; Durchführung
von sportlichen Wettkämpfen;
Erfahrungsaustausch über die
Arbeit von Jugendparlamenten;
Unterstützung von Migranten
aus Staaten der ehemaligen So-
wjetunion bei Behördengängen;
Ermittlung von Grabstätten ge-
fallener Soldaten; Sorge um den
Erhalt von sowjetischen Grab-
malen.
Haupttätigkeitsfelder:
Kinder- und Jugendaustausche;
Spendensammlungen für radio-
aktiv geschädigte Kinder; Aus-
tausch von Sportgruppen;
Durchführung von Wettkämp-
fen; Austausch von Mitgliedern
von Jugendparlamenten; 
Arbeitskreis „Sowjetische Grab-
male und Friedhöfe:
fotografische Erfassung von so-
wjetischen Friedhöfen; Foto-
ausstellungen zum Zustand der
sowjetischen Friedhöfe; Presse-
arbeit zur Problematik. 

Gesellschaft zur Förderung
der Beziehungen zu den 
Völkern Osteuropas, 
Mecklenburg-Vorpommern e.V.
Mecklenburgstr. 69 
19053 Schwerin 
Tel.: 0385 201 29 77
e-mail: 
Kerstin.Voigt@t-online.de
Ansprechpartnerin: 
Kerstin Voigt

Deutsche Freundschaftsgesell-
schaft West-Ost in 
Schleswig-Holstein e. V.
Ellerbeker Weg 129, 24147 Kiel
Tel.: 0431 78 61 17
Fax: 0431 78 40 64
e-mail: drg.kiel.rus.HFMoeller@
t-online.de und drg-kiel@t-
online. de
Ansprechpartner: 
Hans-Friedrich Möller

Kurzprofile BDWO-Vereine

Arbeitskreise des BDWO 
und ihre Arbeitsschwerpunkte 
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schen Städtepartnerschafts-
konferenz im Juni 2005 in Je-
katerinburg wurden „zukunfts-
fähige Kooperationsmodelle
zwischen städtischen Verwal-
tungen und bürgerschaftli-
chen Initiativen“ in Anleh-
nung an nachhaltige Stadt-
entwicklung vorgestellt und
diskutiert.

Im Januar 2006 wurde die
11. Tagung des Arbeitskreises
im Deutschen Institut für Ur-
banistik, Berlin durchgeführt.
Dr. Rolf-Peter Löhr sprach
über „Die Soziale Stadt - Aus-
gangslage - Ergebnisse - Per-

spektiven in Deutschland und
vergleichbare Entwicklungen
in Europa“. Prof. Alewtina Bo-
byrewa, Moskau sowie weitere
Fachleute aus Moskau, Wo-
logda und der Republik Tschu-
waschien stellten wirtschaftli-
che Entwicklungen - auch un-
ter ökologischen Aspekten -
dar. Über dreißig Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer aus Ost-
West-Gesellschaften, Univer-
sitäten und Botschaften infor-
mierten über eigene Koopera-
tionsprojekte.

Im September 2006 werden
sechs deutsche Referentinnen
und Referenten am Interna-
tionalen Seminar „Der Um-
weltschutz in der Stadt“  in
Moskau teilnehmen. Der Ar-
beitskreis strebt einen Infor-

mations- und Erfahrungsaus-
tausch sowie die Vorbereitung
und Durchführung konkreter
Projekte an. Vorträge und Po-
diumsdiskussionen zu beispiel-
haften Schwerpunktthemen
einer nachhaltigen Stadtent-
wicklung, darunter Gesund-
heit, Prävention und Umwelt-
schutz, bieten Gelegenheit,
ein breites Publikum anzu-
sprechen und für den Aus-
tausch zu interessieren. Die
ausgewählten Themen werden
in Zusammenarbeit mit den
russischen Partnern erarbei-
tet.

Helene L. Luig-Arlt und
Ulrich Nowikow

Arbeitskreis Kultur
Über siebzig Regionalge-

sellschaften des Bundesver-
bandes Deutscher West-Ost-
Gesellschaften stehen in steti-
gem und regem Kulturaus-
tausch mit Rußland, Belarus
und der Ukraine, Georgien,
Kasachstan und Tadschikistan.
Ihr Kulturbegriff ist so unter-
schiedlich und vielfältig wie
die dargebotenen Einblicke in
die Kulturen der Partnerregio-
nen. Das Netzwerk ihrer West-
Ost-Verbindungen ist auf dem
gesamten Territorium der GUS-
Staaten verankert: vom russi-
schen Petrosawodsk im Nor-
den bis zum georgischen Tbi-
lissi im Süden, vom belarussi-
schen Minsk im Westen bis Tu-
wa an der Grenze zur Mongo-
lei und Petropawlowsk-Kam-
tschatski am Pazifik. So weit-
reichend wie diese Kontakte
in ihrer Summe sind, so breit
ist das Spektrum der Program-
me des Kulturaustausches: Au-
torenlesungen, Vorträge und
Symposien, Theater und Klein-
kunst, Kunst- und Fotoaus-
stellungen, Chöre und Orche-
ster mit geistlichem und klas-
sischem Musikprogramm, Fol-
kloregruppen, Liedermacher,
Rock- und Weltmusik. Mit ei-
nem reichhaltigen Angebot an
Kultur- und Jugendreisen, Bür-
gerbegegnungen sowie dem
Jugend-, Fach- und Wissen-
schaftsaustausch wird das Prin-
zip der Volksdiplomatie ge-
pflegt und ständig erweitert.
Alle diese Aktivitäten der ein-
zelnen regionalen Organisa-

tionen zu koordinieren und
untereinander zu vernetzen,
ist die Aufgabe des Arbeits-
kreises Kultur. Darüber hinaus
hat der Arbeitskreis in den
vergangenen Jahren die Mit-
glieder über Neuerscheinun-
gen russischer Literatur in
Deutschland, über Programme
der Verlage und Lesereisen mit
russischen Autoren informiert.

Ein wesentlicher Aufga-
benbereich des Arbeitskreises
bestand in der Konzeption und
Organisation der zentralen Ver-
anstaltungen des BDWO mit
überregionaler Außenwirkung.
In enger Zusammenarbeit mit
dem Vorstand wurde zum Bei-
spiel ein Runder Tisch aller mit
Rußland verbundener Nicht-
regierungsorganisationen in
Deutschland veranstaltet, der
die Grundlage für die Ver-
handlungen über die Teilnah-
me am Petersburger Dialog
2002 in Weimar war.  Um den
Teilnehmern des Petersburger
Dialoges das breite Spektrum
ehrenamtlichen Engagements
an der Basis der Gesellschaf-
ten Rußlands und Deutsch-
lands konkret zu veranschauli-
chen, wurde die Ausstellung
„Bürgerengagement Volksdi-
plomatie - Dimensionen zivil-
gesellschaftlichen Handelns in
den deutsch-russischen Bezie-
hungen“ konzipiert und mit
siebzig Tafeln,  auf denen die
Projekte von rund 45 deut-
schen Nichtregierungsorgani-
sationen zu sehen waren, in
Weimar ausgestellt. In der Fol-
gezeit war der Arbeitskreis mit
der Vorbereitung der auf dem
Petersburger Dialog im Jahre
2001 beschlossenen deutsch-
russischen Kulturbegegnungen
2003/2004 befaßt. Informati-
on der Regionalgesellschaften
und Koordination der zahlrei-
chen regionalen Veranstaltun-
gen standen auf der Agenda,
vor allem aber die Mitgestal-
tung der „Kulturkarawane“.
Bestehend aus dem Projekt
der beiden Kulturschiffe „Va-
ter Rhein und Mutter Wolga“,
dem Kulturbus „Ost-West. Rock
und Jugendkultur aus Ruß-
land“ und dem Kulturbus
„Nord-Süd. Klassik und Klein-
kunst aus Rußland“ zählt die-
ses Projekt unter den rund

3 000 Veranstaltungen zu den
Leuchttürmen der deutsch-
russischen Kulturbegegnun-
gen.

So bemerkenswert dieser
deutsch-russische Dialog in
seiner Intensität und Masse
war, erwiesen sich die Bedin-
gungen der Durchführung im
einzelnen nicht immer als un-
problematisch. Durch eine
Evaluation erhoffte man sich,
zukünftiges kulturpolitisches
Handeln zu verbessern. Der
Arbeitskreis Kultur bereitete
2005 deshalb eine Konferenz
mit den wichtigsten deutschen
Akteuren der Kulturbegeg-
nungen vor. Mit dieser Konfe-
renz „Kultur-Politik. Deutsch-
russische Kulturbegegnungen
2003/2004. Retrospektiven und
kulturpolitische Perspektiven“
ist es dem BDWO als einzigem
Akteur der Kulturbegegnun-
gen gelungen, die deutsch-
russischen Kulturjahre kritisch
zu evaluieren und gemeinsam
mit anderen Akteuren mögli-
che Handreichungen für die
künftige Gestaltung der aus-
wärtigen Kulturpolitik aufzu-
zeigen. Das Interesse von
Staat, Politik und Mittlerorga-
nisationen an der Tagung hat
gezeigt, daß ein Bedarf nach
solchen Diskussionsmöglich-
keiten besteht.

Eine Verbesserung der Zu-
sammenarbeit zwischen Staat
und zivilgesellschaftlichen Or-
ganisationen und die Einrich-
tung regelmäßig stattfinden-
der Runder Tische, an dem sich
alle Akteure deutsch-russischer
auswärtiger Kulturpolitik, Re-
gierung, Parlament, Nichtre-
gierungsorganisationen, Wirt-
schaft und Presse versammeln,
um gemeinsam zu planen -
das sind die Empfehlungen der
Konferenz für ein zukünftiges
kulturpolitisches Handeln. Die
Vorschläge kommen dem Kon-
zept des BDWO entgegen. Der
Arbeitskreis Kultur hat sie da-
her sogleich auf seine Agenda
gesetzt und arbeitet an ihrer
Umsetzung.

Gudrun Wolff und 
Hans-Ehrenfried Mathé

Arbeitskreis Jugend
Vom 6. bis 8. September

2006 tagte in Hamburg die Er-
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unterschiedlichen Bereiche bewährt
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ste Nationale Trägerkonferenz
der im Oktober offiziell star-
tenden Stiftung Deutsch-Rus-
sischer Jugendaustausch als
Initiative des Bundesministe-
riums für Familie, Senioren,
Frauen und Jugend, der Freien
Hansestadt Hamburg, der Ro-
bert-Bosch-Stiftung und des
Ost-Ausschusses der Deut-
schen Wirtschaft.

Damit wird ein Regierungs-
abkommen zwischen der Rus-
sischen Föderation und der
Bundesrepublik Deutschland
aus dem Jahr 2004 über öf-
fentliche und private Partner-
schaften zur Förderung des
Schüler- und Jugendaustau-
sches zwischen beiden Län-
dern sowie von Fachkräfte-
programmen geregelt.

Die Stiftung soll eine ähnli-
che Funktion und Bedeutung
erlangen wie die Jugendwerke
mit Frankreich und Polen. Da-
mit wird endlich auch das
Kompetenzgerangel zwischen
Bund und Ländern um die Zu-

ständigkeit beim Schüler- und
Jugendaustausch beendet. 

Dabei wird der Schüleraus-
tausch von besonderer Bedeu-
tung sein, um dem Erlernen
der Sprachen einen größeren
Raum beizumessen. Der Aus-
tausch ganzer Schulklassen
soll unter anderem verhin-
dern, daß nur handverlesene
Jugendliche nach Deutschland
kommen. Daher wird gerade
der gegenseitige Besuchscha-
rakter von immenser Wirkung
sein. Nur so entwickeln sich
Kontakte zwischen Einrichtun-
gen, Teamern und Teilnehmern,
werden gegenseitige Begehr-

lichkeiten gefördert und „fal-
sche” Gäste, also handverlese-
ne russische Jugendliche mit
ihren rein persönlichen Inter-
essen, verhindert. Das Abkom-
men zielt zudem auf Aus-
tauschprogramme mit Schu-
len und anderen Einrichtun-
gen aus möglichst vielen rus-
sischen Regionen.

Das Stiftungsbüro in Ham-
burg und das Nationale Koor-
dinierungsbüro in Moskau
werden vor der Aufgabe ste-
hen, bewährte und neue Pro-
jekte mit phänomenalen Mög-
lichkeiten qualitativ und vor
allem quantitativ zu erwei-
tern.

Bei den bislang jährlich
rund 200 Begegnungen mit
russischen Partnern nehmen
die Initiativen der BDWO-Mit-
glieder einen breiten Raum
ein. Sie bieten:
- projektbezogenen Schüler-

und Jugendaustausch,
- Fachkräfteprogramme der

Jugendhilfe,

- Praktika und Sprachkurse,
- Serviceangebote.

Wir erwarten von der Stif-
tung, daß den ehrenamtlichen
freien Trägern ein Leitfaden
für die genannten Bereiche in
die Hand gegeben wird.

Alle Bemühungen einer Er-
weiterung der Projekte wer-
den nur Erfolg haben, wenn:
- das Antrags- und Berichts-
verfahren vereinfacht wird, da
nach wie vor das KJP-Muster
gilt,
- die Finanzierungskonzepte
harmonisiert werden,
- dem bevorstehenden Reiseer-
leichterungsabkommen weite-

Zahl der Mitglieder: 78
Partnerschaftsbeziehungen:
Gesellschaft Rußland-Deutsch-
land, Moskau; Gesellschaft Ruß-
land-Deutschland, Kaliningrad;
Belarussische Gesellschaft für
Freundschaft und kulturelle Be-
ziehungen mit dem Ausland,
Minsk.
Ziele des Engagements:
Zweck des Vereins ist es, das Be-
wußtsein in unserem Lande für
eine Verbesserung der Bezie-
hungen und für die Verständi-
gung zwischen der Bevölkerung
Deutschlands und den Völkern
auf dem Gebiet der ehemaligen
UdSSR zu wecken.
Haupttätigkeitsfelder:
Städtepartnerschaft zwischen
Kiel und Kaliningrad; humanitä-
re Hilfe für das Kinderheim in
Kruglowo; Zusammenarbeit mit
Tschernobyl-Initiativen; kultu-
reller Austausch zwischen
Schleswig-Holstein, Rußland
und Belarus.

Gesellschaft Deutschland-
Rußland/Dagestan e. V. - 
Region Oldenburg
Hermann-Allmers-Strasse 16
26931 Elsfleth
Tel.: 04404-632
Fax: 04404-96029
e-mail: mir@ewetel.net
Ansprechpartner:
Werner Kehlenbeck
Zahl der Mitglieder: 50
Partnerschaftsbeziehungen:
Wir unterstützen die Partner-
schaftsbeziehungen der Ge-
meinde Hatten und Stadt Ol-
denburg mit der Stadt Ma-
chatschkala (Dagestan) und tra-
gen zu deren Weiterentwick-
lung bei.
Ziele des Engagements:
Wir sind eine weltanschaulich
sowie von Parteien unabhängi-
ge Vereinigung und wirken ge-
meinnützig für eine Verbesse-
rung und Erweiterung der Be-
ziehungen - insbesondere der
kulturellen, wissenschaftlichen
und wirtschaftlichen - zwischen
der Bundesrepublik Deutsch-
land/Region Oldenburg und den
GUS-Staaten, insbesondere
Rußland, um dadurch dem Frie-
den und der Völkerverständi-

gung zwischen den Bürgern
beider Seiten zu dienen.
Haupttätigkeitsfelder:
Wir verbessern die Beziehungen
durch regen Austausch von In-
formationen und durch unmit-
telbare Verbindungen zwischen
Vertretern des Geistes-, Kultur-,
Wirtschafts- und Sportlebens
sowie anderer öffentlicher Be-
reiche. Wir organisieren Vorträ-
ge, veranstalten Foren und Aus-
stellungen. Wir führen Informa-
tions- und Studienreisen durch.
Wir organisieren und unterstüt-
zen Jugendbegegnungen.

Deutsch-Russische 
Gesellschaft Cuxhaven e. V.
Theodor-Storm-Str. 32 
27474 Cuxhaven
Tel.: 04721-29538
Fax: 04721-392863
e-mail: Ralf.Lindig@gmx.net
Ansprechpartner: Ralf Lindig
Zahl der Mitglieder: 40
Partnerschaftsbeziehungen:
Die Gesellschaft ist seit 1994
Teil des Freundschaftsvertrages
zwischen den Städten Mur-
mansk und Cuxhaven. Vertrag
über Zusammenarbeit im Ju-
gendaustausch mit der Staatli-
chen Universität Murmansk;
Vertrag über Zusammenarbeit
im Jugendaustausch mit der
Fremdsprachenfakultät der
Pädagogischen Akademie in
Nowokusnezk (Westsibirien).
Ziele des Engagements:
Wir verstehen uns als Freund-
schaftsgesellschaft mit dem
Ziel, die Beziehungen zu den
Menschen in Rußland zu vertie-
fen und zu erweitern. Schwer-
punkte sind Jugendarbeit, hu-
manitäre Hilfe und die Pflege
der russischen Kultur. 
Haupttätigkeitsfelder:
Regelmäßige Jugendaustausche
mit den oben genannten Hoch-
schulen. Freundschaftsbesuche
in Murmansk und Nowokus-
nezk. Seit 1997 Patenschaften
für allein erziehende bedürftige
Mütter in Murmansk. Leseaben-
de mit russischer Literatur, Or-
ganisation von Konzerten und
Kunstausstellungen sowie Vor-
trägen. Organisation von Kul-
turreisen nach Rußland. Das
„Kinderhilfswerk Nordost-
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re Schritte folgen, um Hemm-
nisse und Vorurteile abzubau-
en,
- die Attraktivität und der
Nutzen für die eigene Arbeit
nicht zuletzt durch das Erler-
nen der deutschen und russi-
schen Sprache erkannt wer-
den,
- der Schüleraustausch als In-
itialzündung erlebt wird.

Wir treffen auf ein hochin-
teressantes, vielfältiges Land,
in dem Deutsche überwälti-

gend beliebt sind, was alle
Stationen des Wolga-Kultur-
schiffes unter der Regie von
Dr. Jörg Bohse beweisen. Allein
ein Viertel aller Deutschler-
nenden auf der Welt kommen
(noch) aus Rußland. Die russi-
sche Realität verspricht inter-
essante Angebote zum beider-
seitigen Nutzen für die Ju-
gend.

Auf der einen Seite sind es
die sozialen Mißstände wie
Arbeitslosigkeit (besonders im
Nordkaukasus), Alkohol- und
Drogensucht, Aids und Krimi-
nalität, die auf soziale Hilfe-
stellung warten. 

Auf der anderen Seite tref-
fen wir auf eine russische Ju-
gend, die wissensdurstig, lei-
stungswillig, hochgebildet und
mit gesunder Lebensweise viel
zu geben vermag für den Er-
fahrungsaustausch, gemein-
same Bildungsprogramme und
die neuen Herausforderungen
unserer Zeit. Deshalb sollten
die Themen aus der Lebensrea-

lität schöpfen und nicht an
den modernen Interessen der
Jugendlichen vorbeigehen.

Wir erwarten bei der Pro-
jektfinanzierung freie Hand bei
der Ausgabe der Mittel, um Ko-
finanzierung, Eigenmittel und
Eigenleistung sparsam und ef-
fektiv bei immer bescheidener
werdenden öffentlichen Mit-
teln zu harmonisieren. 

Doch ein Problem hat die
Stiftung für den deutsch-rus-
sischen Jugendaustausch wie

auch andere gesellschaftliche
Organisationen für die Bezie-
hungen zwischen Deutschland
und Rußland: es fehlt ein rus-
sisches Gegenüber. Heikel wird
es auch für die Partnerorgani-
sationen der BDWO-Mitglie-
der - auf welchem Wege mel-
den sie bei der staatlichen All-
macht ihre Ansprüche auf För-
dermittel an? Die russischen
Funktionen werden von einer
Behörde innerhalb des Bil-
dungsministeriums übernom-
men.

Schon während der Ver-
handlungen über das Abkom-
men traten die befürchteten
Widersprüche zwischen Appa-
rat und Nichtregierungsorga-
nisationen auf. Ein anderes
Fragezeichen steht hinter den
„zivilgesellschaftlichen Orga-
nisationen“ in Rußland - die-
nen sie wirklich gesellschaftli-
chen oder lediglich privaten
Interessen?

Die besten Antworten ge-
ben all jene deutschen Akteu-
re, die seit vielen Jahren mit
Rußland, Belarus, der Ukraine
und anderen neuen unabhän-
gigen Staaten in festen und
erfolgreichen Projektbeziehun-
gen stehen.

Alle Träger der deutsch-
russischen Jugendarbeit hof-
fen auf eine Entbürokratisie-
rung der Antragstellung, der
Durchführungsbestimmun-
gen, der Grenzregime und der
Abrechnung.

Mehr als überfällig ist eine
Harmonisierung der Bestim-
mungen unter den Geldge-
bern. Die einen finanzieren
Verpflegung und Unterkunft -
die anderen Reisekosten. Die
einen fordern Hotel- oder
Gaststättenrechnungen - die
anderen dulden eine preis-
günstige und sinnvolle Selbst-
verpflegung. Die Lösung wäre
Tagegeld für die Anzahl von
Teilnehmern und Tagen ohne
jegliche Einschränkung. Eine
solche Finanzierung wäre ein-
fach, effektiv, kostengünstig,
und sie birgt keine bürokrati-
sche Fußangeln.

Heinz Wehmeier

Arbeitskreis 
„Sowjetische Gräber und
Ehrenmale in Deutschland“ 

Die Bewahrung der Erinne-
rung an die sowjetischen Op-
fer des Faschismus und des
Krieges sowie die Erfüllung ih-
res Vermächtnisses steht im
Mittelpunkt der Tätigkeit der
Arbeitsgemeinschaft „Sowje-
tische Gräber und Ehrenmale
in Deutschland“ (SGE), die seit
2006 der jüngste unter den
fünf zentralen Arbeitskreisen
des BDWO ist. 

Die Arbeitsgemeinschaft
wurde im September 2001 als
länderübergreifendes Koordi-
nationsgremium von Arbeits-,
Initiativ- und Interessengrup-

pen mehrerer ostdeutscher Ge-
sellschaften für Freundschaft
mit den Völkern Rußlands und
Osteuropas gegründet, die sich
der Bewahrung und Pflege der
den sowjetischen Opfern des
Krieges und der nationalsoziali-
stischen Gewaltherrschaft ge-
widmeten Denkmale und Grä-
berstätten auf deutschem Bo-
den verpflichtet fühlen. Ihre
Mitglieder waren bereits vor-
dem als Ländergruppen für
dieses Anliegen tätig. 

Die AG SGE ist ein Gremium
des Meinungs-, Erfahrungs-
und Informationsaustausches
sowie der Kooperation ihrer
Mitglieder. 

Grundlegend und rich-
tungsweisend für ihre Tätig-
keit war und ist die gemeinsa-
me Überzeugung, daß alle Be-
mühungen um Versöhnung,
Vertrauensbildung, gute Nach-
barschaft und partnerschaftli-
che Zusammenarbeit zwischen
den Völkern Deutschlands und
der GUS-Staaten nur dann
nachhaltige Wirkungen zeiti-
gen werden, wenn sie sich auf
die Bewahrung der Erinnerung
an die sowjetischen Opfer des
Faschismus und des Krieges
sowie auf das Handeln im Sin-
ne ihres Vermächtnisses grün-
den, das sich in den sowjeti-
schen Gräbern und Gedenk-
stätten auf deutschem Boden
manifestiert.

Das Wirken der Arbeitsge-
meinschaft erstreckt sich ge-
genwärtig auf folgende Tätig-
keitsfelder:
- Erfassung und Dokumentati-
on der nach 1990 in deutsche
Verantwortung übergegange-
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nen sowjetischen Gräber, Eh-
renmale und Gedenkstätten in
Deutschland - eine Aufgabe,
die heute für die neuen Bun-
desländer im wesentlichen er-
füllt ist, sich jedoch in den al-
ten Bundesländern erst im An-
fangsstadium befindet; 
- Forschungstätigkeit zu Ur-
sprüngen, Entwicklung und
Zukunft der sowjetischen Grä-
ber und Ehrenmale und ihrem

Platz in der demokratischen
und humanistischen Gedenk-
kultur des deutschen Volkes;
- Beratungstätigkeit zu Fragen
des Erhalts, der Restaurierung
und der Wiederherstellung so-
wjetischer Gräber und Ehren-
male gegenüber Ländern und
Kommunen;
- Gedankenaustausch und Be-
teiligung an öffentlichen De-
batten zur Gedenkstättenpoli-
tik in Deutschland unter be-
sonderer Berücksichtigung von
Fragen des Umgangs mit den
sowjetischen Gedenk- und Grä-
berstätten;
- Öffentlichkeitsarbeit zur Ge-
schichte, Gegenwart und Zu-
kunft der sowjetischen Ge-
denk- und Gräberstätten in
Deutschland in Form von Vor-
trags-, Publikations-, Ausstel-
lungs- und Exkursionstätig-
keit;
- Kontaktpflege zu Regie-
rungs- und Verwaltungsbe-

hörden mit Zuständigkeiten in
den Bereichen Kriegsgräberan-
gelegenheiten und Denkmal-
pflege sowie zu Stiftungen,
Verbänden und Vereinen im
In- und Ausland mit ähnlichen
oder tangierenden Interessen-
und Tätigkeitsprofilen;
- Unterstützung von Bürgern
und Organisationen der Nach-
folgestaaten der ehemaligen
UdSSR, insbesondere der Rot-

Kreuz-Gesellschaften, bei der
Realisierung von Auskunfts-
begehren über Gräber sowje-
tischer Bürger in Deutschland
auf Grundlage der geltenden
Kriegsgräberabkommen;
- Kontaktpflege, Informati-
onsaustausch und Zusam-
menarbeit mit Partnern aus
Rußland, Belarus und der
Ukraine, insbesondere mit den
diplomatischen Vertretungen
dieser Staaten in der Bundes-
republik Deutschland, zu Fra-
gen der Verwirklichung der
Kriegsgräberabkommen mit
Deutschland.

Im Frühjahr 2005 trat die
Arbeitsgemeinschaft anläß-
lich des 60. Jahrestages der
Beendigung des zweiten Welt-
krieges und der Befreiung des
deutschen Volkes vom Hitler-
Faschismus mit einer kriti-
schen Bestandsaufnahme zu
Situation, Beschaffenheit und
Bestandsperspektiven der so-
wjetischen Gräberstätten und
Ehrenmale in Ostdeutschland
unter dem Titel „Sowjetische
Gräberstätten und Ehrenmale
in Ostdeutschland heute“
(Wostok Verlag, 2005, 190 S.,
15 Euro, ISBN 3-932916-31-X)

preußen” ist der Gesellschaft
angeschlossen.

Deutsch-Russischer Sozial- u.
Kulturkreis e.V. (DRSK)
c/o Friedrich Hübner.
Hermann-Allmers-Weg 20 B
27751 Delmenhorst
Tel.: 04221-40200
Fax: 04221-452028
e-mail: info@drsk-online.de
Internet: www.drsk-online.de

West-Ost-Gesellschaft 
Bremen e. V.
Schevemoorer Landstraße 6
28325 Bremen
Tel.: 0421-406601 
Mobil: 0172-4026360
Fax: 0421-406605
e-mail:
herbert.huetzen@web.de
Ansprechpartner: 
Herbert Hützen
Zahl der Mitglieder: 67
Partnerschaftsbeziehungen:
Schwerpunkte: Rußland und
Lettland; Universität in Sankt-
Petersburg; Universitäten in Ir-
kutsk, Tomsk, Nowosibirsk; zwei
Schulen in Riga; Schultheater
mit einer Schule in Tbilissi; Leh-
rerpartnerschaft mit einer
Schule in Riga.
Ziele des Engagements:
Der Verein ist eine weltanschau-
lich und von politischen Partei-
en unabhängige Vereinigung
mit dem Zweck, eine Vertiefung
und Ausweitung der Beziehun-
gen zwischen den beteiligten
Ländern zu erreichen. Der Sat-
zungszweck wird verwirklicht
unter anderem durch die Förde-
rung von Partnerschaften, Fort-
bildungsveranstaltungen und
Managementseminaren.
Haupttätigkeitsfelder:
Schüler-, Studierenden- und
Praktikantenaustausch; kultu-
relle Veranstaltungen, Semina-
re, Workshops, Kurse, Vorträge,
Diskussionen; Durchführung
von Fachseminaren mit Studie-
renden der Universität für Wirt-
schaft und Finanzen, Sankt-Pe-
tersburg; Managementseminare
für Wissenschaftler und Indu-
strielle aus Rußland und ande-
ren GUS-Staaten; Herausgabe

der Vereinszeitschrift „OST-
WIND“ mit Informationen über
den Verein hinaus.

Deutsch-Russische 
Gesellschaft Celle e. V. 
Kohlmeyerstraße 25 
29223 Celle
Tel.: 05141-34068
e-mail: ceb.celle@t-online.de
Ansprechpartner: 
Dr. Eckart P. Braun
Zahl der Mitglieder: ca. 80
Partnerschaftsbeziehungen:
zu Tjumen/ Westsibirien, Ent-
wicklung über die Städtepart-
nerschaft Celle-Tjumen, exi-
stiert seit März 1995.
Ziele des Engagements:
Ziel ist es, Kontakte zwischen
beiden Städten auf menschli-
chem, kulturellem und wirt-
schaftlichem Gebiet herzustel-
len. Dazu soll auch unsere Einla-
dung zu einer Tjumenreise 2007
für Miglieder und interessierte
Bürger respektive Unterneh-
mensvertreter dienen.
Haupttätigkeitsfelder:
Organisation von Studieren-
den- und Schüleraustauschen
mit Programmgestaltung, zum
Beispiel mehrwöchige Hospita-
tionen und Praktika in nieder-
sächsischen Unternehmen; so-
ziale Integration von Rußland-
deutschen in Celle durch
Sprachschulung und berufsvor-
bereitende Maßnahmen (Be-
triebsbesichtigungen, Betriebs-
hospitationen, Berufspraktika),
aber auch durch Integration in
die Außenaktivitäten der DRG;
Durchführung von kulturellen
Veranstaltungen (Einladung von
Künstlern, Politprominenz und
Journalisten zu Vorträgen,
künstlerischen Darbietungen,
Vernissagen).

Niedersächsische 
OST-Gesellschaft e. V. 
Im Heidkampe 79 
30659 Hannover 
Tel./Fax: 0511-6497920
e-mail: eKluegel@arcor.de
Ansprechpartner: 
Eckhard Klügel,
Mitglieder: 34
Partnerschaftsbeziehungen:
Mit Iwanowo in Rußland (durch
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Der Arbeitskreis „Sowjetische 
Gräberstätten“ fühlt sich der 
Bewahrung der den sowjetischen
Opfern des Krieges gewidmeten
Denkmalen und Gräberstätten auf
deutschem Boden verpflichtet
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an die Öffentlichkeit, die auf
breites Interesse stieß. Dieses
Buch, dessen russische Ausga-
be sich gegenwärtig in Vorbe-
reitung befindet, ist nicht nur
das Resümee des bisherigen
Wirkens der Arbeitsgemein-
schaft, sondern zugleich das
wichtigste Resultat fruchtba-
rer Zusammenarbeit mit dem
BDWO und dem Wostok Ver-
lag als Herausgeber der Publi-
kation, die nach der im Früh-
jahr 2006 erfolgten Anerken-
nung der Arbeitsgemeinschaft
als Arbeitskreis des BDWO
künftig auf intensiverem Ni-
veau fortgesetzt werden soll.
Der BDWO erwartet davon ei-
ne Stärkung seines Profils und
Potentials auf den Gebieten
der Kriegsgräberarbeit und Ge-
denkstättenpolitik. Die Arbeits-
gemeinschaft strebt die Er-
weiterung ihres Aktionsfeldes
auf das gesamte Bundesgebiet
an und hofft, in den neuen
Bundesländern Mitstreiter für
ihr Anliegen zu gewinnen.

Wolfgang Ditting, 
Wolfgang Scheder und

Gisela Scheder-Wedekind
Koordinierung erfolgt durch den
Freundeskreis „Sowjetische Ehrenma-
le“ der „Berliner Freunde der Völker
Rußlands e. V.“, Friedrichstr. 176
10117 Berlin 
Tel./Fax: 030/20302384
Homepage: www.AG-SGE.de
Ansprechpartner: Horst Herrmann
und Dr. Lutz Prieß

Arbeitskreis 
Visaangelegenheiten. Freier
Reiseverkehr in Europa

Mit der Umsetzung des
Schengener Abkommens zur
Öffnung der Europäischen Bin-
nengrenzen können die Bürger
der Europäischen Union heute
ungehindert von Grenzkon-
trollen durch die EU reisen.
Aber so befreiend Schengen
nach innen wirkt, so hart wirkt
es gerade an den östlichen
Außengrenzen, besonders hart
seit dem sogenannten Visa-
skandal der letzten Jahre. Al-
len nichtstaatlichen Organisa-
tionen, denen daran liegt, mit
ihren Partnern und Freunden
in Rußland und den GUS-
Staaten ungehindert zu ko-
operieren und gegenseitig
feste Bindungen einzugehen,

ist es ein mehr als berechtigtes
Anliegen, die Menschen tren-
nende Funktion der Grenzen
zu überwinden. Von diesem
Ziel sind wir weit entfernt. 

Wir plädieren entschieden
für eine die Verfahren verein-
fachende, großzügige Anwen-
dung, deren Geist im Sinne der
politisch erwünschten part-
nerschaftlichen Beziehungen
wirkt. 

Im Januar 2000 hat der
BDWO den Arbeitskreis „Vi-
saangelegenheiten“ eingerich-
tet. Dem Arbeitskreis werden
immer wieder neue Fälle zur
Kenntnis gebracht, die bele-
gen, daß die deutschen Aus-
landsvertretungen nicht nur
nach gültigem Ausländerrecht
und dem Schengener Abkom-
men verfahren, sondern über
das nach diesen notwendige
Maß hinaus verfahrensmäßige
Hindernisse - beispielsweise
bei der Erbringung der für Vi-

saanträge verlangten Nach-
weise - aufrichten, statt den
Menschen die bürokratische
Abwicklung zu erleichtern. 

Es steht im Widerspruch zu
allen politischen und diploma-
tischen Lippenbekenntnissen,
nach denen Bürgerbegegnun-
gen und der Ausbau der Aus-
tauschbeziehungen zu för-
dern sind, wenn gleichzeitig
die Kontakte und Begegnun-
gen auf beiden Seiten durch
immer kompliziertere und oft
überraschende neue Visafor-
malitäten behindert werden. 

Der Arbeitskreis hat bereits
zum Weimarer Treffen des Pe-
tersburger Dialoges im Jahre
2002 einen Vorschlag für zehn
einfache Veränderungen der
Visapraxis gemacht:

1. Ständige Akkreditierung
aktiver Nichtregierungsorga-
nisationen. 

2. Anerkennung von Einla-
dungen in Form von Faxkopien.

3. Verzicht auf „zusätzli-
che“ Nachweise und Doku-
mente.

4. Verzicht auf das mehrfa-
che persönliche Erscheinen
der Antragsteller.

5. Freie Wahl der Auslands-
vertretung für die Antragstel-
lung in Rußland.

6. Vereinfachung bei der
Vergabe von Formularen.

7. Konsequente Anwen-
dung bestehender bilateraler
Abkommen bei der Gebühren-
befreiung für Projekte von
Nichtregierungsorganisatio-
nen.

8. Reduzierung der Ge-
bühren bei Bürger- und Be-
gegnungsreisen.

9. Dauervisa für eine enga-
gierte Partnerschaftsarbeit.

10. Verzicht auf zusätzliche
Gebühren und unnötige be-
hördliche Genehmigungen bei
Einladungen.

Peter Franke, Berlin
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EU-Rußland: 
Visaerleichterungen

Jahrelang haben Rußland
und die EU über die Liberali-
sierung des gegenseitigen Rei-
severkehrs mit dem schritt-
weise zu realisierenden Ziel
gänzlicher Visafreiheit ver-
handelt. Während Rußland
auf möglichst rasche Ergeb-
nisse drängte, trat die EU aus
Sicherheitsgründen sowie vor
allem deshalb eher auf die
Bremse, weil sie Visaerleichte-
rungen mit der Verabschie-
dung eines Abkommens wech-
selseitiger (de facto aber auf
Rußland bezogener) Rück-
übernahme koppeln wollte.
Ein solches Abkommen sollte
sich nicht nur auf russische
Staatsbürger, sondern auch
auf Bürger von Drittstaaten
beziehen, die Rußland als Tran-
sitland zur illegalen Einreise in
die EU nutzten. Dies lehnte
Rußland angesichts seiner
ungesicherten Grenzen, ins-
besondere im Kaukasus und in
Zentralasien, lange Zeit ab.

Schließlich einigte man
sich auf den Gipfeln von Lon-
don (Oktober 2005) und So-

tschi (Mai 2006) auf einen
Kompromiß, der in Sotschi
unterzeichnet wurde. Beide
Aspekte - Visaerleichterun-
gen und Rückübernahme -
fanden in separaten Abkom-
men ihren Ausdruck, sind aber
aneinander gekoppelt, treten
zeitgleich in Kraft und gelten
vorerst für elf der 25 EU-Mit-
gliedsstaaten.

1. Die Visaregelungen
knüpfen an solche Erleichte-
rungen an, die auf bilateraler
Ebene bereits zwischen Ruß-
land einerseits und Deutsch-
land, Frankreich und Italien
andererseits vereinbart wor-
den waren. Sie erweitern die
Reisefreiheit für Geschäfts-
leute, Wissenschaftler, Kunst-
und Kulturschaffende, Stu-
dierende und Schüler, Journa-
listen, Sportler, Teilnehmer an
Programmen des Städtepart-
nerschaftsaustausches, Besu-
cher von Soldaten- und Zivil-
gräbern. Zur Visaerteilung soll
künftig ein formeller Brief ge-
nügen, in dem die Einladung
oder die Entsendung bestätigt
wird. Die jeweiligen Konsulate
müssen auf dieser Grundlage
ein Visum innerhalb von zehn
Tagen für nur 35 Euro ertei-

len; ein Expreßvisum soll
siebzig Euro kosten. Wer das
Gastland mehrmals besucht,
soll künftig ein Jahresvisum
und anschließend ein zwei
Jahre gültiges Visum erhalten.
Das Abkommen enthält die
notwendigen Sicherheitsvor-
kehrungen, insbesondere mit
Blick auf den Datenschutz, die
verstärkte Grenzzusammenar-
beit und die gemeinsame Be-
kämpfung der grenzüber-
schreitenden Kriminalität.

2. Im Gegenzug erklärte
sich Rußland bereit, illegal in
der EU befindliche Personen,
die über Rußland dorthin ge-
langt sind, vorbehaltlos zu-
rückzunehmen. Diese Verein-
barung gilt während einer
Übergangszeit von drei Jah-
ren nur für russische Staats-
bürger, danach auch für Bür-
ger von Drittstaaten, mit de-
nen die Russische Föderation
seinerseits Rückübernahmeab-
kommen getroffen hat oder
noch treffen muß.

Beide Abkommen sollen
Präsident Putin zufolge bis
Ende 2006 ratifiziert werden
und damit in Kraft treten.

Heinz Timmermann, Köln
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Arbeitsbedingungen
von NROs in Belarus

Artikel 36 der Verfassung
der Republik Belarus garan-
tiert den Bürgern die Vereini-
gungsfreiheit. Dementspre-
chend darf es keine Beschrän-
kungen bei der Gründung und
Zugehörigkeit zu nichtstaatli-
chen Organisationen und an-
deren Bürgervereinigungen ge-
ben. Gesetzliche Beschränkun-
gen gibt es in Belarus nur in
bezug auf bestimmte Katego-
rien der Staatsbediensteten,
darunter Richter, Staatsanwäl-
te, Mitarbeiter des Innenmini-
steriums, die keine Mitglieder
von politischen Parteien und
anderen nichtstaatlichen Bür-
gerorganisationen, die politi-
sche Ziele verfolgen, sein dür-
fen. Entsprechend der Verfas-
sung ist in Belarus die Grün-
dung und die Tätigkeit von ge-
sellschaftlichen Organisatio-
nen verboten, die eine gewalt-
same Änderung der Verfas-
sungsordnung zum Ziel haben,
oder aber Krieg sowie natio-
nalen, sozialen, religiösen und
Rassenzwist propagieren.

Diese Verfassungsnormen
entsprechen ihrem Inhalt nach
internationalen Standards im
Bereich der Menschenrechte,
darunter der Allgemeinen De-
klaration der Menschenrechte
(Artikel 20) und dem Vertrag
über die bürgerlichen und po-
litischen Rechte (Artikel 22).

Bekanntlich finden aber die
Verfassungsnormen ihre Wei-
terentwicklung in Gesetzen
und Verordnungen, die die ge-
sellschaftlichen Beziehungen
detailliert reglementieren. Die
praktische Anwendung dieser
Gesetze zeigt die Bereitschaft
des Staates und seiner Organe,
die Verfassungsnormen zu
achten und einzuhalten.

Ein wichtiger Schritt bei
der rechtlichen Regelung für

Bürgerinitiativen in Belarus in
diesem Sinne war die Annah-
me des neuen Bürgergesetz-
buches im Mai 1999, das erst-
mals in der Geschichte der be-
larussischen Gesetzgebung den
Begriff „nichtkommerzielle Or-
ganisation“ enthielt. Dazu wur-
den gesellschaftliche Vereini-
gungen, Gewerkschaften, po-
litische Parteien und kirchli-
che Organisationen gezählt.
Zudem wurden mit diesem Do-
kument die gesetzlichen Vor-
aussetzungen und Grundlagen
für die Gründung von Stiftun-
gen, Verbänden und Assozia-
tionen geschaffen. Trotzdem
wird die Tätigkeit gesellschaft-
licher Vereinigungen, politi-
scher Parteien und kirchlicher
Organisationen durch Sonder-
gesetze geregelt.

Es ist zu unterstreichen,
daß die Gesetzgebung der Re-
publik Belarus keine Unter-
scheidung der nichtkommer-
ziellen Organisationen in „ge-
genseitig vorteilhaft“ und „ge-
meinnützig“ enthält. Begriffe
wie „Gemeinnützigkeit“, „ge-
meinnützige Organisation“ und
„gemeinnützige Tätigkeit“ sind
in der belarussischen Gesetz-
gebung nicht verankert, so daß
es große Schwierigkeiten bei
der praktischen Ausführung
dieser Tätigkeit gibt.

Die verbreitetste Form der
bürgerlichen Selbstorganisati-
on in Belarus sind gesellschaft-
liche Vereinigungen, von de-
nen es laut belarussischem Ju-
stizministerium 2005 (letzte
Angaben) 2 259 gab, davon
245 internationale, 726 Lan-
des- und 1 288 lokale Vereini-
gungen. Obwohl diese Vereini-
gungen seit 1992 gegründet
werden können und der ge-
sellschaftliche Bedarf an sol-
chen Organisationen groß ist,
liegt die durchschnittliche
Pro-Kopf-Zahl solcher Orga-
nisationen in Belarus (0,0002)
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den Freundeskreis Iwanowo, der
als juristische Person Mitglied
der Gesellschaft ist).
Ziele des Engagements:
Förderung der Beziehungen
zwischen der Bundesrepublik
(hier Niedersachsen) und den
Nachfolgestaaten der Sowjet-
union, insbesondere Iwanowo in
Rußland und Belarus.
Haupttätigkeitsfelder:
Durchführung von Vorträgen;
Initiativenforum; Europapoliti-
sche Kontakte zu Landtag und
Landesregierung; Informations-
broschüre und Informations-
weitergabe; Begleitung und
Durchführung von Projekten.

Forum Russische Kultur 
Gütersloh e. V.
Ignaz-Jaspers-Straße 30 
33332 Gütersloh
Tel.: 05241-59577
Fax: 05241-1799077
e-mail: Forum@FranzKiesl.de
Homepage: www.forum-russi-
sche-kultur.de
Ansprechpartner: Franz Kiesl
Zahl der Mitglieder: 196
Partnerschaftsbeziehungen:
Wir haben Kontakte zu: 
Stiftung „Neue Namen“, Mos-
kau; Interclub, Moskau; Beetho-
ven-Musikschule, Moskau; Ros-
sika-Chor, Sankt-Petersburg;
Chor der „Elias-Kathedrale“,
Sankt-Petersburg; „Haus der
Künstler“, Irkutsk.
Ziele des Engagements:
Den Deutschen das Kulturange-
bot russischer Künstler nahe
bringen. Den Deutschen Begeg-
nungen mit Russen zu ermögli-
chen (durch Unterbringung der
Gäste in Gastfamilien); den
Deutschen einen Einblick in das
Land der Russen und ihrer Kul-
tur zu vermitteln; Deutsche zu
aktivieren, sich für das Wirken
unseres Vereins einzusetzen.
Haupttätigkeitsfelder:
Wir organisieren Veranstaltun-
gen in Gütersloh und in Städten
der Region; wir unternehmen
jährlich vier Gruppenreisen, da-
mit die Deutschen „Land und
Leute“ kennenlernen - Reisezie-
le waren bisher Sankt-Peters-
burg, Moskau, Irkutsk, Chanty 
Mansisk, Kasan und Ufa.

Kuratorium Städtepartnerschaft
Bielefeld-Nowgorod e. V.
c/o Marlies Ostendorf
Jöllenbecker Str. 133a
33613 Bielefeld
Tel./Fax: 0521 177601
e-mail: 
marliesostendorf@bitel.net

Freundschaftsgesellschaft
Sachsen-Anhalt mit den 
Völkern des Ostens e. V.
Schöppensteg 100 
39124 Magdeburg
Tel./Fax: 0391-2540260
Ansprechpartner: Klaus Meyer

Partner für Jaroslawl e. V.
Holzgarten 23, 34134 Kassel 
Tel.: 0561-9324306
Fax: 0561-9324308
e-mail: 
verein@jaroslawl-kassel.de
Homepage: 
www.jaroslawl-kassel.de
Ansprechpartner:
Peter Liebetrau

Deutsch-Russischer 
Freundeskreis Fulda e. V.
c/o Marie-Luise Klüh,
Stellbergstr. 22 
36100 Petersberg
Tel.: 0661-66715
Fax: 0661-9628143
Ansprechpartnerin: 
Gabriele Garms

LOGO Hessen e. V.
c/o Wolfgang Hellwig
Dorfstraße 11, 37318 Asbach
Tel.: 036087-90680
Fax: 036087-90618
e-mail: hellwig@dipf.de

Freundeskreis 
Wuppertal-Jekaterinburg 
c/o Eva Gothsch 
Bismarckstr. 57 
42115 Wuppertal
Tel.: 0202-307314 
Fax: 0202-311088
e-mail: eva.gothsch@wtal.de
Ansprechpartnerin: Eva Gothsch
Zahl der Mitglieder: 61
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1993 mit Jekaterinburg, mit
folgenden Organisationen und
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beträchtlich niedriger als in
anderen ehemaligen Sowjet-
republiken.

Das Recht der belarussi-
schen Bürger, auf eigene In-
itiative hin gesellschaftliche
Vereinigungen zu gründen
und bereits existierenden Ver-
einigungen beizutreten, wur-
de bereits durch das 1994 ver-
abschiedete Gesetz „Über die
gesellschaftlichen Vereinigun-
gen“ gewährleistet. Wurden
alle Vereinigungen bis 1999 im
Justizministerium registriert,
so verpflichtete der belarussi-
sche Präsident durch seinen

Erlaß Nummer 2 eine Sonder-
kommission damit, für die Re-
gistrierung und die Neuregi-
strierung von gesellschaftli-
chen Vereinigungen zuständig
zu sein. Geleitet wird diese
Kommission vom stellvertre-
tenden Leiter der Präsidialad-
ministration, ihre Mitglieder
sind die Minister für Justiz und
Information, Mitarbeiter des
Steuer- und Bildungsministe-
riums, des Sicherheitsrates und
des Sicherheitsdienstes, des
Innenministeriums, des Komi-
tees für Staatskontrolle und
anderer Behörden. Die Kom-
mission unterliegt keiner ge-
sellschaftlichen Kontrolle, ihre
Sitzungen finden planlos und
unter Ausschluß der Öffent-
lichkeit statt. Gegen die Be-
schlüsse der Kommission kann
nicht vor Gericht geklagt wer-
den. 

Diese Neuerung hatte eine
Schockwirkung für alle gesell-
schaftlichen Organisationen; sie
legte für eine lange Zeit ihre
Tätigkeit lahm. Die Neuregi-
strierung brachte beinahe ei-
ne Halbierung der Zahl der ge-
sellschaftlichen Vereinigungen
von 2 210 im Jahre 1999 auf
1 268 im Jahre 2000. Trotzdem
gab es drei Jahre später wieder
einen zahlenmäßigen Anstieg
der gesellschaftlichen Vereini-
gungen. Die Jahre seit 2003
sind durch die Verstärkung der
Kontrollfunktionen der staat-
lichen Organe gegenüber den

gesellschaftlichen Vereinigun-
gen gekennzeichnet, insbeson-
dere derjenigen, die sich im
politischen Bereich betätigen
wollen. Beispielhaft in diesem
Sinne ist eben das Jahr 2003,
als man nach Angaben des Ju-
stizministeriums die Tätigkeit
von 801 Organisationen auf
ihre Übereinstimmung bezogen
auf Gesetzgebung und Statut
prüfte. Verglichen mit 2002
wurden siebenmal mehr Orga-
nisationen wegen ihrer Ver-
stöße gegen die Gesetzgebung
schriftlich abgemahnt. Dabei
wurden 94 Organisationen neu
registriert, die meisten davon
Sportvereine. Gegen 51 Orga-
nisationen wurden Gerichts-
verfahren eingeleitet, die mit
einer Liquidation endeten, oh-
ne daß diese Organisationen
Berufung einlegen konnten. In-
teressant ist dabei, daß durch
die Verstärkung der Kontrollen
78 Organisationen zur Selbst-
auflösung gezwungen waren.
Die gleiche Praxis wurde auch

2004 fortgesetzt, als 334 Ver-
einigungen geprüft wurden,
von denen 264 schriftliche
Abmahnungen erhielten, 38
liquidiert wurden und 69 sich
auflösten.

In den folgenden Jahren
konnte man die weitere Ver-
stärkung der Kontrollen fest-
stellen, was insbesondere mit
der für 2006 angesetzten Prä-
sidentschaftswahl zusammen-
hing. Dabei gab es eine Reihe
Neuerungen. Hatte man 1999
die Reduzierung des Bürger-
engagements durch die Ein-
führung der Neuregistrierung
erreicht, so hat man in den
Jahren 2004 bis 2006 dieses
Ziel durch die Liquidation der
ältesten und aktivsten Verei-
ne, die stabile Partnerschafts-
beziehungen und Unterstüt-
zung in der Gesellschaft hat-
ten, sowie durch die Stagnati-
on bei den Registrierungsver-
fahren realisieren können.

In dieser entscheidenden
Phase der Vorbereitung auf die
Präsidentschaftswahl zeich-
nete sich eine neue Tendenz
ab, die in der Gründung von
pseudogesellschaftlichen Or-
ganisationen bestand, die die
Exekutive unterstützten. So-
mit wurde der reale Sektor der
gesellschaftlichen Vereinigun-
gen durch andere Gebilde er-
setzt. Als Beispiel seien paral-
lele Unternehmerverbände ge-
nannt, die mit Unterstützung
der lokalen Gebietsbehörden
gegründet wurden. Zu einem
Novum in diesem Bereich
wurde auch die Gründung von
sogenannten staatlichen Ge-
sellschaftsorganisationen.

Die einzige reale Finanzie-
rungsquelle für die Umsetzung
von mittleren und großen Pro-
jekten der gesellschaftlichen
Vereinigungen in Belarus sind
Geld- oder Sachmittel, die von
ausländischen Organisationen
und Bürgern gewährt werden,
weil die einheimischen Unter-
nehmer nicht über die nötigen
Ressourcen beziehungsweise
den Mut zur Bereitstellung der
Mittel für unabhängige Orga-
nisationen verfügen. Mehrere
Erlasse des Präsidenten und
Verordnungen des Ministerra-
tes erweiterten die Befugnisse
der Präsidialadministration bei

der Verwendung der kostenlo-
sen ausländischen Hilfe. So
kann diese Hilfe erst durch die
Entscheidung der Präsidialad-
ministration und mit persönli-
cher Zustimmung des Präsi-
denten von Zollgebühren und
Steuern befreit werden. Die
ausländische kostenlose Hilfe
muß im Departement für hu-
manitäre Hilfe bei der Präsidi-
alverwaltung registriert wer-
den. Bei Verwendung der hu-
manitären Hilfe ohne Regi-
strierung oder für vom Erlaß
verbotene oder nicht vorgese-
hene Ziele werden Gewerk-
schaften, gesellschaftliche Or-
ganisationen, Stiftungen und
andere nichtkommerzielle Or-
ganisationen liquidiert, und
das beim einmaligen Verstoß
gegen die Gesetzgebung.

Eine der größten Schwie-
rigkeiten für die Tätigkeit der
gesellschaftlichen Vereinigun-
gen ist die instabile Steuerge-
setzgebung, die keine Normen
enthält, die die Realisierung
von gemeinnützigen Program-
men und Projekten aus einhei-
mischen Mittel fördern wür-
den.

Somit kann man schlußfol-
gernd sagen, daß man in Bela-
rus eine flexible Gesetzgebung
und spezifische Rahmenbe-
dingungen für die Nichtregie-
rungsorganisationen hat, die
darauf abzielen, vor allem die
Tätigkeit derjenigen gesell-
schaftlichen Vereinigungen zu
beschränken, die eine alterna-
tive politische Meinung ver-
treten und versuchen, diese
Meinung aktiv der Öffentlich-
keit zu vermitteln.

Oleg Tkatsch, Minsk

Zivilgesellschaft 
unter Putin?
In Rußland gibt es angesichts
der zielstrebigen Stärkung des
autoritär-bürokratischen Re-
gimes einige Faktoren, die die
Weiterentwicklung und sogar
die Existenz der liberalen Kräf-
te samt der der zivilgesell-
schaftlichen Organisationen
in Frage stellen.

Der institutionelle Faktor
Die Spielregeln haben sich

verändert, sowohl in bezug
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auf formale als auch auf in-
formale Institutionen.

Ein Paket von neuen Geset-
zen, vor allem das Parteienge-
setz, die Wahlgesetzgebung so-
wie das Gesetz über die Nicht-
regierungsorganisationen ha-
ben für die Parteien und für
die Nichtregierungsorganisa-
tionen eine neue Situation ge-
schaffen. Die harten Bedin-
gungen dieser Gesetze schaf-
fen eine neue Realität im poli-
tischen und gesellschaftlichen
Leben. Nur unter Kontrolle des
Kreml funktionierende Orga-
nisationen können problemlos
ihre Tätigkeit entfalten. Den-
jenigen aber, die kritisch in be-
zug auf die regierende Grup-
pe, sei es im Zentrum oder in
den Regionen, sind oder gar
versuchen, die Bürger zu mo-
bilisieren, wird die Existenz-
grundlage auf die eine oder
andere Weise entzogen.

Gleichzeitig werden Imita-
tionen geschaffen, um das
Bild einer „normalen Demo-

kratie“ mit mehreren Parteien
und einer Zivilgesellschaft zu
kreieren.

An die Parteien wurden
Forderungen gestellt, die nur
staatliche Behörden mit einem
bürokratischen Vollzeitappa-
rat erfüllen können. Die un-
vermeidliche Folge für die Par-
teien: Es werden außer den
„Parteien der Macht“, die der
Exekutive nahe stehen, nur
diejenigen überleben, die die
notwendigen Unterlagen vor-
bereiten können und eine
starke Mitgliederbasis haben.
Aber auch dann nur, wenn

nicht der Befehl „Faß!“ gege-
ben wird. Denn keine gesell-
schaftliche Organisation kann
alle gestellten Forderungen
erfüllen. 

Dieses befördert die Verei-
nigung von Parteien, um so
mehr, je mehr die Positionen
auseinanderdriften: Die Stel-
lung derjenigen, die keine
Chancen haben, selbständiger
Akteur zu bleiben, wird sich
rasant verschlechtern, während
die Position derjenigen, die
auf dem Feld bleiben, sich ver-
bessern wird, so daß sie keine
Motivation mehr haben wer-
den, sich mit schwachen Ak-
teuren zu vereinigen.

Die Existenzbedingungen
haben sich auch für Nichtre-
gierungsorganisationen geän-
dert, in erster Linie für Men-
schenrechtsorganisationen.

Erstens hat die Staatsduma
das Gesetz „Über die Nichtre-
gierungsorganisationen” an-
genommen, das die Existenz-
bedingungen für solche Orga-

nisationen deutlich erschwert,
da es die Hürde heraufsetzt,
Ressourcen von ihrer praktisch
einzigen Quelle, von westli-
chen Stiftungen, zu erhalten.
Zweitens wurde die Gesell-
schaftliche Kammer gegrün-
det, die ein Exklusivrecht auf
die Rolle der Zivilgesellschaft
erhalten hat. 

Die erschwerten Bedingun-
gen zwingen die Menschen-
rechtsorganisationen, ihre Hal-
tung zu den liberalen Parteien
zu überdenken. Noch im Jahr
2003 wollten „Memorial“, die
Moskauer Helsinkigruppe, „Go-
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Partnerschaften über Grenzen hinweg

Institutionen: Gesellschaft Ruß-
land-Deutschland, Jekaterin-
burg; Spezielles Schulinternat
Nr. 89 für gehörlose Kinder, Je-
katerinburg; Gymnasium Nr. 37,
Jekaterinburg; Klinik für Lun-
genchirurgie und pulmonologi-
sches Zentrum, Jekaterinburg;
Jekaterinburger Kardiologisches
Wissenschaftlich-Praktisches
Zentrum, Jekaterinburg; Uraler
Juristische Staatsakademie, Je-
katerinburg.
Ziele des Engagements
Als weltanschaulich unabhängi-
ge Vereinigung dem friedlichen
Aufbau Europas zu dienen und
zur Verständigung der Völker
beizutragen; Bürgerbegegnun-
gen zu ermöglichen; Kontakte
auf allen Ebenen und in allen
Bereichen auf- und auszubau-
en; Kenntnisse über die beiden
Städte zu vermitteln und zu
verbreiten; humanitäre Initiati-
ven zu unterstützen.
Haupttätigkeitsfelder:
Schüleraustausch- und Begeg-
nungsprogramme; Bürgerrei-
sen; Unterstützung konkreter
humanitärer Hilfsaktionen; Kul-
turaustausch; Vorträge.

IBB Internationales Bildungs-
und Begegnungswerk gGmbH
Thomasstr. 1, 44135 Dortmund
Tel.: 0231-95209 60
Fax: 0231 -521233
e-mail: info@ibb-d.de
Homepage: www.ibb-d.de
Ansprechpartner: 
Peter Junge-Wentrup

Gesellschaft für Deutsch-Rus-
sische Begegnung Essen e. V.
Mühlenweg 61, 45289 Essen
Tel: 0201-570340
Fax: 0201-5457186
e-mail:
russ.begeg.essen@web.de
Homepage: www.deutsch-russi
sche-begegnung.de
Ansprechpartnerin:
Angelika Küpper
Zahl der Mitglieder: ca. 150
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1990/1991 mit Nischni No-
wgorod, Russische Föderation;
Gesellschaft Nischni Nowgo-
rod-BRD in Nischni Nowgorod.

Ziele des Engagements:
Förderung von Begegnungen
Einzelner und von Gruppen aus
allen Bereichen des gesell-
schaftlichen Leben im Rahmen
der Städtepartnerschaft; Förde-
rung kultureller, sozialer und
wissenschaftlicher Projekte
(Schulen und Hochschulen).
Haupttätigkeitsfelder:
Förderung von Deutsch als erste
und zweite Fremdsprache
(Schüler-, Studenten-, Dozen-
tenaustausch); Vermittlung von
au pair-StudentInnen in eigener
Trägerschaft; Friedensdienste
für junge Frauen und Männer in
sozialen Einrichtungen der
Partnerstadt.

Initiative Pskow in der 
EKiR e. V.
Düsseldorfer Straße 282
47053 Duisburg
Tel.: 0203-666564
Fax: 0203-6694392
e-mail: 
Drdieter.bach@t-online.de
Homepage: 
www.initiativepskow.de
Ansprechpartner: 
Dr. Dieter Bach
Zahl der Mitglieder: 280
Partnerschaftsbeziehungen:
Stadt Pskow.
Ziele des Engagements:
Unterstützung der Stadt Pskow,
der Nichtregierungsorganisa-
tionen und anderer Einrichtun-
gen im kulturellen, sozialen und
Bildungsbereich. Schwerpunkt:
Arbeit mit und für geistig und
mehrfach behinderte Menschen.
Haupttätigkeitsfelder:
Schule für geistig Behinderte;
Werkstatt für geistig behinderte
Menschen; Hospiz; Frühförde-
rungszentrum; elternlose Kin-
der und Jugendliche; Senioren-
einrichtungen; Krankenhäuser.

Gesellschaft zur Förderung
der deutsch-russischen 
Begegnungen Münster/
Münsterland e. V.
Warendorferstr.78 a 
48145 Münster
Tel.: 0251-36636 (Müntjes)
Mobil: 0179-9258880
(Chevtchenko)
e-mail: muentjes@muenster.de
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los“ („Die Stimme“) und andere
nicht institutionell mit den li-
beralen Parteien zusammen-
arbeiten, aus Furcht, sie wür-
den „benutzt“ werden. Sie zo-
gen zwar enge, aber doch nur
persönliche Kontakte vor. An-
dererseits arbeiteten die Men-
schenrechtsgruppen mit staat-
lichen Organen zusammen,
waren Teil von verschiedenen
Menschenrechtsbehörden, die

vom Präsidenten, der Staats-
duma oder dem Bevollmäch-
tigten für die Menschenrechte
gebildet worden waren, und
beteiligten sich sogar aktiv am
Bürgerforum, dem ersten Ver-
such des Kreml, eine ihm un-
tergeordnete „Vertikale der
Bürgergesellschaft“ aufzubau-
en. Dieser Versuch endete al-
lerdings mit einem Fehlschlag.

Heute sehen Vertreter der
Menschenrechtsorganisatio-
nen die Zusammenarbeit auch
mit Parteien als völlig natür-
lich an. Einerseits beteiligen
sich praktisch alle Menschen-
rechtsorganisationen an der
Arbeit des Bürgerkongresses,
der seit 2004 als ein Netzwerk
funktioniert und zu dessen
Gründern die Partei Jabloko
gehörte. 2005 trat ihm auch
die Partei „Bund der rechten
Kräfte” (SPS) bei.

Andrerseits traten einige der
bedeutendsten gesellschaftli-
chen Gruppen Jabloko bei. Ge-
bildet wurden fünf „Fraktio-
nen“ (Plattformen), die eine
gewisse Autonomie genießen:

Menschenrechtler (eine Reihe
Vertreter von „Memorial“, der
Moskauer Helsinki Gruppe, der
Bewegung für die Menschen-
rechte und andere, zur Füh-
rung der Fraktion gehört mit
Sergej Kowaljow einer der be-
kanntesten Menschenrechtler
in Rußland), die Grünen (Be-
wegung „Grünes Rußland“ un-
ter der Leitung von Alexej Ja-
blokow), die Soldatenmütter

sowie Frauen- und Jugendbe-
wegungen. 

Während die Freiheitszo-
nen konsequent und zielge-
richtet verkleinert und Imita-
tionen von demokratischen
Instituten errichtet wurden,
trug die gleichzeitige Staats-
rhetorik anscheinend durch-
aus dazu bei, die Positionen
der regierenden Gruppe zu
stärken. Der Anstieg der Ener-
giepreise auf den Weltmärk-
ten schuf ein äußerst günsti-
ges Klima für beliebige Aktio-
nen sowohl daheim als auch in
der Außenpolitik. Allerdings
führten die Widersprüchlich-
keit der Positionen auf der ei-
nen und eine gewisse Selbst-
beschränkung der Exekutive
auf der anderen Seite dazu,
daß das Regime nicht die letz-
te Konsequenz ergriff und die
liberal-demokratischen Kräfte
und kritisch gesinnte Organi-
sationen der Zivilgesellschaft
liquidierte. Warum werden ge-
genüber bekannten Politikern
und Menschenrechtlern nur
institutionelle Hebel und eine
ziemlich plumpe Diskreditie-
rung genutzt, wie im Fall des
sogenannten Spionageskan-
dals, als die Moskauer Helsin-

kigruppe und andere Organi-
sationen der Beihilfe zur Spio-
nage beschuldigt wurden?
Warum werden sie nicht ein-
fach „hinter Gitter“ gebracht?

Gewöhnlich wird an dieser
Stelle das Argument vorge-
bracht, daß Putin nicht das
„Gesicht verlieren“ und vor
den westlichen Partnern ein
Demokrat bleiben will. Der Fall
Chodorkowski und Lebedew
hat aber gezeigt, daß das Re-
gime durchaus hart durch-
greifen kann, ohne Rücksicht
auf die Reaktion des Westens.
Auch die Einladung der Ha-
mas-Führer nach Moskau oder
eine kriegsorientierte Rhetorik
und der Konflikt mit Georgien
sind hierfür Beweise. Was im-
mer im Lande vorgeht, der We-
sten muß mit der „Energiesu-
permacht“ kooperieren. An-
scheinend muß die Antwort
auf einer anderen Ebene ge-
sucht werden: innere Konflik-
te in der Umgebung Putins
und die Furcht der Schlüssel-
akteure vor möglichen Konse-
quenzen von Protestaktionen
oder einer „bunten Revoluti-
on“.

Ein wachsendes 
Protestpotential und 
„Freiheitszonen“

Eine Politik, die trotz wach-
sender Staatseinnahmen kon-
sequent die sozialen Rechte der
Bevölkerung schmälert, führt
zu wachsenden, fast schon sy-
stematischen Massenprotesten
auf der Straße. Die häufigsten
Anlässe sind der Preisanstieg
für kommunale Dienstleistun-
gen und die Beschneidung der
Rechte einzelner Bevölkerungs-
gruppen wie der Bewohner von
Wohnheimen, betrogene Haus-
bauer und Autofahrer. Die li-
beralen Parteien, in erster Li-
nie Jabloko seit 2003, erwei-
tern konsequent ihre Präsenz
bei Massendemonstrationen
und gehen schon dazu über,
sie zu organisieren. Auch der
„Bund der rechten Kräfte” be-
teiligt sich an Massendemon-
strationen, darunter an unge-
nehmigten. 

Die Liberalen agieren jetzt
auf einem Gebiet, das früher
den Kommunisten vorbehal-
ten war. Auch die neugebilde-

ten oppositionellen Bewegun-
gen, die aus gescheiterten Par-
teiprojekten entstanden sind,
wie etwa die Vereinigte Bür-
gerfront von Garri Kasparow
oder die Volsdem, sind spür-
bar.

Es gibt immer noch kleine
Zonen der Freiheit, die jeder-
zeit erweitert werden können.
„Wir können nicht gesetzlich
verboten werden. Die Moskauer
Helsinkigruppe wurde 1992
registriert, existiert seit 1976
und war eine weltbekannte
Organisation“, merkte Ludmil-
la Aleksejewa bei der öffentli-
chen Anhörung „Die bedrohte
Zivilgesellschaft. Wer ist der
nächste?“ am 10. Februar 2006
an.

Mit dem Versuch, die Zivil-
gesellschaft unter seine Kon-
trolle zu bringen, hat sich das
Regime übernommen, da dies
nicht einmal unter einem to-
talitären Regime gelungen ist.
Da oppositionelle Zeitungen,
wenn auch mit geringer Auf-
lage, und Radiosender geblie-
ben sind und die Zahl der In-
ternetbenutzer schnell steigt,
ist es unmöglich, Informati-
onsströme unter eine hun-
dertprozentige Kontrolle zu-
bringen.

Da Massendemonstratio-
nen nicht endgültig verboten
worden sind, ist es unmöglich,
die Arbeit der Opposition mit
der Bevölkerung zu stören.

Da liberale Parteien nicht
verboten worden sind, auch
unter den Bedingungen von
unfreien Wahlen, kann man
nicht ausschließen, daß eine
große Anzahl Wähler für Libe-
rale und Demokraten stimmt.

Eine weitere Bewegung auf
dem Weg eines autoritären
Regimes hin zum Totalitaris-
mus erfordert nicht nur einen
großen und effektiven Repres-
sionsapparat, sondern auch
die Mobilisierung jener natio-
nalen Idee, die die russische
Regierung bislang ohne Erfolg
sucht. Auch würden die Ver-
treter der regierenden Elite
selber kaum in einem solchen
Land leben wollen. Gerade
deshalb haben die liberalen
Kräfte in Rußland eine Zu-
kunft.

Galina Michalewa, Moskau
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„Es ist an der Zeit!“
Zivilgesellschaftliches 
Engagement am Beispiel der
Städtepartnerschaft 
Essen - Nischni Nowgorod

Mit dem Aufruf „Es ist an
der Zeit !“ aus Goethes „Mär-
chen“ bildete sich im Mai 1989
anläßlich einer deutsch-so-
wjetischen Friedenswoche in
Essen eine Initiative zur Grün-
dung der Gesellschaft für
Deutsch-Russische Begegnung
Essen. Das Ziel war, mehr als
vierzig Jahre nach Kriegsende
auch Kontakte nach Osten zu
knüpfen, nachdem diese mit
dem Westen längst selbstver-
ständlich geworden waren.
Und als im November 1989 die
„Mauer“ fiel, schien es für ei-
nen Augenblick der Geschich-
te, als würden sich damit die
Friedenshoffnungen unserer
Zeit erfüllen. Aber schon bald
zeigte sich, daß der Friede als
passiver Zustand nicht zu er-
halten ist und auch durch ir-
gendwelche Vereinbarungen
oder Drohungen nicht gesi-
chert werden kann. Der Frieden
will vielmehr durch schöpferi-
sche Friedenskräfte immer neu
gewonnen werden. Und zu den
schöpferischsten Friedenskräf-
ten gehören die direkten Be-
gegnungen zwischen den Völ-
kern. Sie fördern nicht nur das
gegenseitige Verständnis, son-
dern durch solche Begegnun-
gen mit anderen Menschen
und Völkern lernen wir auch
uns selbst und unsere nationa-
len Eigenschaften besser ken-
nen und schaffen damit die
Voraussetzungen zur Stär-
kung der Friedenskräfte in der
Welt.

In der damals noch ge-
sperrten Stadt Gorki in Ruß-
land, die 1990 ihren alten Na-
men Nischni Nowgorod wie-
der annahm, fanden wir dann
die gewünschte Partnerstadt,
die 1991 auch offizielle Part-
nerstadt Essens wurde. Wir ka-

men also mit unserer Suche
gerade zur rechten Zeit, als
sich die bis dahin geschlossene
Stadt wieder öffnen durfte.
Und es war ein bißchen wie im
Märchen -  als ob beide auf-
einander gewartet hätten. 

Sehr schnell kamen auch
die ersten Begegnungsprojek-
te zustande, wie der Schüler-
austausch zwischen der Schu-
le Nr. 1 in Nischni Nowgorod
und der Waldorfschule Essen.
Beide feiern in diesem Jahr das
fünfzehnjährige Bestehen des
Schüleraustausches.

Fast ebensolange besteht
auch ein Austausch von Stu-
dierenden der Universitätskli-
niken beider Städte. Dieser wird
(von der Suche nach Sponso-
ren bis zu privaten Unterkünf-
ten) allein durch die ehren-
amtliche Initiative eines Mit-
gliedes unserer Gesellschaft
organisiert.

Über zwölf Jahre hinweg
wurden auch alle Deutsch-
lehrkräfte der Linguistischen
Universität Nischni Nowgorod
mit finanzieller Hilfe einer
Stiftung zu einem Arbeitsauf-
enthalt nach Essen eingela-
den. Und seit fast zehn Jahren
kommen jährlich zwanzig bis
25 Deutschstudierende zu ei-
nem au pair-Jahr nach Essen.
Obwohl sich dieses Projekt
durch die Gastfamilien finan-
ziell selbst trägt, ist auch das
nur mit ehrenamtlichem Orga-
nisationsaufwand zu bewälti-
gen, da wir das Projekt in eige-
ner Trägerschaft durchführen.

Ebenfalls in eigener Träger-
schaft führen wir seit 1993
Friedensdienste für junge Frau-
en und Männer in sozialen
Einrichtungen unserer Part-
nerstadt durch (Krankenhaus,
Waisenhaus und Selbsthilfe-
gruppen). Die jungen Männer
können mit diesem „Anderen
Dienst im Ausland“ nach § 14b
(ZDG) gleichzeitig ihren Wehr-
ersatzdienst leisten. Da diese
Freiwilligendienste im Aus-
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Homepage:
www.muenster.org/drg
Ansprechpartner: 
Dr. Maximiliane Müntjes,
Anna Chevtchenko
Zahl der Mitglieder: 48
Partnerschaftsbeziehungen:
Rjasan: Projektorientierte Zu-
sammenarbeit mit dem Gender
Zentrum Rjasan (RGZ); Sankt-
Petersburg: Zentraler Ausstel-
lungssaal Manege und Pusch-
kin-Museum: Kunst-und Litera-
turprojekte; Tuwa/Kisil: Ethno-
psychologische Seminare.
Ziele des Engagements:
Vertiefung und Erweiterung der
Beziehungen zwischen den
Menschen der Bundesrepublik
Deutschland und denen Ruß-
lands und der GUS-Staaten. För-
derung des Verständnisses für
Kultur und Lebensweise durch
Zusammenarbeit und Informati-
on und damit nachhaltige Stabi-
lisierung einer freundschaftli-
chen und friedlichen Bindung
zwischen unseren Völkern.
Haupttätigkeitsfelder:
Projektorientierte Zusammen-
arbeit mit unterschiedlichen
Partnerinnen und Partnern wie
oben beschrieben; Vorträge, Po-
diumsdiskussionen, Symposien
zu aktuellen politischen und ge-
sellschaftlichen Fragen; Lesun-
gen zeitgenössischer Autorin-
nen und Autoren; Theater und
szenische Lesungen; Konzerte
und Organisation von Konzert-
tourneen; Ausstellungen zeit-
genössischer russischer Künstle-
rinnen und Künstler; Vor-
führung russischer Filme und
Veranstaltung von Filmwochen.

Förderverein Stupino-Telgte
und Umgebung e. V.
Wüste 13, 48291 Telgte
Tel.: 02504 -4577
Fax: 02504 -77559
Ansprechpartner: 
Eugen Huessmann
Zahl der Mitglieder: 145
Partnerschaftsbeziehungen: 
mit der Stadt und dem Rayon
Stupino.
Ziele des Engagements:
Partnerschaftliche und freund-
schaftliche Ziele zu fördern sowie
humanitäre Hilfe zu leisten.

Haupttätigkeitsfelder:
Seit 1993 besuchten 1 250 Per-
sonen Stupino und Telgte; Part-
nerschaft mit Schulen; Unter-
stützung von Krankenhäusern.
Auf kulturellem Gebiet werden
Konzerte und Besichtigungen
veranstaltet; gepflegt werden
viele persönliche Freundschaf-
ten zwischen den Bürgern bei-
der Städte.

Landwirtschaft und 
Oekologisches Gleichgewicht
mit Osteuropa - LOGO e. V.
Schwarzer Weg 35 
49536 Lienen
Tel.: 05484-962222
Fax: 05484-962221
e-mail: mennen@logoev.de
Homepage: www.logoev.de
Ansprechpartner:
Dr. Hartwig Mennen
Zahl der Mitglieder: 150
Partnerschaftsbeziehungen:
LOGO arbeitet mit über 45 land-
wirtschaftlichen Hochschulen
in neun Staaten der Gemein-
schaft Unabhängiger Staaten
sowie mit deutschen Betrieben
des ökologischen Landbaus zu-
sammen.
Ziele des Engagements:
LOGO setzt sich ein für: Völker-
verständigung; Förderung der
Berufsbildung im Agrarsektor;
ökologischen Landbau; erneu-
erbare Energien aus der Land-
wirtschaft; nachwachsende
Rohstoffe.
Haupttätigkeitsfelder:
LOGO organisiert seit 1995:
Fachpraktika im ökologischen
Landbau für Agrarstudierende
aus der GUS (bisher 1 900 Teil-
nehmer); Übersetzung von
landwirtschaftlicher Fachlitera-
tur; Unterstützung partner-
schaftlicher Beziehungen von
Hochschulen in Ost und West.

Gesellschaft zur Förderung
der Beziehungen zwischen den
Oststaaten und der 
Bundesrepublik Deutschland
Köln-Bonn e.V.
c/o Dr. Manfred Weber 
Hauptstr. 131, 50226 Frechen
Tel.: 02234 -955140
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land vom Staat nicht finan-
ziert werden, müssen wir diese
aus Kostengründen leider auf
drei bis vier Teilnehmer pro Jahr
begrenzen, obwohl eine solche
langfristige Begegnungsmög-
lichkeit mit den Menschen ei-
nes anderen Landes für beide
Seiten besonders prägend ist.
Aus diesem Grund sind wir der
Stiftung West-Östliche Begeg-
nungen auch sehr dankbar,
daß sie die Freiwilligendienste
in den letzten drei Jahren im
Rahmen des Sonderprogram-
mes „Freiwilligendienste West-
Östliche Partnerschaften 2004
bis 2006“ mit entsprechenden
Freiwilligendienststipendien
unterstützt hat.

Horst Beger, Essen

Zentrum der 
Partnerbeziehungen
Das Petrosawodsker Büro 
der West-Ost-Gesellschaft 
Tübingen 

Seit 1994 existiert in Petro-
sawodsk in der Republik Ka-
relien das Büro der West-Ost-
Gesellschaft Tübingen. In die-
sen Jahren ist eine bescheide-
ne Zweizimmerwohnung in
der Anochin-Straße zu einem
wichtigen Zentrum der Partner-
beziehungen zwischen Tübin-
gen und Petrosawodsk gewor-
den. Das Büro bietet Beratun-
gen, leistet Hilfe bei der Be-
schaffung von deutschen und
russischen Visa, erledigt die Kor-
respondenz, bereitet Austau-
sche von Schülern, Studieren-
den, Jugendlichen und Familien
vor und erarbeitet gemeinsame
Projekte in den Bereichen Kul-
tur, Gesundheitswesen, sozia-
ler Schutz, Ökologie, Fachaus-
tausch, Politik und Wirtschaft.

Petrosawodsk hat elf Part-
nerstädte, aber die Beziehun-
gen zu Tübingen haben sich
besonders dynamisch entwik-
kelt. Angesichts des großen
Wunsches bei den Tübingern
und den Petrosawodskern, die
gegenseitigen Kontakte zu
festigen, entstand eine gut
funktionierende Struktur der
Partnerschaftsbeziehungen.
Neben offiziellen Beziehun-
gen auf Ebene der Stadtver-
waltungen bestehen gute Part-
nerbeziehungen zwischen der

West-Ost-Gesellschaft unter
der Leitung von Dr. Jörg Bohse
und der Gesellschaft „Kareli-
en-Deutschland” unter dem
Vorsitzenden Gennadi Fanas-
sow. Unser am 30. Juni 1994
gegründetes Büro ist eine
Brücke zwischen den Bürgern
der Partnerstädte, den gesell-
schaftlichen Vereinen und den
offiziellen Strukturen.

Es ist verständlich, daß für
die Geschichte zweier Städte
elf Jahre ein kurzer Zeitraum
sind, aber in dieser Zeit ist viel

passiert: Hunderte Einwohner
von Petrosawodsk und Tübin-
gen sind Freunde geworden
und haben einander besucht,
Dutzende von musikalischen
und künstlerischen Ensembles,
darunter die „Stimmen Ruß-
lands“, das Streichquartett un-
ter Leitung von Jewgeni Tere-
chow, die Gruppen „Limes X“
und „Exprompt“, das Kareli-
sche Kammersinfonieorchester,
der Süd-West-Deutsche Kam-
merchor, besuchten mit Gast-
spielen Deutschland und Ruß-
land. Zahlreiche gemeinsame
Projekte wie Vorlesungsreihen
zu „Malerei der deutschen Re-
naissance“ und „Kunst Deutsch-
lands des 20. Jahrhunderts“,
Ausstellungen wie „Menschen
der Kunst Deutschlands und
Stuttgarts“, das Kunstprojekt
„Art-Transit“, an dem 67 deut-
sche und 36 russische Maler
beteiligt waren, „Karelische Wo-
chen“ in Tübingen, gemeinsa-
me Kreuzfahrten mit Kultur-
schiffen auf der Route Sankt-
Petersburg - Kischi - Petrosa-
wodsk - Sankt Petersburg und

politische Diskussionen ver-
tieften das Wissen über unsere
Länder, machten es möglich,
die Geschichte unserer Völker
direkter zu betrachten und ein
reales Bild der Geschehnisse in
Rußland wie in Deutschland
zu gestalten.

Mit der Zeit änderte sich
die Struktur der Tätigkeit des
Büros. Zuerst war seine Haupt-
aufgabe die Organisation hu-
manitärer Hilfe. In den Jahren
der Partnerbeziehungen orga-
nisierte und überführte die

West-Ost-Gesellschaft mehr als
900 Tonnen Hilfsgüter nach
Petrosawodsk. Die wirtschaft-
liche Lage in Rußland änderte
sich, es gab Änderungen an
der russischen Gesetzgebung,
die die Einfuhr humanitärer
Hilfsgüter erschwerten, so ver-
lor dieses Aktionsfeld an Be-
deutung. In den Vordergrund
traten kulturelle, wirtschaftli-
che und politische Kontakte.

Humanitäre Hilfe gehört
aber immer noch zum Tätig-
keitsfeld der West-Ost-Gesell-
schaft. Vom April 2000 bis
April 2004 bekamen im Rah-
men des Wohltätigkeitspro-
grammes „Barmherzigkeit“ (in
Deutschland „Warenkorb“ ge-
nannt) mehr als 1000 sehr be-
dürftige Petrosawodsker Fa-
milien Lebensmittelhilfe in ei-
ner Gesamtsumme von mehr
als einer Million Rubel. Alle
Geldmittel für die Realisie-
rung des Programmes wurden
von Bürgern der Stadt Tübin-
gen gespendet. Zur Zeit haben
wir lebendige Kontakte zur
Stadtverwaltung für den so-
zialen Schutz und unterstüt-
zen das munizipale soziale Re-
habilitationszentrum für Min-

derjährige „Nadeschda“ und
die Internatsschule Nr. 21.

Eine wichtige Komponente
unserer Arbeit ist die Zusam-
menarbeit mit dem deutschen
Generalkonsulat in Sankt-Pe-
tersburg, wo die Ausgabe von
Visa für russische Bürger mal
einfacher, mal schwieriger ist.
Nicht einfach sieht es mit Ein-
ladungen von deutschen Gä-
sten nach Rußland aus. Büro-
kratische Hindernisse entste-
hen ungeachtet aller optimi-
stischen Erklärungen der ho-
hen Politiker.

Das Schlüsselprojekt des
Jahres 2006 war das interna-
tionale Kulturschiff „Weiße
Nächte in Karelien 2006“, an
der die Repräsentanten vieler
deutscher Städte und natür-
lich der Partnerstädte Tübin-
gen, Petrosawodsk und La Ro-
chelle teilnahmen. Im Verlauf
der dreizehntägigen Reise von
Sankt-Petersburg nach Petro-
sawodsk auf der Newa und
dem Swir, über den Ladoga-
und den Onegasee und zurück
lernten die Passagiere nicht
nur die Kultur und Traditionen
des Russischen Nordens ken-
nen, sondern nahmen an der
Arbeit der internationalen Se-
minare zu sozialen Fragen so-
wie zur perspektivischen Ent-
wicklung der Städte im 21.
Jahrhundert teil.

Die nächsten Pläne des
Büros sind die Durchführung
der Kulturtage Tübingens in
Petrosawodsk im November,
die Organisation der großen
„Bürgerreise 2007“ auf der
Route Moskau - Petrosawodsk
- Sankt-Petersburg - Weliki
Nowgorod - Moskau und die
Vorbereitung der nächsten
„Karelischen Woche“ in Tübin-
gen im Juli 2007.

Unser Büro ist jederzeit of-
fen für neue interessante Kon-
takte sowie Vorschläge und
Projekte. Die Erfahrungen un-
serer mehrjährigen Arbeit zei-
gen, daß auf den ersten Blick
ziemlich ungewöhnliche Ideen
Wirklichkeit werden können,
wenn man auf der deutschen
wie der russischen Seite den
Wunsch verspürt und bereit-
willig arbeitet, um das ge-
meinsame Ziel zu erreichen!

Mark Kirsanow, Petrosawodsk
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Ferienlager für 
ukrainische Kinder in
den Waldkarpaten
Ein Projekt der Bayerischen
Ostgesellschaft

Die Bayerische Ostgesell-
schaft, die 1973 gegründet
wurde, hatte sich als vor-
nehmliches Ziel gesetzt, den
Dialog zwischen den Men-
schen in Deutschland und der
Sowjetunion über den Eiser-
nen Vorhang hinweg durch
kulturellen Austausch und per-
sönliche Begegnungen aufzu-
bauen. Nach dem Reaktorun-
glück von Tschernobyl, dem
politischen Zerfall und dem
wirtschaftlichen Niedergang
der UdSSR wurde die Betreu-
ung hilfsbedürftiger Men-
schen eine neue, wesentliche
Aufgabe unserer Gesellschaft.

Auslöser war natürlich der
Wunsch, der strahlengeschä-
digten Bevölkerung aus den
Gebieten um Tschernobyl zu
helfen. Ab Sommer 1987 lu-
den wir mehrere Jahre in Folge
fünfzehn bis zwanzig Kinder
zu einem dreiwöchigen Auf-
enthalt bei Familien in Bayern
ein. Sicher haben die gute Er-
nährung und die reine bayeri-
sche Luft den Kindern sehr gut
getan, aber die lange Anreise
und die völlig fremde Umge-
bung waren für sie problema-
tisch: sie konnten sich nur
schwer mit ihren Gastgebern
verständigen und mußten den
Kontrast zwischen dem Wohl-
stand des Gastgeberlandes und
der eigenen Armut als Schock
empfinden. 

Seit 1992 bieten wir ukrai-
nischen Kindern aus ärmsten
Verhältnissen Ferien im eige-
nen Land an. Unser Mitglied
Anna Lengenfelder, die ein
großes Herz für Menschen in
Not hat und die als ehemalige
Rußlanddeutsche der russi-
schen und der ukrainischen

Sprache mächtig ist, erkunde-
te das Gebiet der Waldkarpa-
ten in der Westukraine, in dem
zu Sowjetzeiten viele Erho-
lungsstätten für Betriebe und
andere Organisationen einge-
richtet wurden und die nun
zum großen Teil dem Verfall
ausgeliefert waren. Ein schön
gelegenes und einigermaßen
gut erhaltenes Ferienlager ist
das von Barwinok im Kreis Pe-
retschin, das von der dortigen
Gebietsgewerkschaft geführt
wird. Zunächst halfen wir
durch Geldspenden und durch
die Lieferung von Bau- und
Einrichtungsmaterial dazu, das
Heim vor dem Verfall zu retten
und wohnlich zu gestalten.
Seit 1996 bieten wir dort je-
den Sommer vierzig Kindern
einen dreiwöchigen Erholungs-
urlaub. Der Tagessatz liegt bei
sechs Euro pro Kind; dafür
werden fünf Mahlzeiten ge-
boten und eine gute Betreu-
ung durch Pädagogen, die für
ein abwechslungsreiches Pro-
gramm (Sport, Spiele, Gesang,
Tanz) sorgen, gewährleistet. 

Besonders wichtig ist uns
die sorgfältige Auswahl der
Kinder. Anna Lengenfelder
trifft sie nach Vorschlägen ei-
nes Internats für Sozialwaisen
und der Kreisverwaltung Pe-
retschin. Zu Beginn jedes
Sommerlager reist sie persön-
lich an und kümmert sich um
jedes einzelne Kind. Manche
der ausgewählten Kinder, vor
allem auf den entlegenen Dör-
fern, sind so arm, daß sie in
Lumpen gehüllt sind, keine
Schuhe haben und von Läusen
und Hautausschlägen geplagt
werden. Anna sorgt für gründ-
liche Reinigung und medizini-
sche Versorgung und kleidet
sie neu ein, damit die Heimlei-
tung keine Argumente hat, sie
abzuweisen. Jedes Kind be-
kommt zu seinem Einstand ein
Paket mit Kleidung, Toiletten-
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Gesellschaft BRD-GUS/
Deutsch-Russische 
Gesellschaft Regionalverband
Rhein/Ruhr e. V.
Dünnwalder Weg 6
51467 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202-83014 
Fax: 02202-85461
e-mail:
walborg.schroeder@freenet.de
Ansprechpartnerin: 
Walborg Schröder
Zahl der Mitglieder: 65
Partnerschaftsbeziehungen:
Als Regionalverband Impulsge-
ber für die Städtepartnerschaf-
ten Duisburg - Vilnius, Detmold/
Lippe - Kaunas, Bergisch Glad-
bach - Marijampole, Emmerich -
Silute, Köln - Wolgograd, Lünen
- Panevicius; Zusammenarbeit
mit folgenden Organisationen
und Institutionen: seit Anfang
der 80er Jahre Gesellschaft Ruß-
land - Deutschland, Moskau; seit
1994 Liga der Russisch-Deut-
schen Freundschaft, Moskau;
Russisches Komitee der Kriegsve-
teranen, Moskau; Russischer Ver-
band der ehemaligen minderjäh-
rigen Häftlinge des Faschismus;
Moskauer Schule 863 mit Stu-
kenbrock-Schulmuseum. 
Ziele des Engagements:
Die Gesellschaft ist eine weltan-
schaulich und von politischen
Parteien unabhängige Vereini-
gung mit dem Zweck, für eine
Verbesserung und Erweiterung
der Beziehungen - insbesondere
der kulturellen, humanitären
und wirtschaftlichen - zwischen
der Bundesrepublik Deutschland
und der GUS, vor allem der Russi-
schen Föderation, zu wirken.
Die Gesellschaft möchte durch
regen Austausch von Informa-
tionen und direkte Verbindun-
gen zwischen Vertretern des
Geistes-, Kultur-, Wirtschafts-
und Sportlebens sowie anderer
öffentlicher Bereiche und durch
Vorträge, Foren und Ausstellun-
gen sowie durch Informations-
und Studienreisen zur Verbesse-
rung der Beziehungen zwischen
der Bevölkerung der Bundesre-
publik und der GUS beitragen.
Die Gesellschaft läßt sich dabei
von der Absicht leiten, ein gut-
es, für beide Seiten förderliches
Verhältnis herzustellen.

Haupttätigkeitsfelder:
Förderung des Jugend- und
Schüleraustausches zwischen
russischen und nordrhein-west-
fälischen Schulen; Kulturaus-
tausch; regionaler und örtlicher
Ansprechpartner für vielseitige
Kontakte zu Rußland; Unter-
stützung der Ende 1996 von der
Liga der Russisch-Deutschen
Freundschaft in Moskau ins Le-
ben gerufenen „Aktion Versöh-
nung“ (Aufklärung des Schick-
sals von im Krieg gegen die So-
wjetunion vermißten deutschen
Soldaten); humanitäre Hilfe für
notleidende russische Vetera-
nen des zweiten Weltkrieges;
Gedenk- und Diskussionsveran-
staltungen zum 8. Mai; Förde-
rung und Teilnahme an der jähr-
lich zum Antikriegstag stattfin-
denden Mahn- und Gedenkver-
anstaltung des Arbeitskreises
„Blumen für Stukenbrock“ auf
dem Sowjetischen Soldaten-
friedhof in Stukenbrock, auf
dem 65 000 ermordete sowjeti-
sche Kriegsgefangene ihre letz-
te Ruhestätte fanden; Diskus-
sionen in Antifa-Jugendlagern;
Durchführung von deutsch-rus-
sischen Symposien „Aus der Ge-
schichte lernen - aus dem Erin-
nern Brücken bauen für die Zu-
kunft“.

Rheinland-Pfälzische 
Gesellschaft für Ostbeziehungen
RG Trier
c/o Horst Hubert
Bergstr. 25, 54424 Thalfang
Tel.: 06504-99010

Rheinland-Pfälzische Gesell-
schaft für Ostbeziehungen e.V
c/o Herman-Hartmut Weyel
Rembrandtstr. 26 a 
55127 Mainz
Tel.: 06131-73724
Fax: 06131-337958
e-mail: weyelher@t-online.de

Rheinland-Pfälzische 
Gesellschaft für Ostbeziehungen
RG Rheinhessen
c/o Rudolf Ritschel
Backhaushohl 16A 
55128 Mainz
Tel.: 06131-35677
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artikeln und kleinen Geschen-
ken, darunter Schokolade und
andere Süßigkeiten. Nach drei
Wochen in fröhlicher Gesell-
schaft und mit guter Betreu-
ung kehren sie wie neue Men-
schen in ihre - oftmals be-
drückende - alte Umgebung
zurück. Wir können nur hof-
fen, daß dieses Ferienerlebnis
eine lange Nachwirkung hat.
Eine schöne Bestätigung ihres
Wirkens erlebte Anna in die-
sem Sommer: Ein junger Stu-
dent der Sozialpädagogik, der
sein Ferienpraktikum in Bar-
winok machte, entpuppte sich
als ein Ferienkind des Som-
mers 1996, in dem wir unser
Projekt starteten.

Ich möchte abschließend
neben Anna Lengenfelder, der
Mutter des Projektes, auch der
Dr. Josef und Sybille Krettner-
Stiftung in München ganz
herzlich danken, die uns jedes
Jahr mit einem kräftigen Zu-
schuß unterstützt.

Erich Fellmann, Bayerische 
Ostgesellschaft, München

Lomonossow-
Vorlesungen

Im Jahr 2003 hat die Deut-
sche Assoziation der Absol-

venten und Freunde der Mos-
kauer Lomonossow-Universi-
tät e. V. (DAMU) eine Veran-
staltungsreihe ins Leben geru-
fen, die sich mit Blick auf das
250jährige Gründungsjubilä-
um der Moskauer Universität
(MGU) im Jahr 2005 auf deren
Namenspatron berief: Lomo-
nossow-Vorlesungen als Ort

des deutsch-russischen Gedan-
kenaustausches zu Fragen aus
Wissenschaft, Bildung und Kul-
tur beider Länder.

Die ersten drei Veranstal-
tungen dieser Reihe, die zwi-
schen 2003 und 2005 in Berlin
stattfanden, waren hochschul-
politischen Themen gewidmet,
die sowohl in Deutschland als
auch in Rußland derzeit auf
der Agenda von Hochschulen
und Bildungspolitik stehen.
Namhafte Vertreter von Uni-
versitäten aus beiden Ländern
und Bildungspolitiker berich-
teten in Vorträgen über die
spezifischen Entwicklungen in

den nationalen Hochschulbil-
dungssystemen und stellten
sich anschließend der Diskus-
sion mit dem Publikum.

Die Vorlesungsreihe wurde
mit einer Veranstaltung zum
Thema „Hochschule im 21.
Jahrhundert - Probleme ihrer
Reformierung“ eröffnet. Pro-
minente Hochschulakteure be-
schrieben und diskutierten die
Strategien zur Bewältigung
der Herausforderungen an die
akademische Bildung, die sich
aus den gesellschaftlichen Um-
brüchen und der Globalisie-
rung des Bildungsmarktes er-
geben haben. Ein Jahr später
lud die DAMU erneut zu einer
solchen Vorlesung ein, die die-
ses Mal dem Thema „Hoch-

schulbildung im 21. Jahrhun-
dert: Öffentliches Gut oder
Privatsache?“ gewidmet war.
Dabei ging es um die Entste-
hung von privaten Hochschul-
einrichtungen in den letzten
beiden Jahrzehnten, die mit
innovativen Ausbildungsange-
boten den Bildungsmarkt be-
achtlich verändert haben. Im
Jubiläumsjahr der Moskauer
Alma Mater stand die Veran-
staltung ganz im Zeichen der
Gründung der MGU. Unter der
Überschrift „Zwischen Traditi-
on und Moderne: Russische
und deutsche Universitäten
als Gestalter des europäischen

Hochschulraumes“ legten Ver-
treter der Universitätsleitun-
gen der MGU und deutscher
Hochschulen ihre zum Teil un-
terschiedlichen Positionen zum
Bologna-Prozeß dar, der bis
2010 in einen gemeinsamen
europäischen Hochschulraum
führen und die Wettbewerbs-
fähigkeit unserer Hochschul-
systeme erhöhen soll.

Die Vorträge und Teile der
interessanten und lebhaften
Diskussionen mit dem Publi-
kum aus allen drei Veranstal-
tungen wurden in zeitnahen
zweisprachigen Publikationen
der DAMU-Hefte „LOMONOS-
SOW” veröffentlicht, so daß
sie auch einem breiteren Pu-
blikum zugänglich gemacht
werden konnten.

Die Reihe der Lomonossow-
Vorlesung wird demnächst
fortgesetzt. Im Frühjahr 2007
werden Vertreter des Wissen-
schafts- und Wirtschaftsparks
aus Berlin-Adlershof und des

Wissenschaftsparks der MGU
über unterschiedliche Grün-
dungsmodelle und die Tätig-
keit von Wissenschafts- und
Technologieparks diskutieren
und konkrete Erfahrungen aus
ihrer Arbeit austauschen.

Und schließlich sei er-
wähnt, daß sich heute bereits
ein neues Jubiläum ankündigt,
dem sich die DAMU verpflich-
tet fühlt: Im Jahre 2011 jährt
sich der Geburtstag des Na-
menspatrons der Moskauer
Universität zum 300. Mal. Dies
ist uns Anlaß, darüber nachzu-
denken, auf welche Weise wir
als Absolventen und Freunde
der Moskauer Lomonossow-
Universität hier in Deutsch-
land diesen Jahrestag würdi-
gen können. Ein geeigneter
Rahmen dafür ist bereits vor-
handen: die Lomonossow-Vor-
lesungen.

Christine Teichmann, 
DAMU, Berlin

Tadschikische Schüler
lernen in Berlin

Der alljährliche Besuch ei-
ner Schülergruppe aus dem
Goethe-Gymnasium in Chu-
dschand und einer Deutsch-
schule in der tadschikischen
Hauptstadt Duschanbe ist bei
der Deutsch-Tadschikischen
Gesellschaft fast schon eine
Tradition geworden. Auch im
Jahre 2005 kam eine Schüler-
gruppe aus der alten Heimat.
Unsere beiden Partnerschulen
widmen sich schwerpunkt-
mäßig der Pflege der deut-
schen Sprache und Kultur. Ab
der 8. Klasse wird fast der ge-
samte Unterricht, also auch in
den naturwissenschaftlichen
Fächern, in Deutsch abgehal-
ten. In den Jahren 2002 und
2003 haben wir ganz ohne öf-
fentliche Unterstützung je-
weils sechs Schülerinnen und
Schüler nach Berlin eingeladen.
Die Flug-, Unterbringungs-
und Verpflegungskosten wur-
den aus Mitteln der Stiftung
West-Östliche Begegnungen,
eigenen Mitteln und privaten
Spenden bestritten. 2004 un-
terstützte uns die Bezirksver-
treterversammlung Tempelhof-
Schöneberg erstmals mit einem
Beitrag aus Sondermitteln. Es
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Im Jahr 2003 hat die DAMU eine
Veranstaltungsreihe ins Leben 
gerufen, die sich mit Blick auf das
250jährige Gründungsjubiläum der
Moskauer Universität im Jahr 2005
auf deren Namenspatron berief: 
Lomonossow-Vorlesungen 
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war die vierte internationale
Begegnung zwischen Kindern
aus Tadschikistan und Deutsch-
land .

In den beiden Schulen be-
steht ein großes Interesse an
der deutschen Sprache und
der Gestaltung der demokrati-
schen Gesellschaft in Deutsch-
land. Weitere Ziel sind, das
deutsche Schulsystem kennen-
zulernen und natürlich per-
sönliche Kontakte unter den
Schülern herzustellen, die die
Zeit des Aufenthaltes der ta-
dschikischen Schüler überdau-
ern sollen. Heute besteht eine
Partnerschaft zwischen dem
Freien Gymnasium im bran-

denburgischen Nauen und zwei
Deutschschulen in Tadschiki-
stan. Im November 2005 ka-
men die Schüler aus der Schu-
le Nr. 89 (Duschanbe) und der
Schule Nr. 11 (Kurgan-Tjube)
zu uns nach Berlin. Acht Tage
Deutschunterricht wurde den
tadschikischen Schülern in der
Schule am Kölnischen Park ge-
boten. Ein Besuchsprogramm
mit interessanten politischen
Schwerpunkten, darunter Be-
such des Reichstages und des
Berliner Abgeordnetenhauses,
umrahmten den Schüleraus-
tausch. Es wird an einer Part-
nerschaft zwischen der Schule
Nr. 11 und einer Berliner Schu-
le gearbeitet. Im Juni und Juli
2006 besuchte die erste Schü-
lergruppe aus dem Freien Gym-
nasium Nauen (heute: Leonar-
do da Vinci Campus) Duschan-

be und Chudschand. Weitere
Schülerreisen aus Deutschland
nach Tadschikistan sind ge-
plant.

Alexander Heiser, Deutsch-
Tadschikische Gesellschaft, 

Berlin

Eine erfolgreiche 
Kooperation
Forum Russische Kultur 
Gütersloh e. V. und Stiftung
„Neue Namen“, Moskau

Das Forum Russische Kultur
Gütersloh e. V. feiert im Okto-
ber dieses Jahres das „kleine
Jubiläum“ zum fünfzehnjähri-
gen Bestehen des gemeinnüt-

zigen Vereins, der den Kultur-
austausch und die Völkerver-
ständigung zwischen Deut-
schen und Russen fördert. Dem
Vereinsnamen wurde vor eini-
gen Monaten „Eine Brücke
zwischen Deutschen und Rus-
sen“ hinzugefügt, weil, so der
Vorsitzende Franz Kiesl, zum
Ausdruck gebracht werden soll,
daß es ein „diesseits“ und ein
„jenseits“ der Brücke gibt. Vie-
les was jenseits der Brücke, al-
so in Rußland, geschieht, ist
mit der Beziehung des Güters-
loher Vereins zur Wohltätig-
keitsstiftung „Neue Namen“,
Moskau verbunden. Der Kon-
takt, den eine Mitarbeiterin des
Außenministeriums der Russi-
schen Föderation 1996 zur
Gründerin und Präsidentin der
Stiftung Iwetta Woronowa
hergestellt hatte, führte im
Jahre 1998 dazu, daß das Fo-
rum Russische Kultur eine De-
legation der „Neuen Namen“
zu Konzerten nach Gütersloh
einlud. 
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Rheinland-Pfälzische 
Gesellschaft für Ostbeziehungen
RG Koblenz
c/o Dr. Kai von Jena
Karthäuserhofweg 15b, 
56075 Koblenz
Tel.: 0261-505215

Deutsch-Russische Brücke
Bad Homburg e. V.
Postfach 1310 
61238 Bad Homburg
Tel.: O6172-390150 
(Gabriel Auras)
Fax: 06172-82 313
e-mail: 
bruecke-bad-homburg@web.de
Homepage: www.deutsch-russi
sche-bruecke.de
Ansprechpartner: 
Irina Gerybadze-Haesen
Zahl der Mitglieder: 170
Partnerschaftsbeziehungen:
Partnerschaft zwischen Bad
Homburg und Peterhof seit 1994;
vielfältige Kontakte und inten-
siver Austausch; breites Ange-
bot an Sprachkursen; Vorträge
im „Deutschen Klub“ in Peter-
hof; Hilfestellung bei der Grün-
dung des russischen Partnerver-
eins; seither: fruchtbare Zusam-
menarbeit mit „Petergofskie
dialogi“; intensive Jugendbegeg-
nungen: Orchester „Deutsch-
Russische Musikbrücke,
Sprachreisen, Schüleraustausch.
Ziele des Engagements:
Die Verständigung zwischen
den Menschen in Rußland und
Deutschland durch zahlreiche
Projekte fördern; die partner-
schaftlichen Beziehungen zu
den Menschen in Peterhof aktiv
gestalten; Begegnungen und
Austausch von Jugendlichen
anregen und organisieren; das
Erlernen der Partnersprachen
Russisch und Deutsch gezielt
fördern.
Haupttätigkeitsfelder:
Die Partnerschaftsbeziehungen
zu Peterhof mit Leben erfüllen;
Erlernen der Partnersprache
durch ein breites Angebot an
Sprachkursen in beiden Städten.
Einrichtung der Sommerakade-
mie für Russisch in Peterhof; In-
tensivierung des Schüler- und
Jugendaustausches; Sprachrei-
sen für deutsche und russische

Jugendliche; Begegnungs- und
Informationsreisen von und
nach Rußland; breites Angebot
an Veranstaltungen, darunter
Vorträge, Lesungen, Ausstellun-
gen, Konzerte, gesellige Treffen;
Anregung von Partnerschaften
zwischen Schulen und anderen
Institutionen.

Freundschaft mit Jaroslawl e. V.
c/o Harald Körner
Harmoniestr. 6
63456 Hanau-Steinheim
Tel.: 06181-659 657
Fax: 06181-659 652

Kultur Rhein-Neckar e. V.
Brucknerstr. 13 
67061 Ludwigshafen
Tel.: 0621-567266
Fax: 0621-562970
e-mail: 
InfokulturRheinNeckar.de
Homepage: 
www.KulturRheinNeckar.de
Ansprechpartner:
Eleonore Hefner
Zahl der Mitglieder: 56
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1995 Kulturaustausch mit
einer Künstlergruppe aus Sotschi.
Ziele des Engagements:
Kulturaustausch.
Haupttätigkeitsfelder:
Kultur (alle Sparten).

Rheinland-Pfälzische 
Gesellschaft für Ostbeziehungen
RG Pfalz
c/o Gisbert Häuselmann
Ottweilerstr. 7, 
67063 Ludwigshafen
Tel.: 0621-694636

Gesellschaft für Ostbeziehun-
gen Rhein-Neckar e. V 
Schwarzwaldstr. 17
69124 Heidelberg
Tel.: 06221-782674
Fax: 06221-782547
e-mail: saldanha@freenet.de
Homepage: www.Ostbeziehun
genRheinNeckar.de.vu
Ansprechpartner: 
Frau Vera Saldanha
Zahl der Mitglieder: 44
Partnerschaftsbeziehungen:
Heidelberg - Simferopol (Krim/

Kurzprofile BDWO-Vereine

Tadschikische und deutsche 
Schüler und Lehrer in Berlin in der
Schule am Kölnischen Park
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In diesem Jahr kommen die
„Neuen Namen“ zum neunten
Mal nach Gütersloh, um das
fünfzehnjährige Bestehen des
Forums mitzufeiern und einen
musikalischen Rahmen für die
verschiedenen Jubiläumsver-
anstaltungen zu bieten. Beglei-
tet werden die Instrumentali-

sten, die Sängerin und der Sän-
ger unter anderen von Iwetta
Woronowa, Tatjana Wassilje-
wa von der Moskauer Stadtre-
gierung und Alexander Kon-
jew, Kulturminister des Auto-
nomen Gebiets Chanty Mansi-
isk. Stiftungspräsidentin Woro-
nowa hält die Festrede beim
Festakt am 22. Oktober 2006
im Foyer der Gütersloher Spar-
kasse, an dem Dr. Ernst-Jörg
von Studnitz, früherer deut-
scher Botschafter in Rußland,
Elmar Brok, Mitglied des Eu-
ropaparlaments, Sven-Georg
Adenauer, Landrat des Kreises
Gütersloh, sowie Bürgermei-
sterin Maria Unger mit Re-
debeiträgen teilnehmen. Mi-
chail Korolojew, Stellvertre-
tender Generalkonsul Ruß-
lands, wird die Rede des russi-
schen Botschafters Wladimir
Kotenjew vortragen. 

„Unser Forum verdankt die
erfolgreiche Entwicklung der
letzten Jahre der engen Ko-
operation mit der Moskauer
Stiftung ,Neue Namen’”, be-
kennt Franz Kiesl, seit mehr als
zwölf Jahren Erster Vorsitzen-
der des Forums Russische Kul-

tur Gütersloh, und er fährt
fort, „denn Iwetta Woronowa
verfügt über hervorragende Be-
ziehungen zu wichtigen Per-
sönlichkeiten in allen russi-
schen Gebieten und Republi-
ken“. Das Forum unternahm in
den letzten Jahren von Frau
Woronowa vorbereitete Grup-

penreisen zu Festivals in Ir-
kutsk und Chanty Mansiisk.
Vor kurzem kam auch Kasan
als Reiseziel hinzu. Bei jedem
Besuch gibt es interessante
Begegnungen in der jeweili-
gen Stadt mit „Freunden“ der
Stiftung, die dann zu „Freun-
den des Forums“ werden. 

Zu den Höhepunkten der
Kooperation zählen folgende
Projekte: Elf Kinder und Ju-
gendliche aus dem Kreis Gü-
tersloh nahmen 2002 auf Ein-
ladung der Moskauer Stiftung
an einem einwöchigen  Mei-
sterkurs in der altrussischen
Stadt Susdal teil. Im Jahr 2004
spielten fünfzehn Musikerin-
nen und Musiker aus Rußland,
die von der Stiftung „Neue
Namen“ gefördert werden, im
„Bielefelder Orchester der Jun-
gen Sinfoniker“ mit. Im Okto-
ber 2005 gaben 21 „Bielefel-
der Junge Sinfoniker“ mit dem
Sinfonieorchester der Moskau-
er Frederic-Chopin-Musikschu-
le zwei Konzerte in Moskau,
denen auch der deutsche Bot-
schafter in Moskau Dr. Walter
Jürgen Schmid lauschte. Für
Oktober 2007 werden zwanzig
russische Musiker und Musi-
kerinnen von den „Bielefelder
Jungen Sinfoniker“ eingeladen,
um bei den Konzerten in Gü-

tersloh und Bielefeld mitzu-
wirken.

Iwetta Woronowa schrieb
vor einigen Wochen an den
Vorsitzenden des Forums:
„Deutschland ist durch das Fo-
rum Russische Kultur Güters-
loh für uns zur zweiten Hei-
mat geworden. Seit 1998
kommen wir jedes Jahr nach
Gütersloh. Wir schätzen diese
Kontinuität unserer Beziehun-
gen sehr. Gerade in den letzten
Jahren entstanden gute Kon-
takte zu vielen Persönlichkei-
ten auch in anderen deut-
schen Städten und zur deut-
schen Botschaft in Moskau.“

Die Stiftung „Neue Namen“
fördert seit mehr als fünfzehn
Jahren jedes Jahr etwa 500
junge Talente in den Bereichen
Musik, Malerei und Dichtung.
Das Forum Russische Kultur
Gütersloh hat in den letzten
fünf Jahren über 130 neue Mit-
glieder gewonnen und wird bis

zum Jubiläum mehr als 200
Mitglieder haben. Botschafter
Kotenjew schrieb in seinem
Grußwort zum Jubiläum unter
anderem: „Die Kulturförde-
rung ist inzwischen zu einem
Herzstück des zivilgesellschaft-
lichen Engagements des Fo-
rums geworden. Es hat seit
1991 unzählige Begegnungen
gegeben, das Forum hat für
viele russische Künstler her-
vorragende Auftritte auf deut-
schem Boden ermöglicht. Wir

wissen hoch zu schätzen, daß
das Forum die Neugier auf die
Menschen aus Rußland und
deren Kultur in der deutschen
Gesellschaft weckt.“

Franz Kiesl, Forum 
Russische Kultur, Gütersloh

Friedensdienst in 
Nischni Nowgorod

Seit 1993 führt die Gesell-
schaft für Deutsch-Russische
Begegnung Essen e. V. im Rah-
men der Städtepartnerschaft
Essen - Nischni Nowgorod in
eigener Trägerschaft auch Frie-
densdienste für junge Frauen
und Männer in sozialen Ein-
richtungen unserer Partner-
stadt (Krankenhaus, Waisen-
haus und Selbsthilfegruppen
für behinderte Kinder) durch.
Die jungen Männer können
mit diesem „Anderen Dienst
im Ausland“ nach § 14 b (ZDG)
gleichzeitig ihren Wehrersatz-

dienst leisten. Da diese Frei-
willigendienste im Ausland im
Gegensatz zum Zivildienst vom
Staat nicht finanziert werden,
müssen wir diese aus Kosten-
gründen leider auf drei bis vier
Teilnehmer pro Jahr begren-
zen, obwohl solche langfristi-
gen Begegnungsmöglichkei-
ten mit den Menschen eines
anderen Landes für beide Sei-
ten besonders prägend sind.

In der russischen Öffent-
lichkeit werden die Friedens-
dienstleistenden, die die Dien-
ste „sogar“ unentgeltlich lei-
sten, immer noch mit einem
gewissen Staunen wahrgenom-
men. Die Freiwilligen müssen
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Russische und deutsche 
Musikerinnen und Musiker bei 
einer gemeinsamen Konzertprobe 
in Bielefeld
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daher auch immer wieder In-
terviews für die lokale Presse
und das Fernsehen geben. Ei-
ner von ihnen, Holger Supper,
hat auf die Frage, nach den
Gründen seiner Freiwilligenar-
beit, inmitten der von ihm be-
treuten Waisenkinder erklärt:
„Hier tue ich etwas gegen den
Krieg.“ Sarah Arnoldi schrieb
in ihrem Abschlußbericht: „Im
nachhinein betrachtet waren
die zwölf Monate eine un-
glaublich intensive Erfahrung.
Erstaunt hat mich vor allem,
daß ich auch über mein eige-
nes Land viel gelernt habe. Der
neue Blick auf ein fremdes
Land hat mir die unerwartete
Fähigkeit verliehen, auch die
eigene Kultur mit geschärftem
Blick zu betrachten.“

Die Außenwirkung der Frie-
densdienste hat im Laufe der
Zeit aber auch zu einem lang-
samen Umdenken in Nischni
Nowgorod beigetragen. So hat
der Bürgermeister der Stadt
2003 erstmals russische Wehr-
dienstverweigerer zu einem
alternativen Dienst in einem
Krankenhaus eingesetzt, noch
bevor die Duma ein entspre-
chendes Durchführungsgesetz
beschlossen hatte. Um dies zu
fördern, haben wir im Jahre
2003 auch acht russische „Al-
ternativtschikis“ und zwei Du-
maabgeordnete nach Essen
eingeladen, um ihnen die
Sinnhaftigkeit eines Zivildien-
stes in entsprechenden deut-
schen Institutionen zu de-
monstrieren. Heute leistet ei-
ner unserer Friedis seinen Frie-
densdienst im Gebietskran-
kenhaus von Nischni Nowgo-
rod zusammen mit russischen
Alternativtschikis. Und wir
danken der Stiftung West-
Östliche Begegnungen sehr,
daß sie dieses Projekt unter-
stützt hat.

Horst Beger, Gesellschaft 
für Deutsch-Russische 

Begegnung, Essen

Das Straßenkinderpro-
jekt in Iwanowo

Nach dem wirtschaftlichen
und sozialen Niedergang in
der ehemaligen Textilhoch-
burg Iwanowo wurde im Rah-
men der partnerschaftlichen

Verbindungen zwischen Han-
nover und Iwanowo am 1.
April 1999 ein Zentrum für
Straßenkinder eröffnet. In Zu-
sammenarbeit mit dem Ju-
gend- und Sozialdezernat der
Stadt - die Stadt stellt das Haus
und Hilfskräfte - wird das Zen-
trum vom örtlichen CVJM in
Iwanowo getragen und unab-
hängig geleitet. In mehr als
sieben Jahren sind annähernd
2 000 Kinder und Jugendliche
betreut worden. Die Finanzie-
rung der täglichen Mahlzeiten
und der vier Sozialpädagogen
sowie verschiedener Sachko-
sten stellt der Freundeskreis
Hannover-Iwanowo in der
Niedersächsischen Ost-Gesell-
schaft durch Sammlung priva-
ter Spenden sicher. Das Bud-
get beträgt rund 25 000 Euro
pro Jahr. 

Ziel des Projektes ist die ge-
sundheitliche und psychische
Stabilisierung vernachlässigter
Kinder, ihre Eingliederung in
den Schulunterricht und all-
gemein die Vorbereitung auf
das Leben im Alltag. Die viel-
fältigen Programme - Hausauf-
gabenhilfe, Drogenaufklärung,
Spiele, Sport, musische Unter-
weisung, Teambuilding bis zu
Arbeiten in Haus und Garten -
stärken das Selbstbewußtsein
und tragen zu wachsender So-
zialisation bei. Das Haus steht
an fünf Tagen der Woche of-
fen. An diesen gibt es warme
Mahlzeiten für bis zu hundert
Kinder, für das Wochenende
werden Lunchpakete verteilt.
Etwa die Hälfte der täglich be-
treuten rund hundert Kinder
und Jugendlichen sind wech-
selnde Heimbesucher. Diejeni-
gen, die länger im Zentrum
verweilen, tragen zur Konti-
nuität und Stabilität von Ver-
haltensnormen und Förde-
rungsergebnissen bei. Ältere
Jugendliche kümmern sich in-
zwischen als freiwillige Helfer
um die Jüngsten.

Das Zentrum ist in Iwano-
wo zu einer in der Öffentlich-
keit anerkannten Institution
geworden. Es ist eingebunden
in die Jugend- und Sozialar-
beit der Stadt. Der CVJM Iwa-
nowo genießt als freier Träger
und Nichtregierungsorganisa-
tion einen guten Ruf. Er ist der
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Ukraine); Mannheim - Chisinau
(Moldova).
Ziele des Engagements:
Völkerverständigung; Verbesse-
rung und Intensivierung der Be-
ziehungen zwischen Deutsch-
land und den GUS-Staaten;
Austausch von Informationen;
Veranstaltung von Vorträgen
und Journalistentreffs; Reisen
und Berichterstattung.
Haupttätigkeitsfelder:
Kultur: Auf den Spuren der Rus-
sen in Deutschland; Reisen nach
Baden-Baden, Heidelberg,
Darmstadt, Wiesbaden und
Stuttgart; Veranstaltung von
Künstleraustellungen und Kon-
zerten. Politik: Reisen in die
Ukraine und nach Rußland mit
Berichterstattung; Monatlicher
Informationstisch zu aktuellen
Themen; Beteiligung an inter-
nationalen Konferenzen. Wirt-
schaft: Kontakt zur IHK Mann-
heim und zur IHK Krim; Projekte
auf der Krim: Woloschin-Haus-
museum, Koktebel, Schmeljow-
Gedenkstätte, Aluschta, Gesell-
schaft für Tschernobylopfer,
Zentrum für Frauen Bereginja.

Deutsch-Russische 
Gesellschaft Stuttgart
Ruppmannstr. 50 
70565 Stuttgart
Tel.: 0711-9078686
Fax: 0711-6978350
e-mail:
hanspeterneuner@web.de
Homepage: 
www.wog-stuttgart.de
Ansprechpartner: 
Hanspeter Neuner
Zahl der Mitglieder: 65
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1992 mit Samara.
Ziele des Engagements:
Aufbau und Unterstützung zi-
vilgesellschaftlicher Strukturen
in allen Ländern der ehemaligen
UdSSR, jedoch Schwerpunkt in
der Wolgaregion; Förderung der
Völkerverständigung durch per-
sönliche Begegnungen, Kultur-,
Sport- und Wissenschaftsaus-
tausch.
Haupttätigkeitsfelder:
Städtepartnerschaftsbeziehung
Stuttgart - Samara; Unterstüt-
zung verschiedener sozialer Ein-

richtungen in Samara; Zusam-
menarbeit mit diversen Univer-
sitäten in Samara; Unterstüt-
zung des Deutschen Zentrums
in Samara; Bürgerreisen Stutt-
gart - Samara; humanitäre Ar-
beit, Arbeit mit russischsprachi-
gen Migranten in Stuttgart.

RG Nagold
West-Ost-Gesellschaft in 
Baden-Württemberg e. V.
c/o Prof. Dr. Reiner Niethammer
Rossbergstr. 19 
71159 Mötzingen
Tel.: 07452-76220
Fax: 07452-77503
e-mail: niethammer-moetzing
en@t-online
Homepage: 
www.wog-nagold.de
Ansprechpartner: 
Prof. Dr. Reiner Niethammer
Zahl der Mitglieder: 35
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1990 mit Gomel; mit fol-
genden Organisationen und In-
stitutionen: Universitäten der
Städte Chabarowsk, Krasno-
jarsk, Nowosibirsk, Nischni No-
wgorod, Tambow, Saratow,Sa-
mara, Wolgograd, Russische Fö-
deration; Universitäten der
Städte Kiew, Odessa, Poltawa,
Donezk, Ukraine
Ziele des Engagements: 
Versöhnungs- und Verständi-
gungsarbeit mit den Völkern
Rußlands und der GUS
Haupttätigkeitsfelder
Tschernobyl-Hilfe durch medi-
zinische Hilfe und Kindererho-
lungsaktionen; Informations-
wochen (mit Deutschlandsemi-
nar) für russische und ukraini-
sche Germanistikstudenten und
-dozenten

Partnerschaftsverein 
Rems-Murr/Dmitrow e. V.
Am Sommerrain 7 
71336 Waiblingen
Tel.: 07151-987777 
Fax: 07151-987778
e-mail: hemathe@aol.com
Ansprechpartner: 
Hans-Ehrenfried Mathé
Zahl der Mitglieder: 38
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1994 mit Dmitrow, mit fol-
genden Organisationen und In-
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örtliche Partner des Freundes-
kreises und zeichnet für die
Rechnungslegung und Jahres-
berichte verantwortlich. Es fin-
den regelmäßige Treffen statt.

Cornel Burgtorf
Freundeskreis Hannover-

Iwanowo in der 
Niedersächsischen 

Ostgesellschaft, Hannover

Die „Deutsch-russische
Musikbrücke“
Ein Jugendsymphonieorche-
ster der besonderen Art

Seit 1995 musiziert und
konzertiert das Schulorchester
des Bad Homburger Kaiserin-
Friedrich-Gymnasiums (KFG)
gemeinsam mit russischen
Musikstudenten. Die Deutsch-
Russische Brücke Bad Hom-
burg e. V. fördert diese beach-
tenswerte und unkomplizierte
Begegnung von deutschen
und russischen Jugendlichen.
Musik kennt keine Grenzen
und braucht keine Dolmet-
scher. Daher gehört die ge-
meinsame Arbeit in der „Mu-
sikbrücke“ zu den eindrucks-
vollsten Jugendprojekten des
Vereins. 

Durch die künstlerische Ar-
beit haben die vierzig Jugend-
lichen aus Rußland und
Deutschland die jeweils ande-
re, ihnen bisher außerhalb der
Musik weitgehend fremde
Kultur kennengelernt. Zu der
ersten Begegnung der sech-
zehn- bis 23jährigen Jugendli-
chen kam es im Juli 1995. Da-
mals organisierte die West-
Ost-Gesellschaft Baden-Würt-
temberg in Zusammenarbeit
mit deutschen Partnerstädten
und Vereinen das Schiffspro-
jekt „Wolga ‘95 - fünfzig Jahre
nach Kriegsende“. An der er-
sten Etappe von Sankt-Peters-
berg nach Moskau über Petro-
sawodsk, Walaam, Kischi und
Uglitsch nahm die Deutsch-
Russische Brücke mit mehr als
vierzig Bürgerinnen und Bür-
gern aus Bad Homburg teil.
Unter ihnen befanden sich
auch Schüler des KFG-Orche-
sters unter der Leitung von
Albrecht Reuter. Da nicht alle
Mitglieder des Schulorche-
sters an der Reise teilnehmen
konnten, wurde das Orchester

kurzfristig mit Studierenden
des Petrosawodsker Konserva-
toriums komplettiert. Gemein-
sam probten sie an Bord des
Schiffes. Schon nach ein paar
Tagen gaben sie das erste - ge-
lungene - Konzert auf dem
Schloßplatz von Peterhof. Es
folgten Auftritte in den Kul-
turhäusern von Petrosawodsk
und Uglitsch. Der große Erfolg
der Konzerte und die Begei-
sterung der jungen Musikerin-
nen und Musiker für das ge-
meinsame Musizieren mach-
ten klar: Dies war die Geburts-
stunde der „Deutsch-Russi-
schen Musikbrücke“.

Seither sind die Kontakte
nach Rußland nicht abgeebbt:
Sie wurden zur Freude aller
Beteiligten sogar noch weiter
intensiviert. Albrecht Reuter
büffelt seit vielen Jahren Rus-
sisch. Dank der hervorragen-
den Sprachkurse der Deutsch-
Russischen Brücke kann er
sich inzwischen mühelos mit
den russischen Freunden ver-
ständigen. Das Orchester kon-
zertiert abwechselnd in Bad
Homburg und Peterhof, aber
auch in vielen anderen Orten.
Zum 25jährigen Bestehen des

KFG-Schulorchesters im Jahr
1997 besuchten die Petrosa-
wodsker Musikstudenten erst-
mals Bad Homburg und wirk-
ten beim Jubiläumskonzert
mit. Weitere Höhepunkte wa-
ren Konzerte im Thronsaal des
Peterhofer Schlosses, im „Ka-
menyj Sal“ von Lomonossow,
in der Schloßkirche von Bad
Homburg und im Lycée Inter-
national in St. Germain/Paris. 

Seit 1999 nimmt die „Mu-
sikbrücke“ auch regelmäßig
an dem Sankt-Petersburger
Musikfestival „Weiße Nächte“
teil, das von dem Peterhofer
Komponisten und Pianisten
Sergej Oskolkow organisiert
wird. Auch er war bereits Gast
der Deutsch-Russischen Brük-
ke in Bad Homburg und gab
ein Konzert in der Schloßkir-
che. Im Juni 2001 trat das Or-
chester während des Musikfe-
stivals nicht nur in Lomonos-
sow auf, sondern gab mit dem
Chor des Gymnasiums Nr. 415

in Peterhof ein gemeinsames
Konzert. Zu diesem Gymnasi-
um unterhält das Kaiserin-
Friedrich-Gymnasium seit 1997
partnerschaftliche Beziehun-
gen. Freundschaftliche Kon-
takte gibt es auch zu der be-
kannten Peterhofer Musik-
schule „Schola Cantorum“, die
1999 vom Elternbeirat des
KFG und von der Deutsch-
Russischen Brücke zu einer
Konzertreise nach Bad Hom-
burg eingeladen wurde. Auch
zum dreißigjährigen Jubiläum
des KFG-Schulorchesters im
Mai 2002 gab es im Bad Hom-
burger Kurhaus ein Festkon-
zert, an dem neben den ehe-
maligen Schülern des Jugend-
orchesters - viele inzwischen
selbst als Musiker oder Musik-
pädagogen tätig - auch die
russischen Freunde aus Petro-

sawodsk und Peterhof teil-
nahmen.

Anläßlich der Deutsch-
Russischen Kulturbegegnun-
gen 2003/2004, die unter der
Schirmherrschaft der Präsi-
denten Rußlands und Deutsch-
lands standen, gastierte das
Orchester auf dem Kultur-
und Informationsschiff „Wol-
ga-2004“. Zum zehnjährigen
Bestehen der Deutsch-Russi-
schen Brücke im November
2004 gab das Jugendorchester
ein Festkonzert in Bad Hom-
burg. Im Mai 2005 gastierte

die „Musikbrücke“ anläßlich
des 300jährigen Jubiläums in
der Partnerstadt. Das nächste
Festkonzert der „Musikbrük-
ke“ findet im Mai 2007 in Bad
Homburg statt: Gefeiert wird
das 35jährige Bestehen des
KFG-Schulorchesters. 

Irina Gerybadze-Haesen,
Deutsch-Russische Brücke, 

Bad Homburg

Den Polarkreis putzen?
Studentische Workcamps der
DAMU in Rußland

Auch wenn das Plakat, das
1998 an den Berliner Univer-
sitäten und in Rostock  für das
erste DAMU-Workcamp warb,
mit diesem Slogan lockte:
Putzaktionen waren natürlich
nicht die tatsächliche Aufgabe
der Studentinnen und Stu-
denten, die damals im August
zum ersten Mal mit dem Ab-
solventenverein der Moskauer
Lomonossow-Universität in
den Norden Rußlands reisten.
Ihr Ziel - und das der in jedem
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Seit Jahren pflegt die 
Deutsch-Russische Brücke 
Bad Homburg enge Beziehungen
nach Peterhof
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Sommer nachfolgenden Stu-
dentengruppen - war die di-
rekt am Nördlichen Polarkreis
gelegene Biologische Lehr-
und Forschungsstation der
Lomonossow-Universität. Eine
kleine Siedlung aus Holzhäu-
sern am Ufer der Kandalak-
scha-Bucht des Weißen Mee-
res, vor über sechzig Jahren
von Enthusiasten aus dem
Nichts erbaut und über all die
Jahre in meist freiwilliger Ar-
beit von Studierenden und
Mitarbeitern der Biologischen
Fakultät instand gehalten und
erweitert. Und vorwiegend
auch von ihnen genutzt: Hier-
her kommen während ihres
Studiums die meisten der
Moskauer Biologiestudenten
wenigstens einmal, um zoolo-
gische und botanische Feld-
praktika zu absolvieren. Und
nicht wenige ausländische Stu-
dierende und Wissenschaftler
erhielten Gelegenheit, diesen
ungewöhnlichen Landstrich zu
besuchen. Anhaltende Eindrük-
ke hinterlassen die spannungs-
reiche Felsenlandschaft, der
lange Polartag, an dem die
Sonne erst mitten in der Nacht
eindrucksvoll im Meer ver-
sinkt, um nach kurzer Zeit ge-
nauso effektvoll wieder aufzu-
tauchen (wie viele „kitschiger“
Fotos wurden hier schon ge-
schossen?), und natürlich die
ganz unkomplizierte Lebens-
weise auf der Station selbst.
Da gibt es bis heute wenig
Komfort, nichts für verwöhnte
Westeuropäer. Aber sehr wohl
für Menschen, die anpassungs-
fähig und empfänglich für die
Romantik einfachster Lebens-
umstände sind.

Zu diesen gehören auch die
inzwischen mehr als hundert
Studentinnen und Studenten,
die in den vergangenen neun
Jahren dem Aufruf der DAMU
folgten und gemeinsam mit
ihren russischen Kommilitonen
während einiger Sommerwo-
chen das Angenehme mit dem
Nützlichen verbanden. Zur
Hauptaufgabe ihres Arbeits-
einsatzes wurde die Moderni-
sierung der Zimmer im Stu-
dentenwohnheim der Station.
Eiserne, durchgelegene Feld-
betten werden durch in Ruß-
land noch immer selten anzu-

treffende Doppelstockbetten
ersetzt, Tische, Hocker und
Garderoben getischlert. Ange-
fangen vom Entwurf bis zur
ersten Benutzung ihrer Möbel
- alles wird von den Studen-
ten, teilweise unter widrigen
Bedingungen, selbst zuwege
gebracht. Exkursionen in die
wundervolle Landschaft, eine
zünftige Polartaufe, Volleyball
und Sauna, Schiffstouren über
das Meer und Lagerfeuer mit
Gesängen bieten ein reichhal-
tiges Freizeitprogramm. Dieses
wird ergänzt durch Stadtex-
kursionen in Moskau, Sankt-
Petersburg und Murmansk, den
Zwischenstationen der Reise.

Im Rahmen der prakti-
schen, auf ein sinnvolles Er-
gebnis orientierten Arbeit auf
der Station lernen die deut-
schen und russischen Studen-
ten einander gut kennen. Die
landeskundlichen Exkursionen
erweiterten die Kenntnisse der
deutschen Studierenden und
geben ihrem Rußlandbild eine
reale Basis. Nicht wenige der
Workcamp-Teilnehmer blei-
ben auch nach der Rückkehr
mit Rußland verbunden: Es gab
nachfolgende Studienaufent-
halte an der Moskauer Univer-
sität, private Freundschaften
und sogar eine deutsch-russi-
sche Hochzeit zweier Work-
camper.

Seit 2005 bildet ein Vertrag
mit der Moskauer Universität
den Rahmen für dieses erfolg-
reiche Projekt. Es wird in all
den Jahren von der Stiftung
West-Östliche Begegnungen
und der Humboldt-Universität
zu Berlin finanziell unter-
stützt.

Christine Titel, DAMU, Berlin

Erinnern heißt
Brücken bauen für die
Zukunft 

Der deutsch-russische Ju-
gendaustausch im Wirken für
Völkerverständigung und Frie-
den muß stärker gefördert
werden. So war die einhellige
Meinung auf einer Vorstands-
sitzung der Deutsch-Russi-
schen Gesellschaft Rhein/Ruhr
e. V. vor einigen Jahren. Die
Geschichte ist zwar Vergan-

stitutionen: Russischer Partner-
schaftsverein; Schul- und Sport-
amt der Region; Unternehmer-
gilde des Bezirks Moskau.
Ziele des Engagements:
Partnerschaftsarbeit mit Ruß-
land.
Haupttätigkeitsfelder:
Jugendbegegnungen; Erwach-
senen-Kulturreisen; humanitäre
Hilfe; Aufbauhilfe und Fortbil-
dungen für russische Betriebe in
Deutschland; Praktika und Stu-
dienaufenthalte russischer Stu-
dierender; Ausstellungen russi-
scher Künstler; Unterstützung
russischer Jugendensembles bei
Konzertreisen.

West-Ost-Gesellschaft 
Tübingen
Lange Gasse 62, 72070 Tübingen
Tel.: 07071-38492
Fax: 07071-38249
e-mail: wog.tuebingen@t-onli
ne.de
Ansprechpartner: Dr. Jörg Bohse
Zahl der Mitglieder: 100
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1990 mit Petrosawodsk; mit
folgenden Organisationen und
Institutionen: Karelisch-Deut-
sche Gesellschaft, Petrosawodsk;
West-Ost Büro, Petrosawodsk;
Jakutisch-Deutsche Gesell-
schaft, Jakutsk; Kamtschada-
lisch-Deutsche Gesellschaft
„Krug“, Petropawlowsk-Kam-
tschatski.
Ziele des Engagements:
Völkerverständigung durch Be-
gegnungen; Unterstützung zi-
vilgesellschaftlicher Strukturen.
Haupttätigkeitsfelder
Organisation von Russischkur-
sen in Tübingen und Petrosa-
wodsk; Veranstaltung von Sym-
posien, Tagungen, Vorträgen zu
aktuellen politischen, wirt-
schaftlichen, sozialen und bil-
dungsspezifischen Themen; kul-
turelle Initiativen: Organisation
von Konzerten, Lesungen, Thea-
teraufführungen; Unterstüt-
zung von Jugendbegegnungen,
Studierendenaustausch; Bür-
ger- und Begegnungsreisen,
Kulturschiffe; humanitäre Pro-
jekte: „Aktion Warenkorb“, Un-
terstützung des Aufbaus eines
Netzes von Selbsthilfegruppen.

West-Ost-Gesellschaft 
Esslingen e. V.
Filderstr. 21, 73734 Esslingen
Tel.: 0711-3451761
Fax: 0711-3451765
e-mail: 
h.thienwiebel@t-online.de
Ansprechpartner: 
Helmut Thienwiebel
Zahl der Mitglieder: 72
Partnerschaftsbeziehungen:
Molodetschno in Belarus, Piotr-
ków Trybunalski in Polen; Ve-
lenje in Slowenien; Eger in Un-
garn.
Ziele des Engagements:
Die West-Ost-Gesellschaft Ess-
lingen sieht ihre Aufgabe darin,
auf regionaler Ebene die Bezie-
hungen zwischen der Bürger-
schaft der Stadt Esslingen am
Neckar und Bürgern osteuropä-
ischer Länder, insbesondere der
Bürgerschaft der oben genann-
ten vier Partnerstädte, vor allem
durch gegenseitige Begegnun-
gen zu erweitern und zu vertie-
fen. Sie verfolgt dabei das Ziel,
Verständnis für die Kultur und
die Lebensweise der anderen
Seite zu entwickeln und damit
der Völkerverständigung und
dem Frieden zu dienen.
Haupttätigkeitsfelder:
Jährliche Begegnungen wech-
selweise in Esslingen und den
vier Partnerstädten; kulturelle
Veranstaltungen, darunter Aus-
stellungen, Konzerte, Filme,
Vorträge (Kooperation mit dem
Referat für Städtepartnerschaf-
ten der Stadt Esslingen, der
Volkshochschule, der Stadt-
bücherei und dem Kommunalen
Kino Esslingen); Unterstützung
von Kinderheimen, einem Kin-
dergarten für behinderte Kinder
und einer Behindertenwerkstatt.

RG Heilbronn/Hohenlohe
West-Ost-Gesellschaft in 
Baden-Württemberg e. V.
Lerchenweg 13 
74638 Waldenburg
Tel.: 07942-8963, 
Fax: 07942-4381
Ansprechpartnerin: Dada Slavik
Zahl der Mitglieder: 45
Partnerschaftsbeziehungen
mit Naltschik, Kabardino Balka-
rien; mit folgenden Organisa-
tionen und Institutionen: 
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genheit, braucht aber histori-
sche Aufarbeitung. „Wir wa-
ren in Moskau“, sagt Schüler-
sprecher Dominik Schmitz.
„Da muß man sich der ge-
meinsamen Geschichte stellen
- auch wenn wir Schüler für
die Vergangenheit nicht schul-
dig sind. Aber wir stehen in der

Verantwortung für die Zu-
kunft.“ Die Jugend ist Brük-
kenbauer.

So fing es an. Um Jugendli-
che West und Jugendliche Ost
in Kontakt zu bringen, gestal-
teten wir vier deutsch-russi-
sche Jugendfußball-Turniere
in Köln, Leverkusen, Bergisch
Gladbach und Moskau. Fair
Play, gegenseitiges Kennenler-
nen und freundschaftliches
Miteinander waren angesagt.
Spenden aus den Turnieren
gingen an tschernobylgeschä-
digte Kinder.

Beispiel „Blumen für 
Stukenbrock“ - Sowjetischer
Soldatenfriedhof

So ging es weiter. Auf einer
Konferenz der Gesellschaft
Rußland - Deutschland im Ju-
ni 2001 in Moskau lernten wir
Prof. Dr. Wladimir Naumow,
einen  ehemaligen minderjäh-
rigen Zwangsarbeiter, kennen.
Eine beeindruckende Bekannt-
schaft mit dem heutigen Phy-
sikprofessor. Der elfjährige Wo-
lodja war 1943 mit vielen sei-
ner Landsleute von Smolensk
aus zur Sklavenarbeit nach
Bielefeld deportiert worden.
Als Dreizehnjähriger erlebte er
am 2. Mai 1945 in Stuken-
brock die Einweihung des von

den überlebenden sowjetischen
Kriegsgefangenen errichteten
Obelisken. Was lag näher, als
ausführliche Gespräche über die
tragischen Folgen des zweiten
Weltkrieges, die Lehren aus
der Geschichte - „Nie wieder
Krieg! Nie wieder Faschismus!”
- und die wichtige Zeitzeugen-

arbeit mit Schülern zu disku-
tieren. Prof. Dr. Naumow wies
auf die Moskauer Schule 863
hin, die ein Schulmuseum Stu-
kenbrock eingerichtet hat und
friedenspädagogische Arbeit
leistet. Lehrer der Bertha-von-
Suttner-Gesamtschule in Dor-
magen nahmen den Dialog
auf. Die linguistische und logi-
stische Vermittlung zwischen
der Gesellschaft und Prof. Nau-
mow funktionierte und war
erfolgreich. So kam es 2006
am Antikriegstag bereits zum
fünften Treffen von Schülern
aus Dormagen und Moskau
auf dem Sowjetischen Ehren-
friedhof in Stukenbrock bei
Bielefeld mit seinen 65 000
Toten. Dort findet jährlich eine
vom Arbeitskreis „Blumen für
Stukenbrock“ initiierte und
auch von uns unterstützte
Mahn- und Gedenkveranstal-
tung statt.

Der vom Russischen Ver-
band ehemaliger minderjähri-
ger Zwangsarbeiter anläßlich
des 60. Jahrestages der Been-

digung des Krieges verfaßte
„Aufruf an die deutsche Ju-
gend“ wurde auf dem Jugend-
camp in Stukenbrock mit ei-
nem „Brief der Freundschaft“
beantwortet.

So lebt die Mahnung von
Stukenbrock weiter: „Und sor-
get Ihr, die Ihr noch im Leben
steht, daß Frieden bleibt, Frie-
den zwischen den Menschen,
Frieden zwischen den Völ-
kern!”

Beispiel „Aktion Versöhnung“
Die Ende 1996  von der Liga

für Russisch-Deutsche Freund-
schaft, Moskau ins Leben ge-
rufene und bis heute erfolg-
reiche „Aktion Versöhnung“
trägt dazu bei, das Schicksal
von im zweiten Weltkrieg an
der Ostfront vermißten deut-
schen Soldaten aufzuklären.
Die Aktion findet weiterhin
Beachtung in der Enkelgene-
ration, die die Spurensuche auf-

nimmt und sich zunehmend
interessiert, welche  Schrecken
Kriege verbreiten und wie Ver-
söhnung und Völkerverständi-
gung praktiziert werden kön-
nen.

Walborg Schröder
Deutsch-Russische 

Gesellschaft Rhein/Ruhr, 
Bergisch Gladbach

Informations-, 
Diskussions- und Bil-
dungsveranstaltungen
1993 bis 2006

Der Verein „Berliner Freun-
de der Völker Rußlands e. V.“
ist 1992 aus der „Deutsch-So-
wjetischen Gesellschaft Ber-

lin“ und seiner Vorgängerin,
der „Gesellschaft für Deutsch-
Sowjetische Freundschaft“, die
in Ostberlin, DDR und West-
berlin tätig war, hervorgegan-
gen. Er gehört zu den Grün-
dungsmitgliedern des BDWO.

Der Verein wirkt in ganz
Berlin, wie es in seinem Pro-
gramm heißt, „als eine partei-
politisch und weltanschaulich
unabhängige Vereinigung für
Kulturaustausch, Information
und humanitäre Hilfe. (...) Der
Verein führt die humanisti-
schen und völkerverbinden-
den Traditionen deutsch-rus-
sischer und deutsch-sowjeti-
scher Freundschaft weiter, för-
dert die Wünsche und Bemü-
hungen nach freundschaftli-
chen Kontakten und Begeg-
nungen mit den Menschen
und Völkern Rußlands und un-
terstützt Bestrebungen nach
kultureller, humanitärer, tou-
ristischer, wissenschaftlicher

und wirtschaftlicher Zusam-
menarbeit.”

Wesentlicher Bestandteil
im Leben und Wirken des Ver-
eins sind jährlich acht bis zehn
Veranstaltungen - Vorträge,
Podiumsgespräche, Symposien,
Seminare, Buchvorstellungen,
Ausstellungsbesuche und Rei-
seberichte - über Rußland und
andere Länder der ehemaligen
Sowjetunion zu Themen aus
Politik, Wirtschaft, Kultur und
Geschichte sowie zu den Be-
ziehungen zwischen Deutsch-
land und Rußland. Sie dienen
der Information, Meinungsbil-
dung und Aussprache, der Be-
gegnung und dem Kennen-
und Verstehenlernen von Land
und Leuten.
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Der deutsch-russische 
Jugendaustausch im Wirken für 
Völkerverständigung und Frieden
muß stärker gefördert werden, so
die einhellige Meinung der
Mitglieder der Deutsch-Russischen
Gesellschaft Rhein/Ruhr 
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Seit Anfang 1993 bin ich an
der Vorbereitung und Durch-
führung dieser Veranstaltun-
gen als Verantwortlicher einer
Arbeitsgruppe, Moderator und
Referent beteiligt. In meinen
Unterlagen sind 123 Veran-
staltungen bis einschließlich
Juni 2006 dokumentiert, an
denen über 4 800 Personen -
Vereinsmitglieder und andere
Interessierte, zumeist ältere -

teilnahmen. Das entspricht ei-
nem Schnitt von rund 39 Teil-
nehmern pro Veranstaltung.
Die Themen waren vielfältig,
oft orientiert an Jubiläen und
aktuellen Ereignissen. Die Re-
ferenten waren angesehene
Wissenschaftler, Politiker mit
Profil, erfahrene Diplomaten
und sachkundige Buchauto-
ren. Sie, oft formell im Ruhe-
stand, stellten sich bereitwillig
zur Verfügung, zumeist ver-
zichteten sie auf ein Honorar.

Nicht selten waren Refe-
renten und Gesprächspartner
aus Rußland willkommene Gä-
ste, darunter immer wieder
Veteranen des Großen Vater-
ländischen Krieges. Auch Ver-
treter der Botschaften kamen
zu Wort.

Es ist unmöglich, aus der
reichen Palette der unter-
schiedlichen Veranstaltungen
viele Themen und Referenten
anzuführen, doch einige seien
genannt:

- Selbstmörderische Allianz.
Deutsch-russische Militärbe-
ziehungen 1920 bis 1941. Mit
Prof. Dr. Olaf Groehler, Histori-
ker, Januar 1993;
- Was bleibt von der Sowjetli-
teratur? Mit Juri Elperin,
Übersetzer, Moskau, Leonhard
Kossuth, Übersetzer und Ver-
leger, Dezember 1993;
- Gemeinsam und anders den-
kend. Rosa Luxemburg und W.

I. Lenin. Mit Prof. Dr. Annelies
Laschitza, Historikerin, Prof.
Dr. Ossip Flechtheim, Politolo-
ge, Prof. Dr. Wolfgang Ruge,
Historiker, April 1995;
- Über die Russen und über
uns. Vorführung des 1995 ent-
standenen Videofilms. Mit
Volker Weidhaas, Autor, Mai
1996;
- Der Russische Friedhof in Te-
gel - ein Stück Rußland in Ber-
lin. Führung mit Franz Rump,
Oktober 1996;
- Die Ukraine zwischen Tradi-
tion und Neubeginn. Mit
Manfred Schünemann, Vize-
präsident, Verband für Inter-
nationale Politik und Völker-
recht, Dezember 1996;
- Rußland-Philatelie - gestern
und heute. Länderkunde in
Briefmarken. Mit Walter Hen-
ze, Philatelist, Mai 1997;
- 50. Jahrestag der Gründung
der Gesellschaft zum Studium
der Kultur der Sowjetunion:
Deutsch-Sowjetische Freund-
schaft - was war, was sollte,
was brachte sie? Symposium
mit Zeitzeugen, Akteuren, Wis-
senschaftlern und Interessier-
ten, Juni 1997;
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Partnerschaften über Grenzen hinweg

Tanzensemble „Kawkas“ und
Waisenhaus in Naltschik
Ziele des Engagements
Völkerverständigung durch Be-
gegnungen, kulturellen Aus-
tausch und humanitäre
Hilfsprojekte.
Haupttätigkeitsfelder
Organisation von Konzerten
russischer Künstler in der Regi-
on Hohenlohe; Vorträge, Lesun-
gen und Tagungen zu politi-
schen und wirtschaftlichen Pro-
blemen; Begegnungsreisen in
den Kaukasus.

Deutsch-Russische Gesell-
schaft Pforzheim/Enzkreis
Baumstr. 2, 75242 Neuhausen
Tel.: 07234/980430, 
Fax: 07234/980432
e-mail: KFJLeicht@t-online.de
Ansprechpartnerin: 
Katharina Leicht
Zahl der Mitglieder: 60
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1991 mit Irkutsk.
Ziele des Engagements:
Völkerverständigung.
Haupttätigkeitsfelder:
Begegnungen mit Schülern,
Studierenden, Lehrern, Dozen-
ten, Ärzten, Handwerkern; kul-
turelle Veranstaltungen, Vorträ-
ge; das Europäische Haus in Ir-
kutsk.

Deutsch-Russische 
Gesellschaft Ettlingen e. V.
Pulvergartenstraße 10 
76275 Ettlingen
Tel.: 07243-536588
e-mail: info@drg-ettlingen.de
Homepage:
www.drg-ettlingen.de
Ansprechpartner:
Gerhard Laier
Zahl der Mitglieder: 48
Partnerschaftsbeziehungen:
Die Städtepartnerschaft zwi-
schen Gattschina und Ettlingen
existiert seit 1992.
Ziele des Engagements:
Kulturaustausch zwischen Ett-
lingen und der russischen Part-
nerstadt Gattschina; Organisa-
tion von Begegnungen (mög-
lichst thematisch) von Bürgern
beider Partnerstädte; Unter-

stützung des Deutschunter-
richts in Gattschina, besonders
in der Russisch-Deutschen Ge-
sellschaft Gattschina; Organisa-
tion von Veranstaltungen zu
rußlandspezifischen Themen
aus Kunst, Wissenschaft und
Politik; Unterstützung von
Schüler- und Jugendaustausch
sowie Begegnungen von Verei-
nen beider Partnerstädte; Ver-
mittlung von Praktikantenstel-
len in Gattschina und Ettlingen
sowie Betreuung der Praktikan-
ten aus Gattschina in Ettlingen;
Zusammenarbeit und Unter-
stützung von nichtstaatlichen
Organisationen in Gattschina;
Unterstützung zur Verbesse-
rung der Sozialversorgung in
Zusammenarbeit mit der Rus-
sisch-Deutschen Gesellschaft in
Gattschina (zum Beispiel Ju-
gend- und Kinderheime, Be-
dürftige).
Haupttätigkeitsfelder:
Kulturaustausch; Schüler- und
Jugendbegegnung; soziale An-
gelegenheiten; neben gegensei-
tigen Besuchen bilden kulturelle
Veranstaltungen und die Mitar-
beit bei Jugendprojekten wich-
tige Eckpfeiler der Zusammen-
arbeit. Dabei übernehmen die
Partnerorganisationen
„Deutsch-Russische Gesell-
schaft Ettlingen e. V.“ und „Rus-
sisch-Deutsche Gesellschaft
Gattschina“ zentrale Aufgaben.
Jugendlichen soll insbesondere
die Teilnahme am Schüler- und
Studierendenaustausch ermög-
licht werden.

RG Bruchsal
West-Ost-Gesellschaft in 
Baden-Württemberg e. V.
c/o Jörg Tauss
Amalienweg 7, 76646 Bruchsal
Tel.: 07251-18780

Arbeitskreis Tula e. V.
Schwedendammstr. 30 
78050 VS-Villingen
Tel.: 07721-502490
e-mail: 
info@arbeitskreis-tula.de
Homepage: 
www.arbeitskreis-tula.de
Ansprechpartner: 
Friedhelm Schulz

Kurzprofile BDWO-Vereine

Veranstaltung zum Thema 
„Modernisierung der Gesellschaft
und des politischen Systems in 
Rußland“ am 29. März 2006
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- Georgien - ein Kaukasusstaat
im Ringen um nationale Exi-
stenz und Entwicklung. Mit Dr.
Martin Hoffmann, Historiker,
Oktober 1997;
- Die Russische Revolution
1917. Vor 80 Jahren: Der „Rote
Oktober“ - was war, was
bleibt? Historiker im Gespräch,
November 1997;
- ... im Paß: Nationalität Jude.
Jüdische Menschen in der
UdSSR und in Rußland ... und
heute in Berlin und Deutsch-
land. Mit Dr Irene Runge, Jüdi-
scher Kulturverein Berlin e. V.,
Mai 1998;
- Planet Moskau. Geschichten
aus dem neuen Rußland.
Buchlesung. Mit Sonia Mikich,
Moskau-Korrespondentin der
ARD, November 1998;
- Rußlanddeutsche in der So-
wjetunion und in Rußland ...
heute in Berlin und Deutsch-
land. Leben und Integration -
damals und heute. Mit Dr. Pe-
ter Ködderitzsch, Integrati-
onszentrum für Beratung, Be-
treuung und Schulung, No-
vember 1998;
- Die Perestroika - wie ich sie
sehe. Buchlesung und Aus-
sprache. Mit Dr. Hans Modrow,
ehemaliger Ministerpräsident
der DDR, Mai 1999;
- Wolfgang Steinitz und die
Völker der Chanti und Mansi.
Wie lebt man in Sibirien? Sym-
posium und Podiumsgespräch
mit fünf Gästen/Repräsentan-
ten der Chanti und Mansi aus
Rußland, Mai 2000;
- Die Russisch-Orthodoxe Kir-
che im heutigen Rußland.
Treffen mit Erzbischof Feofan,
Januar 2002;
- Weltraumforschung in der
UdSSR und in Rußland. Treffen
mit dem Fliegerkosmonauten
und Dumaabgeordneten Dr.
Vitali Sewostjanow, Oktober
2002;
- Kompetenz und Emanzipati-
on - Frauen in Rußland und
Deutschland. Podiumsgespräch
mit den Soziologinnen Dr. Ma-
rina Malyschewa, Moskau,
Prof. Dr. Irene Dölling, Prof. Dr.
Hildegard Nickel, Gisela Karau,
Schriftstellerin, Juni 2003;
- 300 Jahre Sankt-Petersburg.
Petersburg - Laboratorium der
Moderne. Mit Prof. Dr. Karl
Schlögel, November 2003;

- Blick auf Zentralasien - Kir-
gistan, Tadschikistan, Turkme-
nistan, Usbekistan. Gemeinsa-
mes und Unterschiedliches;
das Verhältnis zu Rußland. Mit
Dr. Uwe Halbach, Politologe,
und Vertretern der Botschaf-
ten dieser Länder, Juni 2004;
- Zum 60. Jahrestag des Sieges
der Sowjetunion und der Be-
freiung Deutschlands vom Fa-
schismus. Repräsentative Ver-
anstaltung - Seminar, Podi-
umsdiskussion, Empfang - mit
Gästen aus Moskau, Vertretern
der russischen Botschaft, Zeit-
zeugen und Historikern, März
2005;
- Belarus aktuell - Vortrag und
Aussprache. Mit Botschafter
Wladimir Skworzow, Oktober
2005;

- Modernisierung der Gesell-
schaft und des politischen Sy-
stems in Rußland. Vortrag und
Aussprache mit Botschaftsrat
Dr. Wiktor Wassiljew, März
2006;
- Mussa Dshalil - Leben und
Poesie. Zum 100. Geburtstag
(15. Februar 1906) des tatari-
schen Dichters und zum eh-
renden Gedenken des antifa-
schistischen Widerstandes so-
wjetischer Bürger in Deutsch-
land. Erinnerung - Biographi-
sches - Musisches. Mit tatari-
schen Gästen und Freunden

aus Kasan, Moskau und Berlin,
April 2006.

Sehr beliebt sind zudem die
besinnlichen Zusammenkünf-
te bei Tee und Gebäck zum
Jahresausklang. Oft bereichern
Laienkünstler aus Rußland
diese Treffen.

Sie haben ihr Pendant in
kulturellen Veranstaltungen
po russki im „Klub der Freunde
der russischen Sprache“.

Das in Berlin konzentrierte
geistige und künstlerische Po-
tential, darunter auch das in
unserem Verein, die Koopera-
tion mit anderen Berliner Ver-
einen, die Verbindungen zu
Freunden in Rußland und nicht
zuletzt die finanzielle Unter-
stützung der Stiftung West-
Östliche Begegnungen er-

möglichten und erleichterten
uns die Arbeit und führten da-
zu, daß wir gut besuchte, in-
teressante, niveauvolle, anre-
gende Zusammenkünfte mit
regem Meinungsaustausch -
oft noch nach Schluß der Ver-
anstaltung - hatten. Diese öf-
fentlichen Foren der Bildung
und des achtungsvollen Mei-
nungsaustausches - auf ach-
tungsvoll lege ich wert - ga-
ben offensichtlich den Betei-
ligten in unterschiedlicher Wei-
se etwas Sinnvolles, ohne im-
mer alle voll zufrieden zu stel-
len.

Ende November 2002 for-
derte der damalige Bundes-
präsident Johannes Rau an-
läßlich des fünfzigjährigen
Bestehens der Bundeszentrale
für politische Bildung die Bür-

ger auf, politische Bildung als
Anregung zur Einmischung in
die Politik zu verstehen. De-
mokratie ohne politische Bil-
dung würde dazu führen, daß
„aus Bürgern Untertanen wer-
den“. Wir verstehen unsere
Veranstaltungen als politische
Bildungsarbeit in diesem Sin-
ne.

Das Domizil unserer Veran-
staltungen ist das Russische
Haus für Wissenschaft und
Kultur, dessen Leitung und
Mitarbeiter unseren Verein
verständnisvoll, wirksam und
kostenlos unterstützen. 

Mehr als dreizehn Jahre öf-
fentliches Wirken eines klei-
nen Vereins in einer großen
Stadt im Sinne der deutsch-
russischen Verständigung und
Freundschaft waren möglich
und erfolgreich. Dies soll auch
weiterhin fortgeführt werden.

Horst Schützler
Berliner Freunde der Völker 

Rußlands, Berlin

Tadschikischer 
Kinderkrebsarzt 
hospitierte in Berlin

Der tadschikische Hämato-
loge Scherafgaon Sattorow
aus der Stadt Kuljab im Süden
Tadschikistans heilt dort die
schwersten Bluterkrankungen
(Anämien, Hämofelien, Leukä-
mien) bei Kindern. Diese Er-
krankungen kommen in Ta-
dschikistan leider ziemlich oft
vor. Dank der Unterstützung
der Bezirksvertreterversamm-
lung Tempelhof-Schöneberg
und der Stiftung West-Östli-
che Begegnungen konnte Dr.
Sattorow auf unsere Initiative
Ende des  Jahres 2005 eine
Hospitation im Kinderklini-
kum der Charité absolvieren.
Dort lernte er die neuesten Me-
thoden der Behandlung von
Blutkrebs bei Kindern kennen.

Dr. Sattorow ist schon der
dritte tadschikische Arzt, der
die Möglichkeit bekam, seine
theoretischen Kenntnisse und
praktischen Fertigungen auf
den neusten Stand zu bringen.
Das Projekt „Kinderleukämie
in Tadschikistan bekämpfen“
wollen wir aufgrund seiner
Bedeutung für die Menschen

37Wostok Spezial

Zehn Jahre BDWO

Seminar anläßlich des 
60. Jahrestages des Sieges der 
Sowjetunion und der Befreiung
Deutschlands vom Faschismus 
am 16. März 2005 
im Russischen Haus in Berlin
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dort ausweiten. Neben seinem
umfangreichen Hospitations-
programm hatte unser Hospi-
tant auch Gelegenheit, wenig-
stens einen Teil der Berliner
Sehenswürdigkeiten zu be-
sichtigen. Der Botschafter Ta-
dschikistans in Deutschland
Dr. Nurali Saidow lud ihn in die
Botschaft ein.

Die meiste Zeit seines Auf-
enthaltes verbrachte Dr. Sat-
torow im Blutlabor, bei der Vi-
site der kleinen Patienten und
bei Konsultationen mit seinen
deutschen Kollegen.

Für ihn sei der Aufenthalt
in der Charité überaus wichtig
gewesen, so der Arzt. Und
doch betrübt ihn so manches.
Einerseits konnte er seine
theoretischen Kenntnisse und
praktischen Erfahrungen er-
weitern, kann das Erfahrene
an die Kollegen im heimatli-
chen Krankenhaus weiterge-
ben. Andererseits sind die neu-
esten Methoden und Therapi-
en in Tadschikistan mangels
Ausstattung oft unanwend-
bar. 

Die Deutsch-Tadschikische
Gesellschaft will sich zukünf-
tig gerade für die Weiterquali-
fizierung von tadschikischen
Ärzten und die Verbesserung
der Ausstattung der dortigen

Krankenhäuser einsetzen und
hofft auf die Anteilnahme und
Unterstützung der Menschen
in Deutschland und der deut-
schen Öffentlichkeit. 

Alexander Heiser, Deutsch-
Tadschikische Gesellschaft, 

Berlin 

„Deutschlandseminare“
Die West-Ost-Gesellschaft

in Baden-Württemberg e. V.
lädt seit 1992 jedes Jahr junge
russische und seit 1999 auch
ukrainische Germanistikstu-
dierende, die als Multiplikato-
ren in ihren künftigen Berufen
(als Lehrer und Dozenten oder
in Wirtschaft und Medien) die
deutsche Sprache und Kultur
sowie ganz allgemein Kennt-
nisse über Deutschland zu ver-
mitteln haben, zu einem vier-
wöchigen Deutschlandsemi-
nar ein. Vorrangiges Ziel des
Informationsbesuches ist, den
Teilnehmern, die die deutsche
Sprache in der Regel sehr gut
beherrschen, aber noch nie in
Deutschland waren, landes-
kundliche Einblicke in viele
Lebensbereiche zu ermögli-
chen. 

Den Deutschlandseminaren
liegt der Gedanke zugrunde,
daß für das Erlernen und das
Benutzen einer Fremdsprache
und vor allem für die Vermitt-
lung der zugehörigen Kultur
ein (wenn möglich längerer)
Aufenthalt in dem entspre-
chenden Land überaus wichtig
ist. Für die Vermittlung von
deutscher Sprache und Kultur
durch die künftig als Multipli-
katoren tätigen Studierenden
ist die unmittelbare Erfahrung
des Lebens in Deutschland
heute wichtiger denn je. Die
Zahl der Germanistikstudieren-
den ist in den letzten Jahren
erheblich gesunken, die Aus-
stattung der Germanistikfa-
kultäten wurde deutlich redu-
ziert, der Deutschunterricht
an den Schulen ist zurückge-
gangen. 

Vor diesem Hintergrund sol-
len die Deutschlandseminare
einen Beitrag leisten zur För-
derung der Kenntnis der deut-
schen Sprache, unseres Landes
und des Lebens in Deutsch-
land. Damit soll geholfen wer-
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Partnerschaften über Grenzen hinweg

Zahl der Mitglieder: ca. 50
Partnerschaftsbeziehungen:
Tula, Russische Föderation.
Ziele des Engagements:
Aufbau und Unterstützung von
Begegnungen aller Art zwischen
den beiden Partnerstädten Tula
und Villingen-Schwenningen,
mit dem Ziel gegenseitigen bes-
seren Verständnisses, des Ken-
nenlernens der Kultur in
Deutschland und Rußland und
des Aufbaus von gemeinsamen,
zukunftsgerichteten Projekten.
Haupttätigkeitsfelder:
Jugendaustausche, Experten-
transfer, Know-how-Transfer,
Kulturveranstaltungen.

RG Ravensburg-Weingarten
West-Ost-Gesellschaft in 
Baden-Württemberg e. V.
Hochgratstraße 22 
78289 Waldburg
Tel: 07529-1764
e-mail: baerbel.dick@web.de
Ansprechpartner: Barbara Dick
Zahl der Mitglieder: 20
Partnerschaftsbeziehungen: 
Städtepartnerschaft des Ge-
meindeverbandes Mittleres
Schussental mit der Stadt Brest.
Ziele des Engagements:
Land und Leute kennen- und
verstehenlernen, Vertrauen
schaffen.
Haupttätigkeitsfelder:
Frauenbegegnungen seit 1992.

West-Ost-Gesellschaft 
Südbaden e. V.
Günterstalstr. 33 
79102 Freiburg
Tel: 0761-382629
Fax: 0761-24865
e-mail: 
info@wog-suedbaden.de
Homepage: 
www.wog-suedbaden.de
Ansprechpartner:
Gernot Erler, MdB
Zahl der Mitglieder: 92
Partnerschaftsbeziehungen:
Städtepartnerschaft Freiburg -
Lwiw/Lemberg in der Ukraine.
Ziele des Engagements:
Erweiterung und Verbesserung
der Beziehungen zwischen der
Bundesrepublik Deutschland
und den Nachfolgestaaten der

Sowjetunion und den Staaten
Ost-, Mittelost- und Südosteu-
ropas; die Förderung der Zu-
sammenarbeit von gesellschaft-
lichen Organisationen und Ver-
bänden, von wissenschaftli-
chen, kulturellen und sozialen
Einrichtungen mit Schwerpunkt
in Rußland und der Ukraine.
Haupttätigkeitsfelder:
Vortragsveranstaltungen über
gesellschaftspolitische, politi-
sche, geschichtliche und lan-
deskundliche Themen; kulturel-
le Veranstaltungen wie Lesun-
gen, Ausstellungen, Theater und
Konzerte; Vermittlung und Be-
gegnung, insbesondere durch
Schüler- und Studierendenaus-
tausch; Ausbau der von uns mit-
initiierten Partnerschaft Frei-
burg - Lwiw/Lemberg.

Tolstoi Hilfs- und 
Kulturwerk e. V.
Thierschstr. 11, 80538 München
Tel.: 089-299775
Fax: 089-2289312
e-mail: 
tolstoi@tolstoi-bibliothek.de
Homepage:
www.tolstoi-bibliothek.de
Ansprechpartner: 
Tatjana Erschow
Zahl der Mitglieder: 30
Partnerschaftsbeziehungen:
Mitglied bei ABDOS.
Ziele des Engagements:
Das Tolstoi Hilfs- und Kultur-
werk vereint in langjähriger Tra-
dition der Flüchtlingsarbeit ver-
schiedene Angebote zur kultu-
rellen und sozialen Betreuung
der in Deutschland lebenden
russischsprachigen Bevölkerung
gleich welcher Nationalität oder
Konfession; Schwerpunkte bil-
den die Tolstoi-Bibliothek mit
ihrem Veranstaltungsprogramm
und die russische Sozialbera-
tungsstelle. Ziel ist eine rasche
Integration der Migranten bei
gleichzeitiger Bewahrung der
kulturellen Identität.
Haupttätigkeitsfelder:
Russische Bibliothek; kulturelles
Veranstaltungsprogramm;
Deutschkurse für Senioren; rus-
sische Sozialberatung, Beglei-
tung zu Ämtern und Behörden;
familienpädagogische Betreu-
ung.

Kurzprofile BDWO-Vereine

Der tadschikische Hämatologe 
Sattorow aus der Stadt Kuljab im
Süden Tadschikistans war schon der
dritte tadschikische Arzt, der die
Möglichkeit bekam, in Deutschland
zu hospitieren
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den, Voraussetzungen für das
Verständnis der deutschen Kul-
tur und Lebensweise, für das ge-
genseitiges Kennenlernen und
Respektieren unserer durch ei-
ne lange und wechselvolle Ge-
schichte miteinander verbun-
denen Völker und für einen
vielseitigen und fruchtbaren
Austausch zwischen den Men-
schen in unseren Ländern zu
schaffen und zu festigen.

Die Teilnehmer des Semi-
nars halten sich drei Wochen
in Deutschland auf und woh-
nen die meiste Zeit bei Famili-
en. Zudem ist bei Rücksprache
mit den deutschen Partner-
städten oder -regionen eine
Verlängerung des Seminars um
eine Woche in der Partnerregi-
on möglich. Den Teilnehmern
soll ein aktuelles, realistisches
und lebendiges Deutschland-
bild vermittelt werden, einer-
seits durch Einblicke in soziale,
politische, kirchliche und kul-
turelle Einrichtungen sowie in
Unternehmen und Betriebe,
andererseits durch das Miter-
leben des Familienalltags, aber
auch durch das Kennenlernen
unserer reichen Kulturland-
schaft. Dabei kommen unter
anderem gesellschaftspolitische
Themen zur Sprache, so die
Bedeutung der in unserer Ver-
fassung garantierten Grund-
rechte für eine offene Gesell-
schaft und die Notwendigkeit,
diese Grundrechte durch indi-
viduelles, bürgerliches Enga-
gement zu wahren und gege-
benenfalls zu verteidigen. Der
Erweiterung ihrer Kenntnisse
dienen die im Programm vor-
gesehenen Vorträge und Vor-
lesungen zu literarischen und
anderen Themen.

Durch das Sprechen im All-
tag haben die Gäste Gelegen-
heit, ihre praktische Sprech-
fertigkeit zu verbessern. 

Die Auswahl der Teilneh-
mer erfolgt in gemeinsamer
Absprache der Germanistik-
Professoren der jeweiligen
Universität und der deutschen
Seminarleitung. Für die Stu-
dierenden soll die Teilnahme
eine Belohnung für hervorra-
gende Leistungen im Fach
Deutsch sein, den Dozenten
soll die Teilnahme vor allem
eine Vertiefung ihrer Kennt-

nisse im Fach „Landeskunde“
ermöglichen. Die Studieren-
den sollen nicht älter als 25
Jahre sein, die Dozentinnen
und Dozenten nicht älter als
27 Jahre. Die Zahl der Teilneh-
mer liegt zwischen zwanzig
und dreißig.

Im Sinne einer Erfolgskon-
trolle und einer nachhaltigen
Entwicklung des Deutschland-
seminars verpflichten sich die
Teilnehmer mit ihrer Anmel-
dung, nach Abschluß jedes
Wochenblockes in Berlin, in

Nagold und in Stuttgart einen
Wochenbericht und eine Aus-
wertung zu schreiben. Das The-
ma kann frei gewählt werden,
zum Beispiel Gedanken zu ein-
zelnen Punkten des Program-
mes oder die Beschreibung
wichtiger, im Zusammenhang
mit dem Seminar gewonnener
Eindrücke. Die Teilnehmer wer-
den ermutigt, eine kritische
Bewertung des Seminars ab-
zugeben und auch Vorschläge
zu Änderungen an der Pro-
grammgestaltung zu machen.
Schließlich werden die Teil-
nehmer gebeten, in der Presse
ihres Wohnortes soweit mög-
lich einen Artikel über ihren
Deutschlandaufenthalt zu pu-
blizieren.

Der Berlin-Aufenthalt soll
den Teilnehmern einen leben-
digen Eindruck von der deut-

schen Hauptstadt vermitteln.
Vorgesehen sind unter ande-
rem Informationsveranstaltun-
gen im Bundestag, im Bundes-
rat, im Bundespresseamt, im
Bundeskanzleramt und bei der
Bundeszentrale für politische
Bildung. Vorgesehen sind Be-
suche des Bundestages, des
Deutsch-Russischen Museums
in Berlin-Karlshorst und der
Museumsinsel.

In den drei folgenden Wo-
chen in Nagold, Stuttgart so-
wie den Partnerstädten haben

die Teilnehmer des Deutsch-
landseminars Gelegenheit zu
intensiven Kontakten mit den
deutschen Gastfamilien.

Beim Aufenthalt in Nagold
lernen die Teilnehmer eine
deutsche Kleinstadt mit ihrer
Verwaltung und Infrastruktur,
mit ihrer Geschichte und ihrer
Industrie kennen. Bei Fahrten
in die nähere und weitere Um-
gebung - etwa Tübingen, Calw,
Straßburg - erleben die Gäste
den Reichtum der Kulturland-
schaft im Südwesten Deutsch-
lands. In Straßburg bekommen
sie einen Eindruck von der Ar-
beit der europäischen Institu-
tionen.

Mit Stuttgart halten sie
sich in einer Großstadt auf, die
zugleich Landeshauptstadt ist.
Die Teilnehmer besuchen da-
her unter anderem den Land-
tag als demokratische Institu-
tion des Föderalismus, bedeu-
tende Industrieunternehmen,
Sozialeinrichtungen, Einrich-
tungen des tertiären Bildungs-
sektors (Berufsakademie und

PH Ludwigsburg), den Süd-
west-Rundfunk und die Staats-
galerie. 

Die abschließende vierte
Woche verbringen die Teilneh-
mer des Seminars ohne festes
Programm in Gastfamilien in
den Partnerstädten ihrer Her-
kunftsgemeinden. Die Gestal-
tung des Aufenthaltes obliegt
den Vertretern der jeweiligen
Partnerstadt beziehungsweise
Partnerregion.

Hans-Ehrenfried Mathè,
West-Ost-Gesellschaft in 

Baden-Württemberg,
Stuttgart 

Kulturaustausch mit
Gattschina

Er sei darüber sehr glück-
lich, daß alle russischen Gäste
privat untergebracht werden
konnten, äußerte der Vorsit-
zende der Deutsch-Russischen
Gesellschaft Gerhard Laier. Er
richtete seinen Dank an alle
Gastgeber und an Dekan And-
reas Hess für die Unterstüt-
zung. Der Chor „Harmonie“ aus
Gattschina, der russischen Part-
nerstadt Ettlingens, war schon
in den Jahren 2001 und 2003
auf Einladung der Aktionsge-
meinschaft „Polizei hilft“ in
Ettlingen. Für dieses Jahr hatte
die Deutsch-Russische Gesell-
schaft den Chor eingeladen, der
anschließend zu einem Wett-
bewerb in die spanische Stadt
Bergara weiterreiste. Der Kon-
zertchor, der zu den besten des
Leningrader Gebietes zählt,
war in den letzten Jahren wie-
derholt Preisträger bei inter-
nationalen Chorwettbewerben.
Unter anderem erreichte er
2002 den 2. Platz beim Franz
Schubert-Wettbewerb in Wien
und 2004 den 1. Platz beim
Chorwettbewerb in Neerpelt
(Belgien).

Neue Gesichter im Chor
und auch ein ganz neues Pro-
gramm kündigte Chorleiterin
Irina Roganowa am Sonntag,
den 6. November 2005 beim
Konzert in der Liebfrauenkir-
che an. Im ersten Teil erklan-
gen russische geistliche Lieder,
danach folgte ein internatio-
naler Teil. Mit russischen Volks-
liedern wurde das Programm
abgerundet. Die dargebotenen
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Gesänge erstreckten sich vom
12. Jahrhundert über die Ro-
mantik bis in unsere Zeit.

Nach einer schlichten, alt-
griechischen Melodie des 12.
Jahrhunderts folgte ein kunst-
voller Chorsatz des russischen
Romantikers Peter Tschaikow-
ski. Die jungen, hervorragend
geschulten Stimmen ergänz-
ten sich zu einem überaus an-
genehmen Gesamtklang. Mit
makelloser Reinheit bewältig-
te der Sopran die diffizilen
Höhen. Mit einer Komposition
von Alfred Schnittke wurde
die Brücke zum 20. Jahrhun-
dert geschlagen. Mit Hingabe
sang der Chor einen mehr-
stimmigen Satz von Misch-
kaukas. Trotz heikler Disso-
nanzen bei diesem modernen
Werk gelang es den Sängern,
die Intonation genau zu hal-
ten.

Die musikalische Reise ging
weiter nach Amerika. Viel
Stimmung vermittelte der
Chor durch das gefühlvoll dar-
gebotene Spiritual „Swing
low“. Russische Volkslieder er-
klangen im Schlußteil. Beim
Lied „O mein Wegelein“ konn-
te sich der Chorsänger Sergej
Jawuschkin mit seiner tech-
nisch ausgereiften, in allen La-
gen angenehm klingenden
Stimme vorzüglich präsentie-
ren. Mit dem fetzigen Scherz-
lied „Mein kleiner Besen“
klang das Konzert aus.

Es war beeindruckend, mit
welcher Geschwindigkeit die
Chorsänger die Vielzahl der
Silben realisierten. Das Publi-
kum applaudierte lang anhal-
tend, und der Chor bedankte
sich mit Zugaben. In ihrer
Schlußansprache sprach Irina
Roganowa nochmals allen ih-
ren Dank aus. 

Gerhard Laier, 
Deutsch-Russische 

Gesellschaft, Ettlingen

Rjasaner Gender Zen-
trum e.V. - Netzwerk
für Frauen in Rjasan

Nach dem wirtschaftlichen,
politischen und ideologischen
Zusammenbruch des Systems
der Sowjetunion und auch an-
gesichts des gesellschaftspoli-

tischen Vakuums entschloß
sich die Gesellschaft zur För-
derung der deutsch-russischen
Beziehungen Münster/Mün-
sterland e. V. (DRG Münster),
ihre Zusammenarbeit mit der
Partnerstadt Rjasan auf die
Förderung zivilgesellschaftli-
chen Handelns zu konzentrie-
ren und den Aufbau horizon-
taler Strukturen, getragen
vom Bewußtsein der Selbst-
und Mitbestimmung in sozia-
ler Verantwortung,  zu unter-
stützen. Auf einem 1999  ver-
anstalteten  Runden Tisch mit
Vertretern Rjasaner Nichtre-
gierungsorganisationen wur-
de angeregt, ein soziales Pro-
jekt zur gemeinsamen Umset-
zung vorzuschlagen, das ge-
eignet ist, eine nachhaltige zi-
vilgesellschaftliche Struktur zu
implementieren. Im Wettbe-
werb konkurrierender Projekte
gewann der Vorschlag einer
Gruppe von Frauen, ein „Infor-
mations- und Beratungszen-
trums für Frauen in Krisensi-
tuationen“ aufzubauen. 

Hospitationen und Erfah-
rungsaustausch mit Frauenor-
ganisationen und Einrichtun-
gen für Frauen in Münster,
aber auch die Vernetzung mit
feministischen Organisationen
in Rußland, die im Westen,
nicht jedoch in der russischen
Öffentlichkeit, bekannt waren,
führten zur Weiterentwicklung
des Konzeptes. „Wir haben ver-
standen, daß nicht nur kon-
krete Hilfe für Frauen in aku-
ten Krisensituationen das Ziel
unseres Zentrums sein sollte,
sondern viel mehr die Frage
nach Gleichberechtigung der
Geschlechter  gestellt werden
muß,“ sagt die Direktorin des
Zentrums Natalja Lapizkaja. In
der Bezeichnung Gender Zen-
trum Rjasan (RGZ) kommt die-
se Programmatik zum Aus-
druck. 

Mit der Eröffnung des Gen-
der Zentrums im Jahre 2001
standen die Schwerpunkte der
Arbeit fest:
- Aufklärungsarbeit mit dem
Ziel, die Einstellung in der Ge-
sellschaft zur existierenden
Diskriminierung der Frauen zu
verändern sowie den Frauen
ein Maximum an nützlichen
Informationen für die Vertei-
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Bayerische Ostgesellschaft e. V.
Leipartstraße 26 
81369 München
Tel.: 089-92791834
e-mail: e.fellmann@t-online.de
Homepage: www. bayerische-
ostgesellschaft.de
Ansprechpartner:
Dr. Erich Fellmann
Zahl der Mitglieder: 180
Partnerschaftsbeziehungen:
Zu sozialen Einrichtungen in
den Kreisen Peretschin und Mu-
katschewo (Region Transkarpa-
tien, Westukraine): Kreiskran-
kenhaus Peretschin; Schule und
Internat für Sozialwaise; Ar-
menküche; Internat für geistig
behinderte Kinder; Ferienlager
Barwinok in den Waldkarpaten.
Ziele des Engagements:
Austausch und Vertiefung von
Informationen; Herstellung un-
mittelbarer Kontakte im wissen-
schaftlichen, sozialen und kul-
turellen Bereich; Hilfsmaßnah-
men und wirtschaftliche Unter-
stützung von Initiativen in den
Staaten der ehemaligen UdSSR;
Herstellung von Kontakten zu
Verbänden und Initiativen.
Haupttätigkeitsfelder:
sechs öffentliche Vorträge pro
Jahr , ein Wochenendseminare
pro Jahr, gemeinsam mit der
Münchener Volkshochschule;
Unterstützung sozialer Einrich-
tungen in der Ukraine (Schwer-
punkt liegt auf Peretschin in
Transkarpatien) und in Rußland.

Auferstehung der freien 
Bauern Rußlands e. V.
Eham 9, 83395 Freilassing
Tel.: 08654-7510
e-mail: Sonja.Kronawettleitner
@salzburger-druckerei.at
Ansprechpartner:
Hias Kreuzeder, 
Sonja Kronawettleitner
Zahl der Mitglieder: 8
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1989 mit Rußland.
Ziele des Engagements:
Auferstehung der freien Bauern
Rußlands; Gründung und Un-
terstützung kleiner landwirt-
schaftlicher Betriebe mit ökolo-
gischer Wirtschaftsweise.
Haupttätigkeitsfelder:
Finanzielle Hilfe beim Bau von

Bauernhöfen; Transport von
Geräten und Werkzeug nach
Rußland; Ausbildung von Prak-
tikanten.

Förderverein Netzwerk
Selbsthilfe e. V. -
Landsberg/Lech 
c/o Jörg Roth
Hauptstr. 15 
86949 Windach-Schöffelding
Tel.: 08193-394
Fax: 08193-4538
e-mail: info@netzwerk-lands
berg.de
Homepage: http://netzwerk.spr
achen-inter aktiv.de

RG Friedrichshafen
West-Ost-Gesellschaft in 
Baden-Württemberg e. V.
c/o Georg Heidak
Ludwig-Dürr-Str. 8
88045 Friedrichshafen
Tel.: 07541-53124 

Stadt Suhl
Marktplatz 1, 98527 Suhl
Tel.: 03681-74 26 49
Fax: 03681-74 26 49
e-mail: herzog@stadtsuhl.de
Homepage: www.stadtsuhl.de
Ansprechpartner: EU-Koordi-
natorin/Städtepartnerschaften
Dr. Birgit Herzog
Partnerschaftsbeziehungen:
seit 1969 zu Kaluga. 
Ziele des Engagements:
Planung und Durchführung
vielfältigster Begegnungen zwi-
schen Bürgern der Städte Ka-
luga und Suhl; Einbeziehung
des russischen Partners bei in-
ternationalen Städtepartner-
schaftsbegegnungen.
Haupttätigkeitsfelder:
Jugend- und Schüleraustausche
sowie Praktika von Studierenden;
Austausche zwischen Vereinen
und Verbänden; kulturelle Aus-
tausche (Ausstellungen, Musiker,
Künstler); Mitarbeiteraustausche
zwischen den Verwaltungen, Or-
ganisationen, Hochschulen; Ar-
beitsbesuche der Stadtober-
häupter mit dem Ziel des politi-
schen, wirtschaftlichen und so-
zialen Zusammenwirkens;
Durchführung gemeinsamer Pro-
jekte (EU und Drittländer); hu-
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digung ihrer Rechte bereitzu-
stellen.
- Bildungsarbeit, die in der Or-
ganisation von Computerkur-
sen, Seminaren, Konferenzen,
und einer Sommer-Gender-
Schule sowie in der Hilfe für
Studentinnen und Studenten
der Hochschulen beim Verfas-
sen ihrer Kurs-, Diplom- und
wissenschaftlichen Arbeiten
zu Gender-Themen bestand.
- Angebot praktischer Hilfe
für Frauen durch Beratungen
(soziale, psychologische, juri-

stische), psychologisch-sozia-
le Begleitung im Gericht.  

Die Mitarbeiterinnen des
Gender Zentrums arbeiten eh-
renamtlich. Den Stamm bilden
eine Ärztin, eine Psychologin,
eine Juristin und eine Profes-
sorin der Philosophie. Neben
dem regelmäßigen Beratungs-
angebot und dem Angebot ei-
ner Gender Bibliothek wurden
seit der Gründung zahlreiche
weitere Projekte, regionale,
nationale und internationale
Konferenzen und Runde Ti-
sche durchgeführt (s. Grafik).
Als großes und schwieriges
Problem der Arbeit des Zen-
trums erwies sich die Gewalt-

erfahrung der Frauen im häus-
lichen Bereich. Vorbereitet und
organisiert vom RGZ Rjasan
und der DRG Münster, wurde
aus diesem Grund in Zusam-
menarbeit mit dem Polizeiprä-
sidium Münster  im September
2006 ein Trainingsprogramm
für Rjasaner Polizistinnen und
Polizisten zum Thema „Häusli-
che Gewalt und polizeiliches
Handeln“ durchgeführt.

Mit Kompetenz und Enga-
gement haben die Frauen des
Gender Zentrums in den letz-

ten sechs  Jahren ein Netzwerk
von Projekten für Frauen  und
damit verbunden eine Vernet-
zung von regionalen, nationa-
len und internationalen Orga-
nisationen aufgebaut. Als Su-
pervisorin und Coach, als Or-
ganisatorin von Erfahrungs-
austausch und Hospitationen
sowie als interkulturelle Mitt-
lerin und nicht zuletzt durch
die Akquise von Fördermitteln
hat die DRG Münster die Pro-
jekte des RGZ begleitet. Für
diese gemeinsame Leistung
erhielten die Partnerorganisa-
tionen 2005 den 2. Preis für
Bürgerengagement der Robert
Bosch Stiftung.

Das Projekt demonstriert,
daß die Erfahrungen europäi-
scher Nichtregierungsorgani-
sationen fruchtbar genutzt
wurden, daß der Transfer die
russischen Gegebenheiten krea-
tiv berücksichtigt. Als eine der
wenigen Organisationen in
Rußland beschäftigt sich das
RGZ mit dem dringenden, aber
gesellschaftlich nicht disku-
tierten Problem der Gewalt an
Frauen. (Die offizielle Statistik
weist für ein einziges Jahr
mehr als 250 000 Gewaltver-
brechen gegen Frauen aus, da-
von werden mindestens 14000
Frauen von ihren Ehemännern
oder von Verwandten getötet.
Die tatsächlichen Zahlen dürf-
ten deutlich höher liegen. Im
Vergleich dazu wurden im Af-
ghanistankrieg in zehn Jahren
17000 Soldaten auf russischer
Seite getötet.) Dabei zeigt sich
die grundsätzliche Problema-
tik vieler russischer Nichtregie-
rungsorganisationen, die sich
mit gesellschaftlich als nicht
relevant erachteten oder un-
bequemen Themen beschäfti-
gen, dazu gehört auch die Ver-
teidigung der Frauenrechte.

Obwohl der Dialog mit der
kommunalen Verwaltung und
den Kommunalpolitikern ge-
sucht wird, gibt es bislang
kaum Unterstützung. Die Pro-
jekte des Gender Zentrums
wurden bislang ausschließlich
von westlichen Organisatio-
nen gefördert. Zu nennen sind
hier vor allem die Stadt Mün-
ster, die Sparkasse Münster,
die Stiftung West-Östliche
Begegnungen, die Soros Stif-
tung, Mama Cash (Amster-
dam), die Botschaft der Nie-
derlande sowie Förderpreise
der Robert Bosch Stiftung.
Dies zu verändern, steht auf
dem Programm unserer Part-
nerinnen in Rjasan. Wir wü-
schen ihnen viel Erfolg und ei-
nen langen Atem.

Gudrun Wolff, Deutsch-
Russische Gesellschaft

Münster/Münsterland, Münster

Russisch lernen in der
Partnerstadt

Die Deutsch-Russische
Brücke Bad Homburg veran-
staltet seit 1995 in Peterhof

eine vierzehntägige Sommer-
akademie für Russisch. Gut
vorbereitet durch die Erfah-
rungen der zurückliegenden
Jahre, die Sprachkurse der
„Brücke“ in Bad Homburg und
den Unterricht an Schulen,
nehmen an der Sprachreise
jährlich etwa 25 „Akademiki“
teil. Sie brechen mit dem Ehr-
geiz auf, nicht nur Russisch in
Rußland zu lernen, sondern
auch - jeder auf seine Weise -
Eindrücke zu sammeln und zu
vertiefen, die ihnen nur der
persönliche Kontakt mit den
Menschen in der Partnerstadt
bringen kann. 

Grundlage für jede eigene
Initiative in Rußland, das mit
seiner kyrillischen Schrift für
den Unkundigen immer ein
„böhmisches Dorf“ bleiben
wird, sind nun einmal ausrei-
chende Sprachkenntnisse, die
kein Touristenführer und kein
Dolmetscher ersetzen kann.
Wer dies nicht abschreckend
findet, sondern als Motivation
begreift, der stürzt sich gern in
die Anstrengungen und das
Abenteuer des Russischler-
nens. In den Sprachgruppen
werden täglich vier Stunden
Russisch geboten - eine nicht
zu unterschätzende Heraus-
forderung an die Lernfähig-
keit und das Durchhaltever-
mögen der Teilnehmer, die da-
für aber auch schöne Erfolge
und deutliche Fortschritte
verspricht.

Russisch gesprochen wird
aber - und hierauf beruht ein
großer Teil des Erfolgs der
Sommerakademien der Brücke
- nicht nur im Unterricht.
Denn alle Teilnehmer wohnen
bei russischen Familien, die
sich auf ihre deutschen Gäste
freuen. Oft kommt man sich
bereits am ersten Abend bei
einem Gläschen Wein oder
Wodka näher. In den nächsten
zwei Wochen folgen in der Re-
gel viele schöne gemeinsame
Stunden mit Diskussionen, Er-
zählungen, Fotos aus dem Fa-
milienalbum und russischen
Romanzen zur Gitarre. Auf die-
se Weise entstanden langjäh-
rige Freundschaften, und nicht
wenige Teilnehmer besuchen
„ihre“ Familie schon zum wie-
derholten Male. Manchmal
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wird man am Wochenende zu
einer Fahrt aufs Land eingela-
den, um die Datscha kennen-
zulernen und sich mit „salaty“,
„schaschliki“, eingelegten Pil-
zen, Gurken und Beeren ver-
wöhnen zu lassen. 

In dieser Weise privat zu
wohnen, bietet die Chance,
sich ein eigenes Bild zu ver-
schaffen von einer lange ver-
schlossenen Welt und sich
auseinanderzusetzen mit Vor-
urteilen über Rußland und
„die“ Russen. Denn heute wird
das Rußlandbild in Deutsch-
land einseitig negativ von
Presseberichten über Mafia,
Korruption, staatliche Über-
griffe und öffentliche Miß-
stände geprägt. Zu kurz kom-
men Darstellungen des nor-
malen Alltagslebens, die posi-
tiven Ansätze der wirtschaftli-
chen Entwicklung und die kul-
turellen Leistungen - sie sind
keine Meldung wert.

Die Unterkünfte liegen zum
größten Teil in der Nähe der
Schule, so daß man morgens
nach einem muntermachen-
den Spaziergang durch das
schöne „Neu-Peterhof“ zum
Unterricht geht, vorbei am
malerischen Olga-Teich, am
Oberen Park, am Schloß und
an der Peter-und-Paul-Kathe-
drale. Das überwiegend gute
Sommerwetter, die „Weißen
Nächte“, der azurblaue Him-
mel und die lauen Meeresbri-
sen fördern die Lernmotivati-
on und gute Laune. 

In Peterhof kommt aber
auch der touristisch und
kunsthistorisch Interessierte
auf seine Kosten. Den Blick zu-
rück in die Zeit der Zaren er-
lauben Ausflüge nach Sankt-
Petersburg, Kronstadt, Alt-Pe-
terhof, Lomonossow, Strelna-
Neudorf, Puschkin und Gat-
tschina. Neben der Besichti-
gung der Kathedralen, Klöster
und Kirchen in Petersburg und
der prunkvollen Sommerresi-
denzen rings um die Newame-
tropole, stehen Besuche in der
Eremitage und dem Russi-
schen Museum, sprachprakti-
sche Erkundungen auf dem
Newski Prospekt und Rund-
gänge im Dostojewski- und
Gogol-Viertel auf dem Pro-
gramm. 

Bei der Organisation der
Sprachreisen wird die „Brücke“
vor Ort vom Partnerverein
„Petergofskie dialogi“ unter-
stützt. Es sind vor allem enga-
gierte Mitglieder des Vereins,
die den Ausflügen eine per-
sönliche Note geben. Denn je-
der Peterhofer hat doch „sei-
ne“ Plätze und Orte in der
Stadt, die nicht im Reiseführer
stehen. Sehr beliebt sind die
Begrüßungs- und Abschieds-
abende mit den Gastfamilien
und Freunden sowie die Grill-
feste bei Gitarrenmusik und
fröhlichen Liedern im Alex-
andrapark.

So liegt der eigentliche Reiz
der Sommerakademie nicht
allein darin, auf ausgetrete-
nen Touristenpfaden zu wan-
dern. Die gewachsenen Ver-
bindungen zu Peterhof ermög-
lichen den Teilnehmern, hinter
die Kulissen des alltäglichen
Lebens zu schauen. Deshalb ge-
hört der Besuch bei Organisa-
tionen, Einrichtungen und Be-
trieben zum Programm jeder
Sommerakademie. Heute fah-
ren Sprachschüler auch aus an-
deren Teilen Deutschlands mit.
Sie erfreuen sich an der per-
sönlichen Atmosphäre und den
engen Beziehungen zu den
Menschen in Peterhof.

Oft entstehen aus solchen
Begegnungen weitere Kon-
takte und Freundschaften. Die
Bekanntschaft zu Künstlerin-
nen und Künstlern der Region,
für die die „Brücke“ Ausstel-
lungen in Berlin und Bad
Homburg organisierte, führte
beispielsweise dazu, daß das
Programm 2004 um die Sparte
Kunst erweitert wurde. Dieje-
nigen, die kein Russisch lernen
wollen, können seither im
Kunstzentrum „Dom Anjou“ in
Lomonossow die „Meisterklas-
sen“ für Malerei, Fotografie,
Keramik und Kunsthandwerk
besuchen. Geleitet werden die
Kurse teilweise auch von An-
gestellten der Eremitage sowie
des Russischen Museums.

Die nächste Sommerakade-
mie findet Anfang Juli 2007
statt. Anmeldungen nimmt
der Verein ab sofort entgegen. 

Irina Gerybadze-Haesen,
Deutsch-Russische Brücke, 

Bad Homburg

Studentenbesuche aus 
Sankt-Petersburg 

Die Anforderungen - und
dementsprechend die Ziele -
der West-Ost-Gesellschaft in
Bremen haben sich von huma-
nitärer Hilfeleistung zu Kom-
munikationsbrücken, dem Leh-
reraustausch, Studierendenbe-
suche bis hin zu Management-
seminaren für russische Indu-
strielle und Wissenschaftler
sehr verändert beziehungswei-
se wurden dahingehend erwei-
tert.

Unser Augenmerk in die-
sem Artikel gilt ausschließlich
den Studentenbesuchen der
staatlichen Universität für
Wirtschaft und Finanzen aus
Sankt-Petersburg. Dieses Pro-
jekt begann vor rund elf Jah-
ren und fand in diesem Jahr
(Juli) bereits zum sechsten
Male statt. Davor gab es einen
Lehreraustausch, an dem auch
Prof. Dr. Viktoria Jamschano-
wa, Mitinitiatorin und heutige
Hauptansprechpartnerin für die
Studentenbesuche in Sankt-
Petersburg, teilnahm. Ihr Ein-
wand beziehungsweise Vor-
schlag ging dahin, daß man
diesen Austausch doch auf ei-
ne jüngere Generation verla-
gern sollte. Diese Anregung
griff der Bremer Initiator Jür-
gen Hammer, unser langjähri-
ges Vorstandsmitglied, gerne
auf. Daraus entstanden dann
die Studentenbesuche, die alle
zwei Jahre stattfanden und
immer weiter verbessert wur-
den.

Diese Projekte haben ein
kompaktes Programm von
zwei Wochen zum Inhalt. In
dieser Zeit werden Fachsemi-
nare und Informationsbesu-
che bei Firmen und Institutio-
nen aus Politik, Wirtschaft,
Wissenschaft und Medien
durchgeführt.

Wir nennen hier einige grö-
ßere Firmen und Institutionen,
die einen Eindruck über das
Gesamtprogramm geben:

ATLANTA, der Großmarkt
von Bremen, das Kaufhaus Do-
denhof, die Handelskammer
Bremen, die BECKs Brauerei,
DaimlerChrysler, die Bremer
Baumwollbörse, das Haus der
Bürgerschaft, BLG/Tchibo, die
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manitäre Unterstützung von
Kinderheimen.

Thüringische 
Freundschaftsgesellschaft
e. V.
Rückertstraße 8, 98527 Suhl
Tel.: 03681-708030
Homepage: www.ThFG.de
Ansprechpartner: 
Dr. Martin Kummer
Zahl der Mitglieder: 122
Partnerschaftsbeziehungen:
Unterstützung von Schulpart-
nerschaften, zum Beispiel
Weimar-Sankt-Petersburg.
Ziele des Engagements:
Vertiefung der Beziehungen
zu den Menschen in den Staa-
ten der ehemaligen Sowjet-
union; Förderung des Ver-
ständnisses für die Kultur und
Lebensweise dieser Länder.
Haupttätigkeitsfelder:
Förderung von Bürgerbegeg-
nungen zwischen West und
Ost; Durchführung eigener Ver-
anstaltungen über diese Län-
der, Ausstellungen, Kulturver-
anstaltungen; Gedenkveran-
staltungen, besonders zum 8.
Mai; Förderung des Russisch-
unterrichtes in den Schulen.

West-Ost-Freundschaftsge-
sellschaft im Saarland e. V.
14, rue de la Paix
F-57600 Forbach
Tel: 00333-87-882958 
Mobil: 0176-61107955
Fax: 00333-87-882977
e-mail: Jensbicker@aol.com
Homepage: www.west-ost-
Saarland.eu
Ansprechpartner: Jens Bicker
Zahl der Mitglieder: 45
Partnerschaftsbeziehungen:
Ziele des Engagements:
Unterstützung und Förderung
partnerschaftlichen Bezie-
hungen mit Institutionen und
Personen in den Nachfolger-
ländern der ehemaligen So-
wjetunion. Förderung der po-
litischen Diskussionen, der hu-
manitären Hilfe und des kul-
turellen Austausches.
Haupttätigkeitsfelder:
Pflege der partnerschaftlichen
Beziehungen mit Georgien.

Kurzprofile BDWO-Vereine
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Landeszentrale für politische
Bildung, Radio Bremen, BEGO-
Bremer Goldschlägerei, E.H.H.
AUTOTEC, die Conrad-Naber-
Stiftung, die Deutsche Außen-
handels- und Verkehrsakade-
mie und die Uni-Bremen, Insti-
tut für Weltwirtschaft und In-
ternationales Management.

Aus dem Umfang und der
Vielfalt des Programms läßt
sich erahnen, welche Mühe
und Arbeit in der Vorbereitung
steckt. In der Tat, es bedeutet
eine enorme Kleinarbeit, die
sich im Grunde über zwei Jah-
re erstreckt.

Die Firmen und Institutio-
nen müssen angesprochen
werden, ob sie sich wieder
oder erstmalig an dem Pro-
gramm beteiligen, ob sie sich
eventuell mit einem gewissen
Geldbetrag für die Durchfüh-
rung des Projektes beteiligen.  

Dann müssen Gasteltern
gesucht und gefunden wer-
den; denn das ist eine Beson-
derheit der Begegnungen in
Bremen: die Besucher werden
immer bei Gastfamilien privat
untergebracht und verpflegt,
so daß sie einen Eindruck vom
alltäglichen Familienleben be-
kommen. Das Engagement der
Gastfamilien ist besonders
hoch anzuerkennen. 

Dann kommen meistens ir-
gendwelche Schwierigkeiten
mit den Visa hinzu. Nicht weil
man damit keine Erfahrung
hat, sondern weil sich Bestim-
mungen wieder geändert ha-
ben oder bei den Konsulaten
neue Mitarbeiter sind. Es wird
nicht leichter, wie man nach

dem Abkommen von 2004
vermuten könnte; das braucht
wohl viel Zeit für die Umset-
zung.

Die Vorbereitung in Sankt-
Petersburg ist nicht weniger
intensiv und aufwendig. 

Es werden zuerst interes-
sierte Studierende mit guten
Deutschkenntnissen ausge-
sucht, die sich über eine Be-
werbungsarbeit qualifizieren
müssen. Darin soll vor allem
dargestellt werden, welche
nachhaltigen Auswirkungen
man sich von dem Besuch in
Bremen für das spätere Leben
oder die berufliche Weiterent-
wicklung erhofft. 

Außerdem soll diese Be-
werbung auch Aussagen dar-
über enthalten, wie man
glaubt, nach der Reise andere
Studierende mit den Erkennt-
nissen und Erfahrungen über-

zeugen oder begeistern zu
können. 

Nach der Rückkehr nach
Sankt-Petersburg wird eine
gemeinsame Präsentation auf
CD erstellt, die dann weiteren
Besuchsinteressenten vorge-
stellt wird. 

Die Auserwählten bereiten
sich durch Internet-Recherche
intensiv auf das Besuchspro-
gramm vor. Sie überlegen sich
Geschenke und Mitbringsel.

Die Ankunft der Besucher
gestaltet sich meistens noch
sehr spannend. Da die Besu-
cher aus Kostengründen mit
dem Bus kommen, kann sich
die Ankunft um mehrere
Stunden verschieben. Etwa ei-
ne Stunde vorher meldet sich

die begleitende Leiterin per
Handy: „Wir kommen bald!“
Dann werden alle Gastfamili-
en über die nahende Ankunft
informiert, damit sie ihre Gä-
ste am Omnibusbahnhof ab-
holen können. 

Das Programm selbst läuft
nach der hervorragenden Vor-
bereitung „fast wie von selbst”.
Zu jedem Besuch (Unterneh-
men/Institution) gehen ein
oder zwei Personen von unse-
rer Gesellschaft oder auch von
den Gastfamilien - weil sie das
inhaltlich interessiert - mit. 

Die Studierenden erweisen
sich mit ihren zielgerichteten
Fragen und ihren sachkundi-
gen Einwänden immer wieder
als interessante Diskussions-
partner.  

Das schönste Kompliment
machten die Damen einer Fir-
ma, die wir bei diesem Pro-
gramm erstmalig besuchten:
„Wir haben schon einige Male
Studierende aus Deutschland
und anderen EU-Ländern hier
gehabt, aber keine Gruppe war
so gut vorbereitet und interes-
siert wie diese; solche Besu-
cher empfangen wir gerne
wieder.“

Der Dank der Studenten ist
ein Besuchstagebuch, das je-
den Tag von einem anderen
geschrieben wurde. Außerdem
wurde an jedes Unternehmen

und jede Institution ein Dan-
kesbrief geschrieben. An dem
gemeinsamen Abschiedsabend,
der vorwiegend von den Stu-
denten gestaltet wird, stellen
sie in Darbietungen und Auf-
führungen ihre Eindrücke dar.

Unser besonderer Dank gilt
den beiden Initiatoren, Prof.
Dr. Viktoria Jamschanowa und
Jürgen Hammer, die in uner-
müdlicher Kleinarbeit dieses
Projekt zu dem gemacht ha-
ben, was es heute ist: Begeg-
nungen in Bremen.

Wir wollen dieses erfolgrei-
che und nachhaltige Projekt
nach Möglichkeit noch viele
Jahre weiterführen.

Wenn ich hier über dieses
Projekt so ausführlich und de-
tailliert schreibe, dann tue ich
es vor allem deshalb, um an ei-
nem Beispiel aufzuzeigen, wie
auch viele andere Mitglieder
des BDWO und andere Nicht-
regierungsorganisationen in
ähnlichen Projekten in von
außen kaum bemerkter Klein-
arbeit und mit enormem En-
gagement eine hoch einzu-
schätzende Arbeit für das ge-
genseitige Verständnis leisten.
Dafür ein besonderer Dank!

Herbert Hützen
West-Ost-Gesellschaft, 

Bremen

„Auf den Spuren der
Russen in Deutschland“

Die Gesellschaft für Ostbe-
ziehungen Rhein-Neckar wur-
de im Jahr 1971 als Gesell-
schaft BRD-UdSSR gegründet
und gab sich Ende 1990 ihren
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Das Projekt der Studierendenbesuche
der staatlichen Universität für 
Wirtschaft und Finanzen aus 
Sankt-Petersburg begann vor rund
elf Jahren und fand im Juli 2006
bereits zum sechsten Male statt
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neuen Namen. Die Gesell-
schaft und ihre derzeitige Vor-
sitzende Vera Saldhana waren
aktiv an der Begründung der
Städtepartnerschaft zwischen
Heidelberg und Simferopol
auf der Krim im Jahre 1991
beteiligt.

Die Intensivierung der Be-
ziehungen zwischen Deutsch-
land und den GUS-Staaten
durch den Austausch von In-
formationen, durch Vorträge,

Berichterstattungen, Litera-
turtage und Journalistentreffs
steht im Mittelpunkt der Ar-
beit der Gesellschaft.

Einmal im Monat laden wir
zu unserem Stammtisch ein.
Gehalten wird ein interessan-
ter Vortrag über Wissenschaft,
Wirtschaft, Kunst, Kultur, Lite-
ratur oder Politik, vorbereitet
werden unsere Projekte. Zu-
dem wird entweder ein Film
vorgeführt oder eine Bilder-
ausstellung, untermalt mit
Musik und kombiniert mit rus-
sischen Gerichten, gezeigt.

Die Begeisterung und die
Resonanz waren besonders groß
bei Exkursionen, die unter dem
Motto „Auf den Spuren der
Russen in Deutschland“ stan-
den und nach Baden-Baden,
Heidelberg, Wiesbaden, Darm-
stadt und Stuttgart führten.
Die Exkursion „Die russischen
Schriftsteller in Baden-Baden“
widmete sich vor allem Dosto-
jewski, Gogol und Turgenjew.
„Die russische Vergangenheit
der Stadt“ befaßte sich mit
Studenten, Dichtern, Wissen-

schaftler und Komponisten in
Heidelberg. In Darmstadt folg-
ten wir den Spuren der letzten
Zarin Alexandra Feodorowna
von Hessen-Darmstadt. „Wies-
baden à la Russe“ führte uns in
die russisch-orthodoxe Kirche
sowie auf den Friedhof. „Auf
den Spuren russischer Persön-
lichkeiten“ in Stuttgart wid-
meten wir uns den Zarentöch-
tern Königin Olga und Königin
Katharina. 

Die Gesellschaft für Ostbe-
ziehungen führt insbesondere
auf der Krim zahlreiche Pro-
jekte durch. So wird die Ge-
sellschaft der Tschernobylop-
fer seit langen Jahren durch
Sachspenden sowie durch die
Organisation von Informatio-
nen und Kontakten zu Hilfsor-
ganisationen unterstützt. Das
Zentrum Bereginja hilft Frau-
en nach Krebsoperationen und
Frauen mit behinderten Kin-
dern. Die Gesellschaft für Ost-
beziehungen unterstützt das
Zentrum ebenso wie die Frau-
enorganisation „Schinotschy
Gramada“ in Sudak mit Medi-
kamenten, Verbandsmaterial,
Kleidung und Hausrat. Kriegs-
veteranen unterstützen wir
mit  warmer Kleidung, Brillen
und Hausrat.

Das Max-Woloschin-Haus-
museum in Koktebel, in dessen
Kuratorium Vera Saldhana Eh-
renmitglied ist, fördern wir
durch Lobbyarbeit in Deutsch-
land, darunter Vorträge, Be-
richte und die Verteilung von
Flyern. Die Iwan-Schmeljow-
Gedenkstätte in Aluschta un-
terstützen wir durch Geld-
und Sachspenden. 

Enge Beziehungen gibt es

zum Journalistenverband der
Krim, der durch Teilnahme an
verschiedenen Veranstaltun-
gen und Vorträgen gefördert
wurde, sowie zur Gesellschaft
für Internationale Beziehun-
gen der Republik Krim „KROMS”. 

Vera Saldanha, 
Gesellschaft für Ostbeziehungen 

Rhein-Neckar, Heidelberg 

Spaß an deutscher
Sprache
Studentinnen aus Gattschina
beim Praktikum in Ettlingen

Die Premiere von „Der Toll-
ste Tag oder: Figaros Hochzeit“
bei den Ettlinger Schloßfest-
spielen haben sie sich nicht
entgehen lassen: Anna Sazo-
nowa, Anna Petrowa, Swetla-
na Owsjuk und Swetlana Smir-
nowa, Germanistikstudentin-
nen aus Ettlingens Partner-
stadt Gattschina. Zusammen
mit der ebenfalls aus Gattschi-
na angereisten Katharina Mar-
tyschowa sind sie ein Beleg
dafür, daß die Partnerschaft
zwischen den beiden Kommu-

nen Früchte trägt. Sazonowa
war bereits zu einem Schüler-
austausch über die Deutsch-
Russische Gesellschaft Ettlin-
gen ins Badische gekommen
und hatte damals noch mehr
Spaß an der deutschen Spra-
che, die sie schon leidlich be-
herrschte, gefunden. Heute
studiert sie im dritten Jahr an
der Puschkin-Hochschule bei
Sankt-Petersburg Deutsch.

Mittlerweile sprechen die
Studentinnen so gut Deutsch,
daß Gerhard Laier, der Vorsit-
zende der Deutsch-Russischen
Gesellschaft Ettlingen, es leicht
hatte, bei Besichtigungen oder
Stippvisiten in der Ettlinger
Stadtverwaltung einen Erfah-
rungsaustausch anzustoßen,
bei dem die Vermittlung kom-
plizierter Inhalte möglich war.
Angesprochen auf ihr fließen-
des Deutsch, antwortet Swet-
lana Smirnowa selbstbewußt:
„Rußland hat eines besten Bil-
dungssysteme der Welt.” Und
die Schule Nr. 9 in Gattschina
gelte als eine der besten Fremd-
sprachenadressen, fügt Anna
Sazonowa hinzu. 

Ausflüge in die Umgebung
gehörten natürlich dazu, wenn
auch „nur“ am Wochenende:
„Wir waren in der Pfalz und
auch in Frankreich, im Elsaß“,
berichtete Anna Petrowa. Hei-
delberg und Baden-Baden Wa-
ren Stationen und auch die Re-
gion wurde erkundet. 

Die Neunzehnjährigen aus
der russischen Partnerstadt Gat-

tschina absolvierten ein drei-
wöchiges Praktikum in Ettlin-
gen, bei dem sie die Stadtrand-
erholung als Betreuerin unter-
stützte. Sehr angetan zeigte
man sich dort von den ihr an-
vertrauten Jugendlichen: „Sie
wissen sich zu benehmen, fra-
gen stets, wenn sie etwas wol-
len“.

Auch ihre Freundin Katha-
rina Martyschowa nutzte ei-
nen dreiwöchigen Aufenthalt
in Ettlingen zur Verbesserung
ihrer Sprachkenntnisse. „Mein
Hauptfach ist Englisch, Deutsch
ist nur Nebenfach“, erklärt die

Wostok Spezial

Partnerschaften über Grenzen hinweg

Das Alexander-Woloschin-
Hausmuseum in Koktebel auf der
Krim

Die Neunzehnjährigen aus der 
russischen Partnerstadt Gattschina
absolvierten ein dreiwöchiges 
Praktikum in Ettlingen
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22jährige, die sich sehr gut aus-
zudrücken wußte. „Der Aus-
tausch mit Gattschina hat uns
eine Ehrenurkunde der Robert
Bosch Stiftung eingebracht“,
berichtete Gerhard Laier; der
Verein fördert den Austausch
von Schülern, Studierenden
und jungen Berufstätigen, da-
bei auch vice versa. 

Alle fünf junge Frauen wa-
ren privat untergebracht.

Beim Marktfest konnte
man die Praktikantinnen an-
treffen: Sie informierten in
der Gattschina-Hütte auf der
Europäischen Meile über ihre
Heimatstadt und machten den
Ettlingern russische Spezia-
litäten schmackhaft.

„Und dann geht’s nach
Hause, das Studium geht bald
wieder los“, doch der letzte
Aufenthalt in Ettlingen wird
es, so hoffen alle, nicht gewe-
sen sein.

Seit 1992 besteht zwischen
Gattschina, Leningrader Ge-
biet und Ettlingen eine Städ-
tepartnerschaft.

Die Deutsch-Russische Ge-
sellschaft hat sich unter ande-
rem folgende Ziele gesetzt:

Förderung der deutschen
Sprache in Gattschina und
Vermittlung von Praktikanten-
stellen für Jugendliche aus
Gattschina.

In Zusammenarbeit mit
dem Amt für Jugend, Familie
und Soziales in Ettlingen fan-
den wir eine Möglichkeit, in
den Sommerferien interessan-
te Einsatzmöglichkeiten für die
Gaststudierenden anzubieten:
Bei der „Stadtranderholung”
werden 150 Kinder im Alter
von sechs bis zwölf Jahren drei
Wochen ganztags im Schul-
zentrum von vierzehn ange-
henden Erzieherinnen betreut.
Die Betreuerinnen gestalten
mit Spielen, Basteln, Ausflü-
gen und gemeinsamen Essen
zwischen 7:30 und 16:30 Uhr
einen interessanten Tagesab-
lauf für die Kinder. Gemein-
sam mit den Kindern werden
die Programme abgestimmt
und Spielregeln vereinbart.

Im Jahre 2006 konnten wir
vier Studentinnen aus Gat-
tschina die Teilnahme ermög-
lichen, nachdem ein erster
Probeversuch im Jahre 2003

erfolgreich verlaufen war. Die
jungen Frauen wurden voll-
wertig in zwei Gruppen einge-
setzt. 

Bei diesem Projekt haben
die Studierenden die Möglich-
keit, die deutsche Sprache in
der täglichen Praxis anzuwen-
den und zu verbessern. Zudem
lernen sie interessante Projek-
te kennen, deren Grundprinzi-
pien auch in Gattschina an-
wendbar sind. Schließlich bie-
tet ihnen der Einsatz auch die
Gelegenheit, etwa gleichaltri-
ge deutsche Jugendliche in
der täglichen  gemeinsamen
Arbeit und in der Freizeit ken-
nenzulernen.

Für die Betreuerinnen und
die Kinder war es interessant,
internationale Kontakte zu
knüpfen.

Gerhard Laier, 
Deutsch-Russische Gesellschaft,

Ettlingen

Austausch mit 
Baschkortostan

Der Verein der „Freunde
Baschkortostans e. V.“ wurde
im November 1997 in Halle/
Saale gegründet, und hat der-
zeit etwa vierzig Mitglieder.
Ufa, die Hauptstadt der Repu-
blik Baschkortostan, war be-
reits zu DDR-Zeiten die Part-
nerstadt von Halle, und Ende
der 90er Jahre wurde der Ver-
trag über die Städtepartner-
schaft erneuert.

Es gab also schon längere
Zeit die Tradition regelmäßi-
ger Studentenaustausche, da-
mals in Form studentischer
Baubrigaden. Nach der Wende
bemühte man sich, diese Tra-
dition fortzuführen. Gemein-
sam mit Partnern der Universi-
tät in Würzburg und dem So-
jus Studentow der Baschkiri-
schen Staatlichen Universität
organisierte zunächst der Stu-
dierendenrat der Martin-Lu-
ther-Universität Halle-Wit-
tenberg den binationalen Aus-
tausch. Heute übernimmt der
Verein diese Arbeit und führt
jedes Jahr im Sommer einen
Austausch mit jeweils fünf-
zehn deutschen und russi-
schen Teilnehmern durch. Die
Höhepunkte der achtwöchi-
gen Austauschzeit sind eine

Fahrradtour in Deutschland
und eine Paddeltour im Ural
sowie ein Besuch in Sankt-Pe-
tersburg. Die Teilnehmer be-
kommen Einblicke in das Le-
ben des jeweils anderen Lan-
des. Mittels kleiner Projekt-
aufgaben wird das Verständnis
für den jeweils anderen Kul-
turkreis gestärkt.

Darüber hinaus hat der
Verein in den letzten Jahren
gemäß unserer Zielsetzung,
der Förderung der interkultu-
rellen Zusammenarbeit, wei-
tere Projekte gestartet. Dazu
gehört unsere Internetzeitung
für Jugendliche www.basch-
kirienheute.de. Diese Zeitung
wird finanziell vom europäi-
schen Freiwilligendienst un-
terstützt. Freiwillige aus Ruß-
land und Deutschland erhal-
ten die Möglichkeit, ein Jahr
im jeweils andern Land zu le-
ben und ihre Erfahrungen und
Eindrücke in der Zeitung zu
veröffentlichen.

Weiterhin ist der Verein
Träger des Schulprojektes „Ta-
lant“. Hier werden Kindern im

Vorschul- und Grundschulal-
ter die Grundlagen der russi-
schen Sprache vermittelt. Zu-
dem treten wir als Organisator
russisch-baschkirischer Kultur-
veranstaltungen in Halle auf.
Wir versuchen, die fremde
Kultur in die Stadt zu tragen.
Regelmäßig veranstalten wir
russische Diskos, Abende der
russischen Küche und Kultur
sowie Ausstellungen und Kon-
zerte. 

Obwohl unser Verein voll-
ständig auf ehrenamtlichem
Engagement gründet, nahmen
wir in den letzen Jahren an der
Vorbereitung und Durchfüh-
rung größerer Ereignisse teil.
Dazu gehören die „Tage der
deutschen Kultur“ im Jahr
2004 in Ufa und die „Sächsi-
schen Tage“ in diesem Jahr, bei
denen wir das Jugendforum
und das DJ-Forum mit veran-
staltet haben. Im vorigen Jahr
organisierten wir die „Basch-
kirischen Kulturtage“ in Halle.

Ralf Steinhausen
Freunde Baschkortostans, 

Halle/Saale
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Zu den Perspektiven der
Partnerschaftsarbeit 
in den West-Ost-
Beziehungen

Es gibt Mitgliedsvereine des
BDWO, die in der West-Ost-
Arbeit auf ein aktives Engage-
ment von mehr als fünfzig
Jahren zurückblicken können,
doch die Mehrheit der Vereine
und Gesellschaften gründete
sich in den 80er und bis Mitte
der 90er Jahre. In diesem Zeit-
raum haben sich die Partner-
länder rapide verändert, und
auch die Arbeit der Partner-
schaftsvereine widmete sich
neuen Schwerpunkten. Ging
es zunächst darum, im kalten
Krieg Brücken zwischen Ost
und West zu bauen, und er-
klomm dann das Interesse an
den östlichen Partnern und
der Partnerschaftsarbeit mit
der „Gorbi-Euphorie“ Ende der
80er Jahre ungeahnte Höhen,
so ist mit den Reformen und
Wandlungen in Rußland und
den anderen Nachfolgerepu-
bliken das Interesse an den öst-
lichen Nachbarn zurückgegan-
gen. Die Vereine und Freund-
schaftsgesellschaften haben
ihre Arbeit unter immer wieder
neuen Prämissen erfolgreich
fortsetzen können. Dabei hal-
fen ihnen ihre langjährigen
Kontakte und Erfahrungen vor
Ort und daß sie sich dem Ge-
danken der Völkerverständi-
gung sowie dem interkulturel-
len Dialog verschrieben haben.
Während die Leistung von hu-
manitärer Hilfe, die insbeson-
dere in den 90er Jahren von
großer Bedeutung war, in den
Hintergrund rückte, traten in
den letzten Jahren Aktivitäten
in Kultur und Politik sowie kon-
krete Partnerschaftsarbeit wie
der Fachaustausch und der
Schüler- und Jugendaustausch
in den Vordergrund. 

Die Vereine standen und
stehen stets vor dem Problem

der ausreichenden Ressour-
cen, insbesondere was die fi-
nanzielle Unterstützung ihres
ehrenamtlichen Engagements
betrifft. Daher sind die „Ideen-
und Zeitstifter“ stets auf der
Suche nach „Geldstiftern“,
und diese Suche gestaltet sich
häufig sehr mühselig. Da ist zu
hoffen, daß die kleinteilige
ehrenamtliche Arbeit vor Ort
in Zukunft weniger hohe
bürokratische Hürden über-
winden muß, um finanzielle
Unterstützung für ihre Projek-
te zu erhalten. Den Vereinen
und Gesellschaften sowie dem
BDWO muß in dieser Hinsicht
daran gelegen sein, bei kon-
kreten Ansprechpartnern ein
Problembewußtsein für die
ehrenamtlich Aktiven zu schaf-
fen.

In den Planungen für Pro-
jekte wird künftig mehr dar-
auf geachtet werden müssen,
wie man Jugendliche als Mit-
streiter gewinnen kann. In den
nächsten Jahren stehen viele
Vereine vor einem Umbruch.
Denn wahrscheinlich werden
sich viele derjenigen, die über
Jahre die Vereinsarbeit aktiv
getragen haben, mehr und
mehr aus der konkreten Arbeit
zurückziehen. Aber gerade
junge Menschen für eine eh-
renamtliche Tätigkeit zu ge-
winnen, erscheint oft schwie-
rig. Ein wichtiger Ansatz ist,
stärker projekt- und inhalts-
bezogen zu arbeiten, um unter
der Jugend  neue engagierte
Mitstreiter zu finden. Denn es
ist kein Geheimnis, daß Hand-
lungsbereitschaft nicht allein
von Einsicht getragen wird,
sondern von Emotionen, von
Interessen, von der Liebe zu ei-
ner bestimmten Sache oder zu
bestimmten Personen. Persön-
liche Begegnungen von Bür-
gerinnen und Bürger, vor al-
lem aber von Jugendlichen zu
ermöglichen, ist deshalb der
erste und überhaupt wichtig-
ste Schritt in der Partner-

schaftsarbeit. Durch gegen-
seitiges Kennenlernen können
Freundschaften entstehen, die
häufig zu längerer Zusam-
menarbeit führen. Und ge-
meinsam entwickelte Projek-
te, stets ein Markenzeichen
der Arbeit unserer Gesell-
schaften und Vereine, könnten
dazu den Grundstein legen.
Die Themenpalette dieser Pro-
jekte könnte überaus vielfältig
sein - Fragen der gemeinsa-
men Geschichte, der Ökologie
und des interkulturellen Dia-
logs ebenso wie der Politik
oder der Entwicklungen der
Gesellschaft gehören dazu.

Von besonderer Bedeutung
ist die Förderung des Spra-
cherwerbs - dabei in beide
Richtungen. Das Interesse an
Russisch ist in den vergange-
nen Jahren zurückgegangen,
aber in den Regionen, zu de-
nen die meisten Vereine Part-
nerschaftsbeziehungen unter-
halten, ist Russisch Mutter-
sprache oder aber immer noch
Lingua franca. Mit dem Erler-
nen der russischen Sprache
eröffnen sich für Jugendliche
und junge Erwachsene nicht
nur räumlich und kulturell
neue Dimensionen, sondern
unter Umständen mögliche
berufliche Perspektiven. 

Der Einsatz für einen Schü-
ler- und Jugendaustausch,
ebenfalls projektbezogen wie
die Aufarbeitung der gemein-
samen Geschichte, zu Ökolo-
gie oder gar Fremdenfeind-
lichkeit - ein akutes Problem,
das West wie Ost betrifft -,
kann und sollte sich heute
aber nicht mehr nur auf Rus-
sischlernende begrenzen. Auch
das Werben für interkulturelle
Toleranz ist hier ein besonders
wichtiger Ansatzpunkt. Zur
Förderung des Schüler- und
Jugendaustausches sind mit
der Deutsch-Russischen Ju-
gendstiftung in Deutschland
und Rußland zwei Einrichtun-
gen entstanden, die in naher
Zukunft stärker den Jugend-
austausch befördern können
und hoffentlich neue Mög-
lichkeiten eröffnet. 

Ein wichtiger institutionel-
ler Rahmen für die Arbeit der
Vereine und Gesellschaften
werden auch weiterhin die

existierenden Städtepartner-
schaften sein, denn oft füllen
gerade die Mitglieder von Ver-
einen und Freundschaftsgesell-
schaften diese Partnerschaften
mit Leben, so daß die Bürger re-
al in den Dialog eingebunden
sind und sich ein Austausch
nicht allein auf die Verwaltun-
gen beschränkt. Dort wo Ver-
waltungen und Vereine auf
beiden Seiten gemeinsam eine
Städtepartnerschaft pflegen,
sind diese tatsächlich auf vie-
lerlei Art lebendig. Das Ver-
hältnis zwischen Verwaltun-
gen und Ehrenamtlern ist al-
lerdings nicht immer unbela-
stet. Hier sollte künftig konse-
quent gegen die Vorbehalte
angearbeitet werden, darun-
ter durch die regelmäßige Teil-
nahme der Nichtregierungs-
organisationen beider Seiten
auf den verschiedensten Städ-
tepartnerkonferenzen. 

Beachtenswert ist, daß et-
wa seit dem Jahre 2000 deut-
sche Städte und Gemeinden
kaum noch Partnerschaften
schließen, dabei verweisen sie
vor allem auf ihre knappen fi-
nanziellen Mittel. Mehr und
mehr treten die offeneren For-
men der binationalen Freund-
schaften zwischen Städten an
die Stelle der Städtepartner-
schaften, aber die traditionel-
le Form der Städtepartner-
schaft füllt eine Partnerschaft
nachhaltiger mit Leben und
entwickelt die Zusammenar-
beit hin zu konkreteren For-
men. Daher sollte in den Städ-
ten nicht nur nachdrücklich
auf eine Vertiefung der beste-
henden Partnerschaften ge-
drängt werden, sondern auch
der Abschluß neuer Partner-
schaften gefördert werden.
Dabei, und dies müßte für die
Städte und Gemeinden inter-
essant sein, besteht durchaus
die Möglichkeit, daß die Verei-
ne und Gesellschaften den
Verwaltungen - angesichts der
knappen Kassen - Aufgaben in
der Pflege der Städtepartner-
schaften abnehmen. 

Nachzudenken ist zudem
über die Entwicklung eines
Netzes von Kompetenzzentren
in den Partnerstädten, die als
Ansprechpartner für kulturel-
le, wirtschaftliche, politische,

Wostok Spezial

Partnerschaften über Grenzen hinweg

Für interkulturelle Toleranz und 
gegen Fremdenfeindlichkeit 

03/06 Spez 01-48  20.01.2007 15:04 Uhr  Seite 46



soziale und touristische Fra-
gen dienen könnten. Die Part-
nerstädte könnten so zum
Aufbau einer Plattform für die
Vernetzung der Zivilgesell-
schaft beitragen und zugleich
für eine Verfestigung der ge-
genseitigen Kontakte sorgen.
Die Vereine und Freund-
schaftsgesellschaften werden
wohl prinzipiell immer wieder
vor der Frage stehen, die insti-
tutionalisierte Mitarbeit der
Nichtregierungsorganisatio-

nen in diesem Bereich durch-
zusetzen. Angesichts knapper
Kassen müßte es hier zu einem
Umdenken kommen, so daß
die Arbeit von Ehrenamtlichen
in diesem Bereich entspre-
chend abgefragt und gewür-
digt wird. Entscheidend dabei
wird sein, eine angemessene
Form für die Kommunikation
zwischen allen Engagierten zu
organisieren.

Um gemeinsame Projekt zu
realisieren, neue Anregungen
zu bekommen, aber auch eine
kritische Bestandsaufnahme
der eigenen Arbeit zu ermögli-
chen, ist eine weitere regiona-
le Vernetzung der Vereine und
Gesellschaften notwendig. Re-
gionale Konferenzen haben
gezeigt, daß es einen Bedarf
nach einem Austausch in der
Partnerschaftsarbeit gibt und
daß es sehr sinnvoll erscheint,

diesen Gedankenaustausch in
unterschiedlichsten Formen
regelmäßig zu pflegen. Mit
dem BDWO gibt es zwar auf
Bundesebene eine Struktur
der Vernetzung, die jedoch
nicht alle Partnerschaftsverei-
ne und -gesellschaften erfaßt.
Durch die Organisation von
regionalen Konferenzen und
Runden Tischen könnte ein re-
gionaler wie bundesweiter Er-
fahrungs- und Gedankenaus-
tausch angestoßen werden,

der weitere Kreise der Partner-
schaftsarbeit erfaßt. 

Aufgrund der Entwicklun-
gen in den einzelnen Neuen
Unabhängigen Staaten muß
in der Zusammenarbeit davon
ausgegangen werden, daß sich
in den nächsten Jahren die
Staaten noch weiter vonein-
ander entfernen, so daß auch
inhaltliche Unterschiede in
der Arbeit der Vereine und Ge-
sellschaften stärker zum Tra-
gen kommen werden. In den
letzten Jahren sind vor allem
die Richtung Belarus tätigen
Vereine immer wieder zu bun-
desweiten Treffen zusammen-
gekommen. Für die künftige
Arbeit erscheint es daher sinn-
voll, solche bundesweiten
Treffen auch für andere Staa-
ten und Regionen durchzu-
führen, damit die dort agie-
renden Vereine und Gesell-
schaften wie auch ihre Partner
untereinander in Kontakt tre-
ten können. Die Umsetzung
einer solchen Idee sollte in der
Gründung länderbezogener
Arbeitskreise ihren Nieder-
schlag finden, ebenso wie in

Versuchen, Städtepartnertref-
fen auch zu anderen Staaten
der GUS unter Einbeziehung
von Vereinen und Gesellschaf-
ten durchzuführen. 

Ein wichtiger Punkt ist: die
Vernetzung der Partner im
Osten untereinander, dies gilt
vor allem für den Versuch, ein
Netzwerk von Vereinen und
Partnerschaftsgesellschaften
in Rußland aufzubauen. Denn
auch dort gilt, daß der Infor-
mationsaustausch untereinan-

der und regional die Arbeit nur
befördern kann. Daher sollten
alle Möglichkeiten genutzt
werden, die Vereine und Ge-
sellschaften bei der Schaffung
eines solchen Netzes zu unter-
stützen.

Eine Frage wird sein, ob es
künftig ausreichen wird, sich
weiterhin an der symbolischen
Politik eines Petersburger Dia-
loges zu beteiligen, der ei-
gentlich ein „netter“ Rahmen
für die Verwirklichung von
Wirtschaftsprojekten und we-
niger ein echter Dialog der Zi-
vilgesellschaften ist. Aufwand
und Kosten stehen wohl in
keiner Relation, wenn für die
Politik der Dialog der Zivilge-
sellschaft simuliert wird. Aber
ohne die breite Präsenz von
Nichtregierungsorganisatio-
nen bleibt der Austausch in-
haltsleer, denn eine reale Ver-
netzung kann nur von unten
erfolgen. Man wird sehen, ob
dieser Dialog tatsächlich zu ei-
nem Dialog der Zivilgesell-
schaften werden kann.

„Lieber einmal sehen, als
tausendmal hören“, diesem

Motto stehen nicht nur finan-
zielle und materielle Hinder-
nisse im Wege, sondern oft ge-
nug auch die Visavergabepra-
xis. Wenn unsere Partner nicht
zu uns und wir nur schwer zu
ihnen kommen können, dann
ist es an der Zeit, dieser Frage
wieder stärkere Aufmerksam-
keit zu widmen. Denn eine le-
bendige Partnerschaft lebt von
einem lebendigen und direkten
persönlichen Austausch, den
weder Internet noch E-mails
ersetzen können. Deshalb er-
scheint es notwendig, sich
überall und auf allen Ebenen
gegen die derzeitige Vergabe
von Visa vor allem der deut-
schen Botschaften zu wenden
und gemeinsam mit der Politik
nach Wegen zu suchen, die ei-
nen interkulturellen Dialog
befördern. 

Als bundesweit vernetzter
Verband versucht der BDWO
neben allen zentralen Projek-
ten, Konferenzen und anderen
Aktivitäten, möglichst breite
Informationen über Förder-
möglichkeiten in die Regionen
zu tragen. Daneben aber ste-
hen die Lobbyarbeit und die
Kontakte zu Politik, Institutio-
nen und Botschaften, um das
Agieren engagierter Nichtre-
gierungsorganisationen auch
auf dieser Ebene stets präsent
zu halten. Um so mehr Vereine
und Gesellschaften sich dem
Verband anschließen, um so
stärker wird auch sein Gewicht
sein, um das Einbinden und die
angemessene Präsenz der
Nichtregierungsorganisatio-
nen zu gewährleisten. 

Vor den Vereinen, Städte-
partnerschaftsinitiativen und
Freundschaftsgesellschaften
im Osten wie im Westen steht
gerade heute die Aufgabe,
durch konkrete Partnerschafts-
projekte im politischen, kultu-
rellen sowie im Fach-, Schü-
ler- und Jugendaustausch ei-
nen Beitrag zu leisten, um im
interkulturellen Dialog laten-
ter wie offener Fremdenfeind-
lichkeit im Westen wie im
Osten entgegenzuwirken. Die-
ses Wirken, mag es vor Ort
auch noch so klein sein, kann
gar nicht hoch genug einge-
schätzt werden.

Peter Franke, Berlin
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Über Jahre hat sich das Deutsch
Russische Kulturinstitut in Dresden
für die Errichtung eines 
Dostojewski-Denkmals in Dresden
eingesetzt, das am 10. Oktober 2006
enthüllt wurde
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